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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wie die Zeit vergeht! Vor Ihnen liegt nun schon 
der 10. Umweltreport und wir freuen uns, dass 
wir über die Jahre eine so treue Leserschaft auf-
bauen konnten und Ihr Interesse an unseren  
(Alltags-)Themen weiterhin so groß ist.

Gerne möchte ich die Gelegenheit nutzen und 
mich Ihnen als Nachfolger von Frau Karasch und 
mittlerweile dritten Dezernenten für Umwelt, 
Planen, Klima und Bauen der Region Hannover 
vorstellen. Die aktuellen Zeiten stellen uns vor 
große Herausforderungen. Und zwischen Klima- 
und Biodiversitätskrise verändert gerade die Si-
cherung der Wasserversorgung unsere tägliche 
Arbeit. 

Neben all den Krisen gibt es auch viele positive 
Entwicklungen und wir nutzen den Umweltreport 
gern, um davon zu berichten.

Auch im „Jubiläumsjahr“ haben wir aus dem brei-
ten Arbeitsspektrum des Fachbereichs Umwelt 
einige Aufgabenbereiche ausgewählt, die wir Ih-
nen vorstellen möchten, so zum Beispiel: 
Geodaten – die Digitalisierung ist auch im Fachbe-
reich Umwelt angekommen und erleichtert uns 
die Arbeit. Mit dem mobilen GIS (Geografisches 
Informationssystem) können wir nun die Daten 
direkt vor Ort aufrufen und bearbeiten. Gerne er-
klären wir, was nun alles möglich ist. 

Globale Krise – was hat das mit unseren Kläran-
lagen zu tun? Die Frage beantworten wir Ihnen 
gern in einem Beitrag des Umweltreports.

Grünes Klassenzimmer – der Naturpark Steinhu-
der Meer hat seine eigene Schule und wo lernt es 
sich besser als in der Natur. Wie das geht? Lesen 
Sie selbst.

Ein barrierearmer Zugang zu Informationen ist der 
Region Hannover sehr wichtig und wir sind be-
strebt, auch das von uns zur Verfügung gestellte 
Informationsmaterial für viele Menschen zugäng-
lich zu machen. Aus diesem Grund finden Sie am 
Ende des Umweltreports drei Beiträge in Leichter 
Sprache.

Neben den Artikeln finden Sie kleine Bildkästen 
mit unterschiedlichen Ziffern. Die Region Han-
nover hat sich den „17 Zielen für eine globale 
nachhaltige Kommune“ verpflichtet und durch die 
Icons können Sie erkennen, in welches Ziel der 
Beitrag „einzahlt“. (Die Erläuterung zu den Zielen 
finden Sie auf der letzten Seite).

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre

Jens Palandt
Regionsrat und Umweltdezernent

Sonja Papenfuß
Fachbereichsleiterin
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EINBLICKE IN EIN VIELFÄLTIGES ARBEITSGEBIET:     
– 10 JAHRE UMWELTREPORT

2014 erschien der Umweltreport das erste Mal und 
ehrlich gesagt, waren wir nicht sicher, ob es einen 
zweiten geben würde.

Bei der Komplexität und teilweise starken rechtli-
chen Prägung der Arbeit im Fachbereich Umwelt, 
sollte ein Format entwickelt werden, mit dem kurz 
und anschaulich über die Alltagsarbeit und die 
besonderen Projekte berichtet wird. Keine wissen-
schaftliche Abhandlung und trotzdem informativ, 
verständlich und interessant für alle Leser*innen. 
Für jede und jeden sollte etwas dabei sein.

Über die Jahre hat sich der Umweltreport – Dank 
der Initiative und des Engagements der Mitar-
beitenden – weiterentwickelt und in jedem Jahr 
kommt eine bunte und sehr diverse Mischung aus 
allen Arbeitsbereichen zusammen.

Ein Blick in den ersten Umweltreport von 2014 
verrät, dass manche Projekte einen langen Atem 
brauchen und regelmäßig wieder auftauchen, so 
z.B. unser großes Renaturierungsprojekt, die Han-
noversche Moorgeest, oder die unterschiedlichs-
ten Themen rund um das Steinhuder Meer.

Neue Themen, denen wir uns in unserer Arbeit 
stellen mussten und müssen, sind der Klimawan-
del und welche Auswirkungen und Veränderungen 
er für die Arbeit der Umweltverwaltung mit sich 
bringt.

Dokumentiert haben wir in diesen letzten zehn 
Jahren vor allem auch erfolgreiche Projekte, die 

Mut machen und 
zeigen, dass sich der 
Einsatz lohnt – vor 
allem, wenn wir die 
Aufgaben gemein-
sam und in Koope-
rationen angehen, 
wie bei unseren 
Vertragsnaturschutz- 
und Artenschutzpro-
jekten. 

Mit Jens Palandt be-
gleitet den Umwelt-
report nach Prof. 
Dr. Axel Priebs und 
Christine Karasch nun 
der dritte Umwelt-
dezernent. 

Fester Bestandteil des 
Umweltreportes sind seit vielen Jahren die Beiträ-
ge in Leichter Sprache und die Hinweise auf die 
Nachhaltigkeitskriterien. Damit soll Teilhabe für 
Viele ermöglicht und die Ziele der Nachhaltigkeit 
in der täglichen Arbeit sichtbar werden.

Wir sind gespannt auf die nächsten zehn Jahre und 
die vielen wichtigen Projekte und noch wichtigere 
tägliche Alltagsarbeit, die wir hier weiter präsen-
tieren wollen.

Von Sonja Papenfuß

Die Beteiligten wollen die Mountainbike-Situation  
gemeinsam ändern.
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sein unverwechselbares Aussehen verleiht, ist auf einseitige 

Druckverhältnisse während der Auskristallisation der Minerale 

zurückzuführen. Durch Abtragungs- und Hebungsprozesse 

der über ihnen liegenden Gebirge gelangten Gneise an die 

Erdoberfl äche, wie beispielsweise in Skandinavien.

Bei dem durch die Gletscher herantransportierten Findling in 

Ostermunzel handelt es sich, wie bereits erwähnt, um einen 

Block aus Gneis. Die typischen Merkmale des Gneis, wie 

die Parallelstruktur und der Mineralbestand aus Quarz und 

Feldspat (hell) sowie Biotit, dem dunklen Glimmer, sind auch 

am Findling in Ostermunzel gut zu erkennen. Die Parallel-

struktur ist zum Teil als Bänderung ausgebildet, mit höheren 

Quarz- und Feldspatgehalten in den hellen Bändern und mehr 

dunklen Bestandteilen, hauptsächlich Biotit, in den dunklen 

Bändern. Gneise sind vielfältig in ihrem Aussehen und ihren Ei-

genschaften, was in der Natur ihres Ausgangsgesteins und den 

genauen Bedingungen bei deren Umwandlung begründet ist.

Der Gneis-Findling ist ein Naturdenkmal und darf nicht 

beschädigt werden. Es dürfen keine Stücke abgebrochen oder 

abgeschlagen werden. Es ist verboten, den Findling zu be-

malen oder in sonstiger Art und Weise in seinem natürlichen 

Erscheinungsbild zu beeinträchtigen. Dies gilt auch für die 23 

weiteren Findlinge, die in der Landeshauptstadt Hannover, in 

Barsinghausen, Garbsen, Lehrte, Neustadt am Rübenberge, 

Seelze, Springe und Wunstorf liegen und von der Region Han-

nover als Naturdenkmal unter Schutz gestellt wurden.

Während der letzten großen Kälteperiode, der sogenannten 

Weichsel-Eiszeit, blieb die Region Hannover gletscherfrei. 

In dem kalten und niederschlagsarmen Klima dieser Zeit 

lagerten sich im Windschatten von Hügeln und Bodenwellen 

meterdicke Lössschichten aus feinkörnigen Schluff-, Ton- und 

Sandpartikeln über dem eiszeitlichen Geschiebe mit seinen 

Felsbrocken ab. Landschaften wie die Calenberger Lössbörde 

entstanden.

 Gneise – aus alten Gesteinen entstanden

Gneise sind sehr alte, metamorphe, also umgewandelte 

Gesteine und weltweit verbreitet. Sie treten häufi g in den 

geologisch sehr alten Kernen der Kontinente zutage, wie im 

sogenannten „Baltischen Schild“, einem Grundgebirge, das 

den größten Teil der Fläche von Norwegen, Schweden und 

Finnland bildet. Dort falteten sich vor mindestens einer Milli-

arde Jahren mächtige Gebirge auf. Im Rahmen der Entstehung 

jener Gebirge entstanden in großer Tiefe extreme Druck- und 

Temperaturbedingungen, die zu einer Metamorphose, d.h. zu 

einer Umwandlung der vorhandenen Gesteine führten. Bei 

dieser Umwandlung wurde der feste Zustand beibehalten. 

Die chemische Zusammensetzung des Gesteins änderte sich 

nicht. Allerdings bildeten sich neue Minerale und Mineral-

aggregate aus. Die Parallelstruktur, die dem Gneis vielfach 
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Dieses Faltblatt aus der Reihe „Neue Chancen für die 

Natur“ gehört zum Themenfeld 2 „Ausweisungsverfahren 

und Informationen zu Schutzgebieten“. 

Weitere Veröffentlichungen aus der Reihe finden Sie unter 

www.hannover.de

Sollten Sie noch Fragen haben, beraten wir Sie gerne.
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FINDLING VON OSTERMUNZEL 

NATURDENKMAL

Die Bergung erfolgte unter großem öffentlichen Interesse

Transport zum Standort

Oberfl ächenstruktur des Findlings

v

Maßnahmen zur Rettung der Hummeln

Wenn Sie Landwirtin oder Landwirt sind und den Abwärtstrend 
der Hummeln stoppen wollen, sollten Sie Folgendes beachten:

         Wegraine und Grabenränder nicht bzw. nur teilweise im 
Herbst mähen (und maximal einmal pro Jahr), damit die 
Pfl anzen hier zur Blüte kommen und Hummelnester bei der 
Mahd nicht zerstört werden. Diese Maßnahme käme auch 
vielen anderen Tierarten zugute.

   Wegraine erhalten: Leider nehmen viele Landwirte Teile des 
Wegrandes unter den Pfl ug, um damit den Ertrag zu steigern. 
Daduch geht jedoch der letzte Rest naturnaher Saumbiotope 
in ausgeräumten Ackerlandschaften verloren und damit der 
Lebensraum vieler Tier- und Pfl anzenarten.

  Gehölzschnittmaßnahmen sollten nur abschnittweise erfol-
gen; so sollten z.B. Weidengehölze nie komplett zurückge-
schnitten oder auf den Kopf gesetzt werden.

   Stillgelegte Flächen sollten mit geeigneten Blütenpfl anzen, 
wie Weiss- und Rotklee, die ab Juni blühen, eingesät werden.

  Gifte gegen Insekten und Pfl anzen sollten auf keinen Fall 
auf Weg- und Grabenrändern eingesetzt werden. 
Um möglichst viele blühende Krautpfl anzen zu fördern, wäre 
auch der Verzicht auf Pfl anzenschutzmittel und Dünger auf 
einem randlichen Ackerstreifen (mind. 1 m) erforderlich

Gefährdungsursachen

Ursachen für den z.T. starken Rückgang einiger Hummelarten bzw. 
deren Gefährdung liegen vor allem in der Lebensraumzerstörung 
durch den Menschen. Durch intensive landwirtschaftliche Nutzung 
großer Teile der unbebauten Landschaft wie

   Anwendung von Giften gegen Insekten und Pfl anzen

   Beseitigung von Hecken, Rainen, Böschungen, Brachen

    Abmähen von Wege- und Gewässerrändern, wodurch Tracht-
pfl anzen verloren gehen und Nester, die sich unter dicken 
Grasbüscheln befi nden, zerstört werden

   Umbruch von Grünland zu Acker und Grünlandnutzung in Form 
blütenarmer Hochleistungswiesen

   Entfernung von Totholz aus dem Wald (einige Arten nisten in 
verlassenen Spechthöhlen)

   Nutzungsaufgabe/Abholzen alter Streuobstwiesen 

werden den Hummeln Nist- und Nahrungsmöglichkeiten genom-
men.

Auch der Rückgang naturnaher Gärten bzw. die Aufgabe
struktur- und blütenreicher Bauern- und Siedlungsgärten trägt
zum Rückgang der Hummeln bei.

Schließlich werden im Straßenverkehr viele Hummelköniginnen 
getötet, wenn sie pollenbeladen dicht über der Straßenoberfl äche 
fl iegen.

HUMMELN
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Wenn Sie einen Garten haben, können Sie folgendermaßen
zum Hummelschutz beitragen:

   Während der gesamten Vegetationsperiode sollte ein konti-
nuierliches und vielschichtiges Blühangebot aus Arten wie 
Hochstamm-Obst, Weiden, Malven, Brombeeren, Borretsch, 
Beinwell, Salbei, Natternkopf, Fingerhut, Glockenblumen oder 
Lauch bestehen. Auch Weiß- und Rotklee sollten daher in kei-
nem Garten fehlen.

  Wenn möglich, sollte ein Stück Rasen als Wiese genutzt 
und nur ein- bis zweimal im Jahr gemäht werden.

  Ein Komposthaufen eignet sich auch als potenzieller Nistplatz 
für Hummeln.

  Es sollte Ecken mit Grasbüscheln und Reisighaufen geben, 
die für Hummeln und viele andere Vogel- und Insektenarten 
Lebensraum darstellen.

  Obst- und andere (heimische Laub-)Bäume sollten erhalten 
und nachgepfl anzt werden, wenn ein Baum aus Sicherheitsgrün-
den gefällt werden muss.

Dieses Faltblatt aus der Reihe „Neue Chancen für die Natur“ 
gehört zum Themenfeld 3 „Artenschutz“. Weitere Veröffentlichun-
gen aus der Reihe „Neue Chancen für die Natur“ fi nden Sie unter 
www. hannover.de.

Sollten Sie noch Fragen haben, beraten wir Sie gerne:

Region Hannover | Fachbereich Umwelt
Höltystraße 17, 30171 Hannover, Telefon: 05 11/6 16 - 2 26 41

Steinhummel (oben links)

Helle Erdhummel (oben rechts)
Ackerhummel (unten links)

1.

2.

DER BIBERBaumeister für die Natur
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KONFLIKTE ZWISCHEN MENSCH UND BIBER

Durch die dichte Besiedelung und die intensiv genutzte Kulturlandschaft können Konflikte zwischen  Biber und Mensch entstehen. Denn Biber fällen Gehölze am Ufer und stauen Gewässer auf. Durch die dabei entstehen-den Überflutungen angren-zender Flächen kann es bei-spielsweise zu Ernteausfällen kommen. Die Grabaktivitäten des Bibers können Einbruch-stellen an ufernahen Wegen hervorrufen. Auch Feldfrüchte stehen auf dem Speiseplan des 
Bibers - zum Leidtragen der Landwirte.

WIE KÖNNEN DIE KONFLIKTE GELÖST WERDEN?•  durch Aufklärung über die Lebensweise und Bedürfnisse  
des Bibers •  durch Beratung und Hilfe vor Ort: Seit 2013 sind in der  

Region Hannover ehrenamtliche Biberberater tätig, die 
Betroffenen bei Konflikten zur Seite stehen.•  durch einfache Präventationsmaßnahmen wie Schutzgit-

ter, Drahthosen oder Elektrozäune •  durch schnelles Handeln im Konfliktfall und Schadensbe-
grenzung mit Hilfe von Drainagen und ElektrozäunenDie nachhaltigste Lösung ist jedoch eine Nutzungsentflech-

tung im Bereich der Gewässer und Auen. Denn der Aktions-
radius des Bibers erstreckt sich lediglich auf einen Streifen 
von 10 bis 20 Meter entlang der Gewässer. Würde man ihm 
und der Natur diesen Platz gewähren, würden Konflikte gar 
nicht erst zustande kommen. Gleichzeitig wird die natürliche 
Dynamik der Flüsse gefördert und den Auen wieder Raum in 
unserer Kulturlandschaft gegeben. Der Biber arbeitet dabei 
kostenlos für den Natur- und Wasserschutz. Lassen wir Meis-
ter Bockert gestalten.

Sollten Sie noch Fragen haben, beraten wir Sie gerne:Region Hannover, Fachbereich UmweltHöltystraße 17, 30171 HannoverTelefon: 0511 / 61 62 26 41
NABU Laatzen e.V. Naturschutzzentrum „Alte Feuerwache“Ohestraße 14, 30880 LaaatzenTelefon: 0511 / 87 90 110biberberater@nabu-laatzen.de, www.nabu-laatzen.de

GEHEN SIE DOCH SELBST AUF SPURENSUCHE!Biber kommen erst in der Abenddämmerung aus  
ihrem Bau und sind daher nicht leicht zu beobachten. 
Spannend ist es dennoch, ihre Baukünste zu sehen. Dies sind untrügliche Hinweise auf die Anwesenheit 

eines Bibers:

1.     Ein Biberdamm ist ein beeindruckendes Bauwerk, das  
Gewässer über etliche Meter aufstauen kann.2.     Einen Fußabdruck findet man am Ufer selten, weil der Biber 

ihn mit der Kelle meist selbst wieder verwischt.3.     Baumfällung an der Alten Leine: Wurde ein Baum auf diese 
Weise gefällt, muss ein Biber am Werk gewesen sein.  4.     Mit seinen großen Schneidezähnen hinterlässt der Biber  

charakteristische Nagespuren.

Ein Drainagerohr durch den Biberdamm senkt die Wasserhöhe auf ein akzeptables Maß ab 

3.

4.
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Lebendige Gärten sind ein schöner Blickfang 

und bieten Raum für Mensch und Natur

4.5Info

LEBENDIGE GÄRTEN
Naturnahes Grün statt ödem Schottergrau

ArtenvielfAlt beginnt 
in ihrem gArten!!

Nachweislich genesen Kranke mit Aussicht ins Grüne schnel-

ler als beim Anblick von Mauern und Steinen. Auch ist das 

Kleinklima durch den Bewuchs mit Stauden und Gehölzen 

vorteilhafter, weil die Temperaturen ausgeglichener sind, die 

Luft ist feuchter und staubärmer, Lärm wird vermindert.

GARTENFLÄCHE IST NATURPOTENZIAL

Ob Schotter oder Grün - einen Garten ganz ohne Arbeit wird 

es nicht geben. Dem Standort angepasste, heimische Pflanzen 

stellen eine pflegeleichte Alternative zu einem Schottergarten 

dar. Natur, Farbe und Vielfalt um das Haus herum kommen so 

nicht zu kurz! Immerhin hat Deutschland 17 Mio. Hausgärten. 

Rechnet man zurückhaltend mit einer durchschnittlichen Flä-

che von 200 Quadratmetern, so ergibt sich eine Gesamtfläche 

von 340.000 Hektar. Das ist deutlich mehr als die Landfläche 

aller deutschen Nationalparke. 
Private Gärten tragen also viel dazu bei, eine angenehme, 

gesundheitsfördernde Wohnumgebung sowie Lebensräume 

für Flora und Fauna zu gestalten. 

Weitere Informationen und Pflanzpläne finden Sie in  

der Broschüre „Naturnahe Hausgärten – lebendige 

Alternative zu Schotter und Kies“ unter  

www.hannover.de 
Dieses Faltblatt aus der Reihe „Neue Chancen für die  

Natur“ gehört zum Themenfeld 4,  

Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft. 

Weitere Veröffentlichungen aus der Reihe finden Sie 

unter www.hannover.de
Sollten Sie noch Fragen haben, beraten wir Sie gerne.
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BINNENDÜNEN
AM STEINHUDER MEER

Zukunft der renaturierten Binnendünen

Insgesamt wurden Dünen mit einer Gesamtfläche von 4,09 ha 

zwischen 2016 und 2021 in Teilabschnitten renaturiert. Diese 

Maßnahmen wurden überwiegend aus EU-Mitteln finan-

ziert. Um den Binnendünen-Charakter zu erhalten sind nach 

Abschluss der Arbeiten auch in Zukunft Pflegemaßnahmen 

erforderlich, da sich sonst Ruderalpflanzen, Neophyten und 

Pioniergehölze wieder ansiedeln und die konkurrenzschwache 

Magerrasenvegetation verdrängen
Damit sich dieser faszinierende Lebensraum entwickeln kann, 

werden Besucher gebeten auf den Wegen zu bleiben. Abfall 

sowie Hundekot, die den Magerrasen aufdüngen, sind zu entfer-

nen. Außerdem sind sämtliche die Dünen beeinträchtigenden 

Handlungen zu unterlassen, damit Erholungssuchende die 

seltenen „offenen Binnendünen“ wieder erleben und genießen 

können.

Region Hannover, Fachbereich Umwelt

Hildesheimer Str. 20, 30169 Hannover

Telefon: 05 11 / 6 16-2 26 41

E-Mail: umwelt@region-hannover.de

Dieses Faltblatt aus der Reihe „Neue Chancen für die Natur“ gehört zum  

Themenfeld 6 „Naturschutzprojekte“.  

Weitere Veröffentlichungen aus der Reihe „Neue Chancen für die Natur“ 

finden Sie unter www.hannover.de
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Silbergras und Berg-
sandglöckchen sind 

typische Pflanzenarten 
auf Binnendünen

Die Geschichte des Weißen Berges

Die Binnendünen am Nordufer prägten in ihrem halboffenen 

Charakter vor über fünfzig Jahren das Landschaftsbild. 

Alte Fotos und Postkarten zeigen, dass der damalige Zustand 

des Weißen Berges dem heute gewünschten, sehr selte-

nen Biotoptyp „offene Binnendüne“ mit wenigen Bäumen, 

einer spärlich gewachsenen Krautschicht, aber dafür vielen 

offenen Sandstellen und lückigen Heide- und Grasflächen 

entsprach. Zurückzuführen ist diese Ausprägung darauf, dass die Dünen 

nicht aufgeforstet waren und stellenweise eine intensive 

Nutzung der Flächen stattfand, z.B. durch Schafbeweidung 

oder – dies betrifft vor allem die Südhänge – als Liegefläche 

für Badeurlauber und Erholungssuchende, als Rodelberg im 

Winter, Sandentnahmestelle und bis 1980 sogar stellenweise 

als Campingplatz. Durch diese Nutzungen flachte die Düne zunehmend ab. Ab 

1980 wurde deshalb versucht, den Sand durch ein aufge-

spritztes Stroh-Algen-Prärarat zu halten und vereinzelt 

wurden auch Gehölze angepflanzt.

Wiederherstellung offener Binnendünen

Die Binnendünen sind etwas Besonderes in der Region Hanno-

ver. Obwohl ein Fünftel der Dünen bereits durch Sandabbau, 

Einebnung oder Bebauung verloren gegangen ist, gibt es noch 

immer etwa 100 bewaldete Dünen in diesem Gebiet. 

Damit der ursprüngliche Charakter mit offenen Sandflächen, 

Silber- und Straußgras sowie Sandheide wieder entstehen kann 

und gleichzeitig erlebbar wird, hat die Region Hannover das Pro-

jekt „Freistellen bewaldeter Binnendünen“ auf regionseigenen 

Dünen am Nordufer des Steinhuder Meers initiiert. 

Dazu wurden über mehrere Jahre die meisten Gehölze entfernt. 

Nur die knorrigen, alten Kiefern und Eichen, die durch schiefen 

Wuchs und ausgeblasene Wurzeln von der früheren Wirkung des 

Windes auf die Sanddünen zeugen, blieben als landschaftsprä-

gende Gehölze stehen. 
Zudem wurde die nährstoffreiche Humusschicht teilweise 

entfernt und anschließend einheimisches Saatgut von benach-

barten Magerrasen aus Mardorf ausgesät sowie Soden von 

Spenderflächen im Nahbereich übertragen. 

Dünen-Sandlauf-käfer ernähren sich 
von Insekten, die sie an südexpo-nierte Böschungen 

mit angrenzenden 
offenen Sandflächen 

erbeuten.

An den dicken Stelz- 
wurzeln der alten Eichen 

ist deutlich erkennbar, 
dass der Sand vom Wind 

verweht wurde.

Auf dieser Postkarte von 1912 erkennt man deutlich den Anstieg und 

die lückige Vegetation des Weißen Berges am Ufer des Steinhuder 

Meeres.

Die Postkarte zeigt einen offenen Bereich am 

Weißen Berg, der in das Steinhuder Meer  

übergeht (ohne Jahresangabe).

Die renaturierte Dünenkuppe wurde sofort von Wildbienen,  

Weg- und Grabwespen, Heuschrecken und andere Insekten besiedelt. 

Der offene Bereich am 
Weißen Berg wurde als 

Campingplatz genutzt. Luftbild Bereich  Surfstelle 1974

Bewaldeter Weißer 
Berg mit Surfstrand. Luftbild Bereich Surfstelle 2013
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9. STEINHUDER MEER KONFERENZ
Freitag, 8. November 2019, 9 bis 17 Uhr

Zukunft Steinhuder Meer: Perspektiven für den Wassersport
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des Naturparks Steinhuder Meer

Zukunft Steinhuder Meer: 
Perspektiven für den WassersportSchloss Landestrost, Schlossstraße 1,

31535 Neustadt am RübenbergeWir wollen mit Ihnen über die Möglichkeiten, 

Ansprüche und Herausforderungen für den 

Wassersport auf Niedersachsens größtem 

Binnensee diskutieren.
Ihre Ideen und Anregungen sind gefragt!

Weitere Informationen und Anmeldung unter:

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Freitag, 8. November 2019, 9 bis 17 Uhr

LANDKREIS SCHAUMBURG
LANDKREIS NIENBURG / WESER
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11. STEINHUDER 
MEER KONFERENZdes Naturparks Steinhuder Meer

Nachhaltige Entwicklung 

im Naturpark: Was hat Corona uns gelehrt?
Schloss Landestrost, Schlossstraße 1,

31535 Neustadt am Rübenberge
Wir wollen mit Ihnen unter anderem über  

Lehren aus der Pandemie, nachhaltige Ansätze 

und Naturpark-Projekte aus 20 Jahren  

Region Hannover sprechen – vor Ort und im 

Live-Stream. 
Ihre Ideen sind gefragt!Weitere Informationen:

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Mittwoch, 10. November 2021, 13 bis 18 Uhr
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LANDKREIS SCHAUMBURG

LANDKREIS NIENBURG / WESER

12. STEINHUDER 
MEER KONFERENZ

des Naturparks Steinhuder Meer
Zukunft Naturpark:

Steinhuder Meer Kodex

Schloss Landestrost,  

Schlossstraße 1,
31535 Neustadt am Rübenberge

Wir wollen mit Ihnen darüber sprechen, welche 

Werte und Regeln dafür sorgen können, das 

Miteinander und den Respekt für die Natur am 

Steinhuder Meer zu fördern. 

Der öffentliche Teil wird ab 14 Uhr auf YouTube 

live übertragen. Ihre Ideen sind gefragt!Weitere Informationen:

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Freitag, 4. November 2022, 9.30 bis 16 Uhr
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HIER GEHT‘S 
ZUM LIVE-STREAM:

Region Hannover im Klimawandel: Folgen und Anpassung

Leichte  

Sprache

WIE ÄNDERT SICH UNSER KLIMA? 

Regionale Auswirkungen des 

Klimawandels in der Region Hannover
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Unter diesem Symbol finden  

Sie Text in Leichter Sprache.

Das passiert in den nächsten  

Jahren immer öfter.

Den Klima-Wandel merkt man an der  

Umwelt. Und an den Menschen.

Es kann in kurzer Zeit sehr viel regnen.

Oder für längere Zeit sehr heiß sein.

Den Menschen in der Region Hannover soll 

es auch in Zukunft gut gehen.

Deshalb überlegt die Verwaltung von der 

Region Hannover:

 •  Wie können wir die Menschen und die 

Umwelt besser schützen? 

Zum Beispiel bei 

  Über-Schwemmungen. 

  Oder bei Hitze.

 •  Was müssen wir dafür machen?

Die Verwaltung von der Region Hannover 

arbeitet mit vielen Fach-Leuten 

zusammen. 

Und hat einen Plan gemacht

Damit die Menschen und die  

Umwelt in der Region Hannover 

besser geschützt sind.

    

 • Zunahme der Jahresmitteltemperaturen

 • Mehr Sommertage, Heiße Tage und Tropennächte

 • Häufigere und länger andauernde Hitzeperioden

 • Abnahme von Frost- und Eistagen

    

 • Zunahme des Jahresniederschlages 

     Zunahme des Jahresniederschlages um bis zu 13 %

 • Trockenere Sommer, feuchtere Winter 

     Zunahme der Winterniederschläge um 6 bis 19 % (2071-2100)

 • Längere Trockenperioden im Sommer

    

 • Zunahme des Anteils von Starkniederschlägen am Gesamtniederschlag

 •  Zunahme der Niederschlagsintensität 

      Zunahme der Tage mit Niederschlag ≥ 20 mm/d und < 50 mm/d von  

derzeit ca. 3 auf 4 bis 6 Tage pro Jahr in der fernen Zukunft (2071 – 2100)

   

 • Änderungen nicht sicher nachweisbar

 • Tendenzen deuten eher auf Abnahme der Anzahl von Sturmereignissen hin

 • Eine Zunahme der Sturmintensität ist jedoch wahrscheinlich

 •  Selbst wenn sich die Auftrittshäufigkeit von Stürmen nicht ändert,  

wird es auch zukünftig starke bis extreme Sturmereignisse geben

Tabelle: Ergebnisse der Kombination von 14 verschiedenen Globalen und Regionalen Klimamodellen für den Zeitraum 2021 - 2100 (GeoNet 2018)
Erwartete Klimaveränderungen für die Region Hannover

Temperaturzunahme und Hitze

Niederschlagsverschiebung und Trockenheit

Starkregen

Wind und Sturm

14

10

4

1
2

5

8
9

6

7

NATURPARK
STEINHUDER MEER
Schaumburger Land und Mittelweser

ERLEBNIS

KARTE

Schaumburger Land Tourismus-

marketing e.V.

Lange Straße 45 • 31675 Bückeburg

Tel. 05722/890 550

www.schaumburgerland-

tourismus.de

Tourist-Information Bad Eilsen

Haus des Gastes • Bückeburger Str. 2  

31707 Bad Eilsen 

Tel. 05722/886 50

info@bad-eilsen.de

Kur- und Tourismusgesellschaft 

Staatsbad Nenndorf mbH

Tourist-Info Bad Nenndorf

Hauptstr. 4 • 31542 Bad Nenndorf 

Tel. 05723/748 560

tourist-info@badnenndorf.de

Tourist-Information Bückeburg

Lange Straße 45 • 31675 Bückeburg 

Tel. 05722/206 180 und 181

tourist-info@bueckeburg.de

Info-Galerie Obernkirchen

Friedrich-Ebert-Str. 14 

31863 Obernkirchen 

Tel. 05724/971 60 00 

infogalerie@teleos-web.de

Tourist-Information 

Stadthagen

Am Markt 1 • 31655 Stadthagen 

Tel. 05721/925 065

touristinfo@stadthagen.de

Naturpark-Infozentrum 

Steinhude 

Am Graben 3-4 

31515 Wunstorf-Steinhude

Tel. 05033/939 134

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Naturparkhaus und Tourist-Info  

in Mardorf

Uferweg 118 

31535 Neustadt-Mardorf

Tel. 0511/616 26123

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Steinhuder Meer Tourismus GmbH

Tourist-Information Steinhude

Meerstraße 15-19 

31515 Wunstorf-Steinhude

Tel. 05033/95010

www.steinhuder-meer.de

Tourist-Information Mardorf

Mardorfer Str. 8b 

31535 Neustadt-Mardorf

Tel. 05036/921 21

www.steinhuder-meer.de

Tourist-Information Neustadt 

a. Rgbe.

Marktstraße 5

31535 Neustadt a. Rbge.

Tel.: 05032/96 34 286

www.steinhuder-meer.de

Tourist-Information  

Rehburg-Loccum

Friedrich-Stolberg-Allee 4

31547 Rehburg-Loccum

Tel. 05037/300060

www.rehburg-loccum.de

Mittelweser-Touristik GmbH

Tourist-Information der Stadt 

Nienburg/Weser

Lange Straße 18 • 31582 Nienburg 

Tel. 05021/917630

www.mittelweser-tourismus.de 

Samtgemeinde Mittelweser

Tourist-Info im Alten Bahnhof 

Stolzenau

Bahnhofstr. 2 • 31592 Stolzenau

Tel. 05761/705421

www.sg-mittelweser.de

Samtgemeinde Steimbke

Kirchstraße 4 • 31634 Steimbke 

Tel. 05026/98 08-0

www.steimbke.de

30. Fachwerkkirche Estorf

An der Kirche 1

31629 Estorf 

Tel. 05025/265

www.kirchenkreis-nienburg.de

31. Wesavi Nienburg

Mindener Landstraße 22 a, 

31582 Nienburg

Tel. 05021/87-500

www.wesavi-nienburg.de

32.  Deutsches 

Kreativzentrum Holz

Bürgermeister-Stahn-Wall 37

31582 Nienburg

Tel. 05021/8660511 

www.dkholz.de

33. Naturnaher Schau- und  

Lehrgarten, BUND Nienburg

Ziegelkampstr./

Ecke Meerbachbrücke, 

31582 Nienburg

Tel. 05021/14499

www.bund-nienburg.de

34. Freilichtbühne Stöckse

Nienburger Str. 14

31638 Stöckse

Tel. 05026/1399 oder 8569

www.freilichtspiele-stoeckse.de

35. Kartoffeldämpfanlage 

Stöckse

Zum Heidberg 9

31638 Stöckse

Tel. 05026/9006764

www.daempfanlage.de

36. Bickbeernhof Brokeloh

Brokeloher Hauptstr. 37

31628 Landsbergen

Tel. 05027/1566

www.bickbeernhof.de

37. Museum zur Stadtgeschichte 

Neustadt

An der Liebfrauenkirche 7

31535 Neustadt a. Rbge.

Tel. 05032/94318

38. KulturGut Poggenhagen

Gut Poggenhagen 4

31535 Neustadt-Poggenhagen 

Tel. 05032/919940

www.kulturgut-poggenhagen.de

39. JU 52 Halle Wunstorf

Am Fliegerhorst

31515 Wunstorf

Tel. 05041/81428

40. Piraten Bucht, 

Adventure Golf

Lütgen Hagen 8

31558 Hagenburg

www.piratenbucht-hagenburg.de

41. Chocoladen-Manufaktur 

Kapellenhöhe

Auf der Heide 32

31556 Wiedenbrügge

Tel. 05037/3000399

www.kapellenhoehe.de

42. Ökologische Schutzstation 

Steinhuder Meer e.V. Winzlar

Hagenburger Str. 16

31547 Rehburg-Loccum

Tel. 05037/9670

www.oessm.org

43. Wildtier- und Artenschutz- 

station Sachsenhagen

Hohe Warte

31553 Sachsenhagen

Tel. 05725/7087-30

www.wildtierstation.de

44. Schwimm- und Saunabad 

Balneon

Leinstraße 87

31535 Neustadt

www.balneon.de

45. Erlebnisbad Tropicana  

Stadthagen

Jahnstr. 2

31655 Stadthagen

Tel. 05721/973810

www.tropicana-stadthagen.de

Ob sportlich aktiv, geschichtlich interessiert oder naturbe-

geistert unterwegs – die Region zwischen Weser, Leine und 

Schaumburger Land mit dem Naturpark Steinhuder Meer im 

Herzen hält jede Menge Erlebnisse bereit. Was es alles zu ent-

decken gibt, zeigt die Erlebniskarte im Überblick. 

Das Gebiet ist mit zahlreichen Themenrouten ideal zum Rad-

wandern, bietet aber auch Möglichkeiten für Wassersport, 

zum Klettern, Wandern, Reiten oder Golfen – einfach die See-

le baumeln lassen geht natürlich auch. An die 1.000 Jahre 

alte Klöster, Burgen und Schlösser sowie zahlreiche Kirchen,  

Mühlen und Museen sind Zeugen der spannenden Geschichte 

von Land und Menschen. Die landschaftliche Vielfalt reicht 

von ausgedehnten Wäldern und den Ausläufern des Mittel-

gebirges über faszinierende Moor- und Heidelandschaften  

bis hin zu Binnendünen und weiten Wasserflächen. Da sind  

beeindruckende Naturerlebnisse garantiert! 

Der Erlebnisraum rund um Niedersachsens größten Binnensee, 

dem Steinhuder Meer, umfasst Teile der Region Mittelweser, 

des Schaumburger Landes, und den Naturpark Steinhuder 

Meer. Jede Region hat ihre eigene landschaftliche Prägung und 

Geschichte und somit auch ihren ganz besonderen Charme. 

Der Naturpark Steinhuder Meer in der Mitte des 

Gebietes verbindet die Regionen miteinander und 

zeigt, dass sich Naturschutz und Tourismus nicht wi-

dersprechen müssen. Auf einer Fläche von rund 420

km² befinden sich ausgedehnte Hoch- und Niedermoo-

re, schwimmende Wiesen, eiszeitliche Moränenlandschaf-

ten, Binnendünen, Berge und das Herzstück des Naturparks 

– das Steinhuder Meer. So vielfältig wie die Landschaft ist 

auch die Tier- und Pflanzenwelt im Naturpark. Das einzigartige 

Naturparadies lässt sich auf Aussichtsplattformen, Erlebnis-

pfaden sowie ausgeschilderten Wander- und Radwegen direkt 

erleben, ohne dabei sensible Bereiche zu stören. Ein 32 km 

langer Radwanderweg führt einmal um das Steinhuder Meer. 

Der Flachsee mit seinen Schutzgebieten ist als Brut- und Rast-

platz für Wat- und Wasservögel ein wahres Eldorado für Natur-

freunde. Von Beobachtungsstationen lassen sich die Tiere gut 

betrachten und mit etwas Glück bekommt man den König der 

Lüfte, den majestätischen Seeadler, zu Gesicht. Dank umfang-

reicher Schutzmaßnahmen konnten auch seltene Arten wie  

der Europäische Nerz oder die Moorente wieder angesiedelt 

werden. 

Mit seinen weißen Stränden ist das Steinhuder Meer auch ein 

Paradies für Badenixen, Segler und Surfer. Die Uferpromena-

den in Steinhude und Mardorf laden zum Flanieren ein, Seh-

Stege bieten ein maritimes Flair und immer wieder herrliche 

Ausblicke. 

Das angrenzende Neustädter Land im Nordosten lädt dazu 

ein, seine Freizeit in der Natur zu verbringen. Wer dabei noch 

etwas Kultur mitnehmen möchte, kann den hervorragend 

ausgeschilderten Routen folgen und dabei so manche Perle  

entdecken. 

Die Fachwerk- und Weserrenaissancestadt Nienburg ist mit 

ihrer reizvollen Museumslandschaft das wirtschaftliche und 

kulturelle Zentrum der Mittelweser-Region. Diese ist durch 

den Weser-Radweg, einen der beliebtesten deutschen Rad- 

fernwege, und die großen touristischen Routen wie die  

Deutsche Märchenstraße, die Deutsche Fachwerkstraße, die 

Niedersächsische Spargelstraße sowie die Niedersächsische 

Mühlenstraße ideal angebunden. Aber vorher unbedingt einen 

Zwischenstopp einlegen: Wie wäre es mit einem Besuch auf 

Europas schönstem Wochenmarkt oder der Besichtigung des 

Niedersächsischen Spargelmuseums? Einen Abstecher wert 

sind auf jeden Fall das Zisterzienserkloster Loccum, die Ro-

mantik Bad Rehburg und das Naturdenkmal „Saurierfährten“ 

im Dino-Park Münchehagen. Auch eine Fahrt auf der Weser mit 

der Personenschifffahrt bietet ein unvergleichliches Erlebnis. 

Geprägt von seiner landschaftlichen und kulturellen Vielfalt 

ist das Schaumburger Land ein Reiseziel für Genießer. Ob 

sportlich aktiv auf den zahlreichen thematischen Radrouten, 

Wander- und Pilgerwegen oder in den sehenswerten Orten, 

es gibt viel zu entdecken. Schloss Bückeburg ist bis heute die 

glanzvolle Residenz der Fürstenfamilie zu Schaumburg-Lip-

pe. Stadthagen, die Stadt der Weserrenaissance, bietet ein  

außergewöhnliches Ensemble dieses prachtvollen Baustils. 

Das Wilhelm Busch Land Wiedensahl präsentiert in seinen 

Museen Humorvolles und Künstlerisches aus dem Leben des 

Schöpfers von Max und Moritz. Bei vielen Veranstaltungen 

können Gäste Tradition und Gastlichkeit im Schaumburger 

Land erleben.

Ob auf den vorgeschlagenen Routen oder auf dem einen oder 

anderen interessanten Abstecher – lassen Sie sich von der 

Karte inspirieren und starten Sie zu Ihrer ganz individuellen 

Erlebnistour! Gern unterstützen Sie die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Tourist- und Naturparkinfostellen bei Ihrer 

Tourenplanung.

3

46. Schloss Stadthagen

Infos: Tourist-Info

Am Markt 1

31655 Stadthagen

Tel. 05721/925065

www.stadthagen.de

47. Dinospuren Bückeberg

Infos: Schaumburger Land  

Tourismusmarketing e.V.

Lange Straße 45

31675 Bückeburg

Tel. 05722/890550

www.schaumburgerland- 

tourismus.de

48. Kornbrennerei Schöttlingen

Schöttlingen 1

31698 Lindhorst

Tel. 0174/3159867

Besichtigungen der Produktion

49. Rittergut Remeringhausen

Heuerßer Str. 25

31655 Stadthagen

Tel. 05725/701188

www.gut-remeringhausen.de

50. Schaumburger Waldimkerei

Zum Forsthaus 21

31552 Apelern/Reinsdorf

Tel. 05043/401776

www.wald-imkerei.de 

51. Feggendorfer Stolln

Florian Garbe  

Finkenberg 9

31867 Lauenau

Tel. 0173/7818181

www.feggendorfer-stolln.de

52. Kurpark Bad Nenndorf

Tourist-Info Bad Nenndorf,  

Hauptstr. 4

31542 Bad Nenndorf

Tel. 05725/748560

www.badnenndorf.de

53. Süntelbuchenallee 

Bad Nenndorf 

Tourist-Info Bad Nenndorf,  

Hauptstr. 4 

31542 Bad Nenndorf

Tel. 05725/748560

www.badnenndorf.de

54. Hubschraubermuseum 

Bückeburg

Sablé-Platz 8

31675 Bückeburg 

Tel. 05722/5533

www.hubschraubermuseum.de

55. Stadtkirche Bückeburg

Kirchweg 2

31675 Bückeburg

Tel. 05722/95770

www.bueckeburg.de

56. Hausbrauerei Meierhöfer  

Vehlen

Ahnser Str. 1

31683 Obernkirchen

Tel. 05724/397726

www.obernkirchen-info.de/ 

hausbrauerei-meierhoefer

57. Stiftskirche Obernkirchen

Kirchplatz 3

31683 Obernkirchen

Tel. 05724/8486

www.kirche-obernkirchen.de

58. Garten Brockmann  

Obernkirchen

Stadt Obernkirchen

Marktplatz 9

31683 Obernkirchen

Tel. 05724/39524

59. Historische Züge

Schienenbus „Der Schaumburger“

Tel. 0170/6150032

www.der-schaumburger-ferst.de

Dampfeisenbahn Weserbergland

Tel. 05722/2813137

www.dampfeisenbahn-

weserbergland.de

7. KLOSTER MARIENSEE

Seit über 800 Jahren ist das Kloster ein Ort geistlichen Lebens 

von Frauen. Die helle frühgotische Backsteinkirche, das mächtige 

Konventsgebäude aus dem 18. Jahrhundert und die blühenden 

Gärten dokumentieren ebenso wie das Klostermuseum die Ge-

schichte des evangelischen Frauenklosters. Außerdem finden  

regelmäßig Konzerte, Ausstellungen, Einkehrtage und Seminare 

statt. Am Wochenende lädt das Klostercafé zu einem Besuch ein.

Höltystraße 1, 31535 Neustadt-Mariensee

Tel. 05034/8799900 • www.kloster-mariensee.de

8. PERSONENSCHIFFFAHRT

In See stechen und die Landschaft vom Wasser aus ent-

decken: Entweder mit den stilvollen Fahrgastschiffen auf 

Weser, Leine oder Mittellandkanal zu Tages-, Sonder- oder 

Kaffeefahrten. Oder auf dem Steinhuder Meer in einem der 

traditionellen „Auswanderer“: Holzjollen, mit denen schon 

vor 100 Jahren Menschen von Steinhude, das damals zu 

Schaumburg-Lippe gehörte, zum Nordufer segelten – und so 

ins Hannoversche „auswanderten“.

Flotte Weser • Tel. 05021/919314 • www.flotte-weser.de 

Mindener Fahrgastschiffahrt GmbH & Co. KG, Sympherstraße 16,  

32425 Minden • Tel. 0571/64 80 80 0 • www.mifa.com

Steinhuder Personenschifffahrt & Berufssegler GmbH 

Meerstraße 2, 31515 Steinhude am Meer • Tel. 05033/1721

www.steinhuder-personenschifffahrt.de

9. ERLEBNISWEG TOTES MOOR

Das Moor ist ein Lebensraum, der die Menschen seit jeher 

ängstigt und fasziniert zugleich. Der Pfad führt durch dichte 

Ufervegetation bis in die Hochmoorflächen. Die Erlebnis- und 

Filmstationen am Wegesrand zeigen die Tier- und Pflanzen-

welt, die Nutzung der Moore und wie die heutigen Maßnahmen 

zum Schutz dieser selten gewordenen Landschaft aussehen. 

Von Mai bis Oktober bietet der Naturpark Moorführungen an. 

Anmeldung im Naturparkhaus in Mardorf.

Uferweg 118, 31535 Neustadt-Mardorf

Tel. 0511/616 26123 • www.naturpark-steinhuder-meer.de

10. SCHLOSS LANDESTROST

Das Schloss gehört zu den schönsten Anlagen im Stil der 

Weserrenaissance. Es wurde 1573-84 von Herzog Erich II.  

zu Braunschweig-Lüneburg als repräsentativer Wohn- und 

Verwaltungssitz erbaut. Heute ist es im Besitz der Stiftung  

Kulturregion. In den aufwändig restaurierten, historischen 

Räumlichkeiten finden zahlreiche Veranstaltungen statt. Seit 

1888 ist eine Sektkellerei in den Kellergewölben unterge-

bracht, die einzige in Niedersachsen. Die Gartenanlage bietet 

eine herrliche Aussicht auf die Leineauen. 

Schlossstraße 1, 31535 Neustadt am Rübenberge

Tel. 05032/899157 • www.schloss-landestrost.de 

11. INSEL WILHELMSTEIN

Die kleine Insel mit der großen Vergangenheit ist ein beliebtes 

Ausflugsziel. Graf Wilhelm zu Schaumburg-Lippe ließ sie 1761 

künstlich aufschütten und darauf die Miniaturfestung erbau-

en. Die sternförmige Zitadelle diente als Militärschule und bis 

ins 19. Jahrhundert als Staatsgefängnis der Grafschaft. Heute 

befinden sich hier Festungsmuseum, Informationsstelle des 

Naturparks, Unterkünfte in den historischen Gebäuden und ein 

Restaurant. Von Steinhude und Mardorf fahren Fahrgastschif-

fe und „Auswanderer“, traditionelle Holzjollen, zur Insel.

Inselfestung Wilhelmstein • Tel. 05033 / 95010 • www.wilhelmstein.de 

12. STEINHUDE

Maritimes Flair herrscht in dem Fischerdorf am Südufer des  

Steinhuder Meeres. Bekanntes regionales Produkt ist der 

frisch geräucherte Aal. Die Steinhuder Museen zeigen die 

traditionelle Lebensweise der Fischer und Weber. Dort kann 

auch das einmalige Hemd ohne Naht bestaunt werden. Ein 

exotisches Erlebnis ist das Steinhuder Insektenmuseum 

mit Hunderten bunten Schmetterlingen in der tropischen 

Freiflughalle. Auf der Uferpromenade lässt es sich mit Blick 

auf die Inselfestung Wilhelmstein flanieren. Von hier aus 

bringen Fahrgastschiffe oder traditionelle „Auswanderer“ 

Gäste nach Mardorf oder zur Insel. Zudem locken zahlreiche 

Veranstaltungen wie das Straßenfest „Fischerkreidag“ oder 

das Feuerwerk-Spektakel „Festliches Wochenende“. 

www.steinhuder-meer.de 

13. SCHEUNENVIERTEL STEINHUDE

Nach mehreren Bränden im alten Ortskern verlegte man die 

Lagerscheunen im 18. Jahrhundert an den Ortsrand. So ent- 

stand das Scheunenviertel. Heute ist das denkmalgeschütz-

te Fachwerk-Ensemble eine touristische Attraktion mit Café, 

Tourist-Info, kleinen Läden, der Kunstscheune mit wechselnden 

Ausstellungen und dem Informationszentrum des Naturparks 

mit einer Ausstellung über das EU-Vogelschutzgebiet Meer-

bruch und die nachtaktive Tierwelt. Die virtuelle Bootsfahrt 

über das Steinhuder Meer ist ein besonderes Erlebnis – nicht 

nur bei schlechtem Wetter. Hier gibt es auch Tipps für Ausflüge  

und Informationen zu Führungen. Auf dem zentralen Platz fin-

den regelmäßig Märkte und andere Veranstaltungen statt.

Naturpark Infozentrum, Am Graben 4-6, 31515 Wunstorf-Steinhude 

Tel. 05033/939 134 • www.naturpark-steinhuder-meer.de

Tourist-Information Steinhude, Meerstraße 15-19, 31515 Wunstorf-Steinhude

Tel. 05033/9501-0 • steinhude@steinhuder-meer.de, 

www.steinhuder-meer.de

14. NATURPARKHAUS IN MARDORF

In dem barrierefreien Passivhaus direkt am Ufer hat der Natur-

park seinen Sitz. Die Dauerausstellung zeigt die Welt der Moore: 

vom traditionellen Handtorfstich über den industriellen Abbau 

bis hin zur Renaturierung und der Funktion der Moore für den Kli-

maschutz. Was am besten für Moor- und Klimaschutz ist, lässt 

sich an Stationen selbst ausprobieren.

In einem Multivisionsraum kann durch projizierte Filme ein Per-

spektivwechsel vollzogen und sich dem Moor aus unterschied-

lichen Blickwinkeln genähert werden: etwa aus der Perspektive 

eines Kranichs oder ganz nah auf „Augenhöhe“ eines Torfmoo-

ses. Ausführliche Informationen über touristische Angebote, 

Wanderwege, Veranstaltungen und Ausflugsziele gibt es bei der 

Naturpark- und Tourist-Information im Haus.

Uferweg 118, 31535 Neustadt-Mardorf

Tel. 0511/616 26123 • www.naturpark-steinhuder-meer.de

15.  SEATREE – ABENTEUERPARK STEINHUDER MEER

Spannende Abenteueraktionen bietet der pädagogisch gut 

durchdachte Hochseilgarten „SeaTree“. Ein reizvoller Hinder-

nisparcours mit 27 Kletterstationen in drei Schwierigkeitsstu-

fen und ein Teamparcours bieten eine Vielzahl von Lern- und 

Erfahrungssituationen. Groß und Klein können hier gut gesi-

chert den Umgang mit eigenen Grenzen trainieren.

Warteweg 4, 31535 Neustadt-Mardorf • Tel. 0521/329 920 20 • www.seatree.de

16. MARDORF

Der historische Ortskern im staatlich anerkannten Erholungs-

ort lädt zum Verweilen ein: egal ob am Aloys-Bunge-Platz mit

seinem Fachwerk-Ensemble oder unter den Eichen am Dorf-

teich. Die Uferpromenade ist ideal zum Spazieren und am 

Bade- oder Surfstrand lässt sich maritimes Flair erleben.

Tourist-Information Mardorf (Aloys-Bunge-Platz), Mardorfer Str. 8b,  

31535 Neustadt-Mardorf • Tel. 05036/92121 • mardorf@steinhuder-meer.de, 

www.steinhuder-meer.de

17. WASSER UND MEHR – ERLEBNISPARK

Hier dreht sich alles ums Thema Wasser. In den drei Bereichen 

„Für Wissensdurstige“, „Für alle Sinne“ und „Für die Gesund-

heit“  bringen die spielerischen und lehrreichen Experimente 

das nasse Element näher – ein Spaß für jede Generation.

An der Trift, 31515 Wunstorf-Steinhude • Tel. 05725/9413-0

www.wasser-nordschaumburg.de 

18. EINSTIGER FÜRSTENSITZ: HAGENBURG 

Eine Flecken-Tour mit 20 Stationen bringt die Sehenswürdig-

keiten des Ortes näher: darunter die Schlossanlage, lange Zeit 

Sommersitz des Hauses Schaumburg-Lippe. Die Zufahrt wird 

von einer langen Rhododendron-Allee gesäumt, die den Weg 

zur Blütezeit in ein rosa und lila Farbenmeer verwandelt. Auf 

dem Lehrpfad des Hagenburger Moorgartens lässt sich die 

spezifische Moorlandschaft mit ihrer unverwechselbaren Flo-

ra und Fauna erkunden. Im Findlingsgarten sind die 23 riesi-

gen geologischen Naturdenkmale Zeugen der Eiszeit. Weithin 

sichtbar ist die St. Nicolai-Kirche mit ihrem Westturm, der 

einen Panoramablick über das Steinhuder Meer bietet. Die 

neugotische Hallenkirche stellt ein Meisterwerk des Architek-

ten Conrad Wilhelm Hase aus Hannover dar. Die heutige Aus-

stattung der Kirche stammt noch aus der Erbauungszeit. 

www.hagenburg.de 

19. SIGWARDSKIRCHE IDENSEN

Sie gilt als Kleinod der Romanik. Außergewöhnlich sind die 

kostbaren mittelalterlichen Fresken, die als die ältesten im 

deutschsprachigen Raum gelten. Der Mindener Bischof Sig-

ward erbaute die Kapelle von 1129 -1134 als seine Grabeskirche. 

Ein Blickfang ist auch das seit Jahrzehnten bewohnte Stor-

chennest auf dem Kirchturm.

Brinkstraße 59, 31515 Wunstorf • www.sigwardskirche.de

20. WUNSTORF

Der historische Stadtkern ist geprägt durch Stifts- und Stadt-

kirche, an die sich die liebevoll restaurierte „Wasserzucht“ an-

schließt: beginnend mit der Abtei, dem früheren Wohnhaus der 

Äbtissin des Stifts. Ratskeller, Röbbigsturm und viele Fachwerk-

häuser ergänzen das Ensemble. Belebt wird es zusätzlich durch 

eine Reihe von Brunnen, die von namhaften Künstlern gestaltet 

wurden. In der Nähe von Wunstorf befindet sich auch der Flie-

gerhorst Wunstorf mit dem dort stationierten Lufttransport- 

Geschwader 62 als größter fliegender Verband der Luftwaffe.

Stadt Wunstorf, Südstraße 1, 31515 Wunstorf • Tel. 05031/101-1

www.wunstorf.de

21. LANDGRAFENTHERME BAD NENNDORF

Einfach mal abtauchen und den Alltag hinter sich lassen. Ein 

Thermal-Solebad mit Außen- und Innenbecken, eine großzü-

gige Saunalandschaft, ein Wellnessbereich mit Türkischem 

Hamam und eine illuminierte Meersalzgrotte sorgen für ganz-

heitliche Entspannung. Gastronomie mit Außenterrasse und 

ein Bistro im Saunabereich runden das Angebot ab. 

Landgrafentherme, Kurhausstraße 2, 31542 Bad Nenndorf  

Tel. 05723/702-650/685/552 • www.landgrafentherme.de  

  

22. ST. MARTINI-KIRCHE MIT MAUSOLEUM

Im mittelalterlichen Stadthagen gab es mehrere Kirchen, doch 

St. Martini war die Pfarrkirche und somit der Mittelpunkt des 

kirchlichen Lebens. Die Kirche wurde 1318 erbaut. Die heuti-

ge dreischiffige gotische Hallenkirche mit ihren Anbauten ist 

während mehrerer mittelalterlicher Bauperioden entstanden.

Direkt hinter dem Chor der Kirche steht über einem sieben-

eckigen Grundriss das Mausoleum des Fürsten Ernst zu Hol-

stein-Schaumburg. Es ist mit der Kirche durch einen kurzen 

Gang verbunden. Die Schaumburger Landesherren bestatteten 

hier von 1625 bis zur Vollendung des neuen Mausoleums in Bü-

ckeburg im Jahre 1916 ihre Angehörigen. Das Grabmonument, 

auf dem sich der auferstandene Christus über die schlafenden 

Wächter erhebt, schuf der Bildhauer Adrian de Vries 1618 und 

1624 in seiner Werkstatt in Prag. Dieses international bedeu-

tende Gesamtkunstwerk aus Architektur, Malerei und Plastik 

ist bis heute unverändert erhalten.

Am Kirchhof 3, 31655 Stadthagen • Tel. 05721/934242 • www.stadthagen.de

23. WILHELM BUSCH LAND WIEDENSAHL

Eingebettet zwischen Feldern, Wald und Pferdekoppeln liegt 

das alte Dorf Wiedensahl. Hier wurde Wilhelm Busch am 15. 

April 1832 als ältestes von sieben Kindern geboren. Von hier 

zog er als Junge in die Welt und kehrte als Künstler, Dichter und 

Denker zurück. Wiedensahl war ihm der wichtigste Rückzugs- 

und Inspirationsort. So ist das Dorf auch das Zuhause von Max 

und Moritz, der Frommen Helene, des Affen Fipps und all der 

Bildergeschichten und spitzzüngigen Reime. Hier werden Ge-

schichte und Geschichten lebendig. 

Hauptstraße 68a, 31719 Wiedensahl • Tel. 05726/388  

www.wilhelm-busch-land.de

24. KLOSTER LOCCUM

Es ist eines der bedeutendsten Zisterzienser-Klöster nördlich 

der Alpen: eine eindrucksvolle Bauanlage, 1163 gegründet, 

mit spätromanischer Stiftskirche, Kreuzgang, imposantem 

Torhaus und Wirtschaftsgebäuden. Das Kloster ist Sitz des 

Predigerseminars der Evangelisch-lutherischen Landeskirche 

Hannovers, geistlicher Ort, kulturelles Zentrum, Ausgangs-

punkt eines Pilgerweges – und sehenswert. 

Im Kloster 2, 31547 Rehburg-Loccum • Tel. 05766/96020

www.kloster-loccum.de

25. DINOSAURIER-PARK MÜNCHEHAGEN

Auge in Auge mit dem Tyrannosaurus rex. Das Freilichtmuse-

um ist Deutschlands größter wissenschaftlicher Erlebnis- und 

Themenpark. Auf einem 2,5 km langen Evolutionspfad geben 

über 230 lebensechte Rekonstruktionen von Dinosauriern 

einen imposanten Einblick in das Leben dieser Urzeitriesen, 

die vor über 140 Millionen Jahren hier ihre Fußabdrücke hinter-

ließen. Über 300 versteinerte Spuren zeigt das Naturdenkmal 

„Saurierfährten“. 

Alte Zollstr. 5, 31547 Rehburg-Loccum/OT Münchehagen 

Tel. 05037/969999-0 • www.dinopark.de 

26. ROMANTIK BAD REHBURG

„Madeira des Nordens“ – so wurde Bad Rehburg einst von sei-

nen adligen Gästen genannt. Die historische Kuranlage ist ein 

einzigartiges Bau- und Kulturdenkmal aus der Epoche der Ro- 

mantik mit Wandelhalle, Badehaus mit Museum und Friede-

rikenkapelle. Lohnenswert sind auch die Veranstaltungen von 

Kurkonzerten über Wechselausstellungen, Lesungen bis hin zu 

Jazz. Wer lieber die Natur genießt, kann durch die Parkanlage 

oder über die historischen Promenaden wandeln, auf denen 

sich der Brüder Grimm Märchenweg befindet.  

Friedrich-Stolberg-Allee 4, 31547 Rehburg-Loccum/OT Bad Rehburg 

Tel. 05037/30006-0 • www.badrehburg.de

27. MEERBRUCH

Lautstarke Froschkonzerte und große Vogelschwärme lassen 

sich in den weiträumigen Feuchtwiesen erleben. Zwischen 

den flachen Gewässern, den Blänken, finden Wat- und Was-

servögel ideale Lebensbedingungen. Im Herbst und Frühjahr 

rasten Abertausende von Zugvögeln im Meerbruch und bieten 

ein beeindruckendes Naturschauspiel – bestens zu beobach-

ten von den Aussichtstürmen. Auch der Seeadler hat hier sein 

Jagdrevier. Die Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer e.V. 

(ÖSSM) engagiert sich intensiv für den Naturschutz. Ausstel-

lung, Garten und Führungen informieren über den Lebensraum 

Meerbruch.

Naturpark, www.naturpark-steinhuder-meer.de

ÖSSM, Hagenburger Straße 16, 31547 Rehburg-Loccum • Tel. 05037/967-0 

www.oessm.org

28. SCHLOSS BÜCKEBURG ERLEBNISWELT

Eine Zeitreise durch sieben Jahrhunderte: Bei einer Führung wird 

ein unvergesslicher Eindruck der historischen Pracht sowie des 

höfischen Lebens vermittelt. Der im englischen Landschaftsstil 

gehaltene Schlosspark beeindruckt durch seinen imposanten 

Baumbestand. Am Rande des Parks befindet sich die Begräb-

nisstätte des Fürstenhauses Schaumburg-Lippe. Das Goldmo-

saik in der Kuppel des Mausoleums ist mit 500 m² das größte 

Europas.

Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg • Tel. 05722/955830 • www.schloss-bueckeburg.de

29. HOFREITSCHULE – BAROCKE REITKUNST

Im 18. Jahrhundert war sie eines der bedeutendsten Reitkunst-

zentren Europas. Heute wird im historischen Reithaus bei über 

250 Vorführungen pro Jahr diese fürstliche Reitkunst wieder 

lebendig: bei klassischer Musik, barocker Gewandung, zelebriert 

von stolzen Hengsten mit faszinierender Anmut. Bei Führungen 

durch das Marstallmuseum und die historischen Stallungen gibt 

es spannende Hintergrundinformationen und  Pferde hautnah.

Schlossplatz 7B, 31675 Bückeburg • Tel. 05722/898350 • www.hofreitschule.de

RAUM FÜR ERLEBNISSE!

2. GIEBICHENSTEIN IN STÖCKSE

Im Forst „Krähe“ bei Stöckse liegt der größte Findling Nieder-

sachsens: Der rund 207 Tonnen schwere Granitstein gelangte 

durch Gletscher der Saale-Eiszeit aus Schweden hierher. Um 

ihn rankt sich die Legende vom Zwergenkönig Giebich. Ein ar-

chäologischer Wanderpfad informiert über ein steinzeitliches 

Jägerlager und bronzezeitliches Hügelgräberfeld in der Nähe. 

Zum Giebichenstein, 31638 Stöckse

Informationen: Samtgemeinde Steimbke • Tel. 05026/9808-0

3. HISTORISCHES SCHEUNENVIERTEL 

„SCHÜNEBUSCH“ IN ESTORF

Das Viertel besteht aus neun Scheunen. Sie beherbergen das 

Heimatmuseum mit verschiedenen Ausstellungen zu landwirt-

schaftlichen Geräten, bäuerlicher Wohnkultur, zur Geschichte 

des Dorfes und eine Backstube. Die „Radler-Scheune“ bietet 

Gruppen nach Voranmeldung ein uriges Nachtlager.

Neue Schulstraße, 31629 Estorf • Tel. 0162/8527681 • www.sg-mittelweser.de

4. HOCHZEITSMÜHLE LANDESBERGEN 

In der 1872 erbauten Galerieholländerwindmühle befindet sich 

eines der ungewöhnlichsten Standesämter. Die Hochzeits-

mühle steht auf dem historischen Mühlenplatz mit Backhaus 

und Spieker. Einzigartig ist das hölzerne Brautbuch, in dem 

sich die Hochzeitsgesellschaft verewigt. 

Mühlenplatz, 31628 Landesbergen • Tel. 05761/705421 

www.sg-mittelweser.de

1. STADT NIENBURG/WESER

Die Stadt mit Geschichte und Charme am Ufer der Weser 

erschließt man sich am besten anhand der Nienburger Bä-

renspur. 500 große, weiße Bärentatzen führen auf einem 3,3 

km langen Rundgang zu 32 Sehenswürdigkeiten der histori-

schen Altstadt. 

Darunter das Nienburger Museum, das aus drei historischen 

Gebäuden besteht. Der Fresenhof (Leinstraße 48), ein Burg-

mannshof aus dem 16. Jahrhundert, ist das Hauptgebäude 

des Regionalmuseums und zeigt die Geschichte von Stadt 

und Landkreis. Das klassizistische Quaet-Faslem-Haus (Lein- 

straße 4) steht ganz im Zeichen seines Erbauers, dem kö-

niglichen Baurat von Hannover Emmanuel Bruno Quaet- 

Faslem. Hier befinden sich auch eine Galerie des Nienburger  

Malers Ernst Thoms, ein Biedermeiergarten und ein Lapidari-

um (Steinsammlung). Im Niedersächsischen Spargelmuseum 

(Leinstraße 4) erfährt man alles über das Edelgemüse – vom 

Anbau über das Stechen bis zum Vertrieb. Die Burgdorfer Spar-

gelsammlung – edles Porzellan und Besteck – ist im Oberge-

schoss ausgestellt. 

Leinstraße 48, 31582 Nienburg, Tel. 05021/12461 • www.museum-nienburg.de

Das Polizeimuseum Niedersachsen widmet sich mit besonde-

rer Aufmerksamkeit dem Kriminalfall Haarmann, der in den 

1920er Jahren in Hannover als Serienmörder sein Unwesen 

trieb. Das Museum zeigt die facettenreiche Arbeit der Krimi-

nalpolizei und präsentiert verschiedene Polizeifahrzeuge.

Polizeimuseum Niedersachsen, Lange Straße 20-22, 31582 Nienburg 

Tel. 05021/8441844 • www.polizeigeschichte-niedersachsen.de

www.pa.polizei-nds.de 
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Im Herzen der Altstadt liegt die Pfarrkirche St. Martin, eine drei-

schiffige Hallenkirche in norddeutscher Backsteingotik. Sie gilt 

als Hauptkirche und mit dem 72 m hohen Turm als Wahrzeichen 

der Stadt. Wertvolle Grabmale, Bildwerke, Sarkophage und 

Reste mittelalterlicher Ausmalungen befinden sich im Innern.

Evangelisch-lutherische Kirchengemeinde St. Martin, Kirchplatz 3,  

31582 Nienburg • Tel. 05021/916310 • www.martin-nienburg.de

Seit 2008 hat es Nienburg schwarz auf weiß: Die Weserstadt 

verfügt über „Europas schönsten Wochenmarkt“. Mehr als 

60 Händler aus der Region beliefern den Markt mit frischem  

Gemüse, Obst, mit Fleisch-, Wurst- und Fischwaren, Käse,  

Blumen und, und, und. 

Tel. 05021/87280 • www.nienburger-wochenmarkt.de (ganzjährig, mitt-

wochs und samstags 8.00 bis 13.00 Uhr)

Deutsches Kreativzentrum Holz

Tages- und Wochenendkurse sowie die Offene Werkstatt la-

den ein, die eigene Kreativität und das handwerkliche Geschick 

zu entdecken. Auch gemütliche Ferienwohnungen stehen bereit.

Reinhold Büdeker, Bürgermeister-Stahn-Wall 37, 31582 Nienburg

Tel. 0179/4775760 • www.dkholz.de

5. RITTERGUT BROKELOH 

Das Rittergut ließ Clamor von Münchhausen im 16. Jahrhun-

dert als Wasserburg erbauen. Ferienwohnungen oder Heu-

hotel bieten heute die ideale Kulisse für Entspannung und 

Abenteuer. Im August herrscht Ausnahmezustand, dann  

findet das weltgrößte Rollenspiel „Conquest of Mythodea“ 

statt. Dazu reisen 8.000 Fantasy-Fans aus der ganzen Welt 

an und verwandeln das Gut in ein fantastisches Spektakel mit 

Orks, Feen und Rittern.

Brokeloh 1, 31628 Landesbergen • Tel. 05027/1341 • www.rittergut-brokeloh.de

6. GRINDERWALD-SPIELPLATZ

Der Waldspielplatz im Grinderwald befindet sich rund 1,5 km 

südöstlich vom Ortskern des Dorfes Linsburg. 2020 hat die 

Gemeinde alle Spielgeräte von Minirutsche bis Klettergerüst 

komplett erneuert. Mit ihrer Holzbauweise integrieren sie sich 

gut in die idyllische Umgebung zwischen Fichten, Buchen und 

Eichen. Seine Lage macht den Spielplatz zum idealen Anlauf-

punkt für einen Ausflug in den Grinderwald und besonders für 

Familien mit kleinen Kindern ist er stets einen Besuch wert.

Details und Anfahrt: www.gemeindelinsburg.de  
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Mit eigenem Fernglas lässt sich von der Südbachbrücke 

aus in nordwestlicher Richtung auch der Horst eines 

Fischadlerpaares erspähen. Es kehrt jeden Frühling zum 

Nest zurück und hat dort seit 2006 fast alljährlich 

Jungvögel großgezogen.

FISCHADLER

Der schlanke Fischadler ist 

mit einer Flügelspannwei-

te von bis zu 1,70 m deutlich 

kleiner als der Seeadler. Seine Nahrung 

besteht hauptsächlich aus Fisch. Als 

Zugvogel ist er von März bis Oktober zu 

Gast am Steinhuder Meer. Ab April brütet er gut 

einen Monat. Die Jungtiere unternehmen im Juli  

die ersten Flugversuche.

An der Südbachbrücke bieten sich interessante Einblicke 

in das kleine Vogelbiotop. Dieser Tümpel und die an-

grenzenden Wiesen ziehen viele verschiedene Wat- und  

Wasservögel an. 

Der 600 m lange Meerbrucherlebnisweg führt vom Rund-

weg aus vorbei an zwei Beobachtungshütten zu einem 

Beobachtungsturm am Seeufer. Die Informationstafel 

am Zugang gibt Auskunft über die Verlandung des Sees 

und die Wiedervernässung des Meerbruchs. Die verschie-

denen Stadien dieser Prozesse spiegeln sich in der Land-

schaft entlang des Erlebnisweges wider. 

ADRESSEN

Naturparkhaus
Uferweg 118 • 31535 Mardorf 

Tel.: 0511 / 616 -26123
 
Naturpark Infozentrum
Am Graben 4 – 6 • 31515 Steinhude 

Tel.: 05033 / 939 134

www.naturpark-steinhuder-meer.de

Tourist-Information
Meerstraße 15 – 19 • 31515 Steinhude

Tel.: 05033 / 950 10
  
Aloys-Bunge-Platz • 31535 Mardorf

Tel.: 05036 / 921 21

www.steinhuder-meer.de

Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer e.V. 

(ÖSSM)
Hagenburger Straße 16 • 31547 Rehburg-Loccum 

OT Winzlar
Tel.: 05037 / 96 70
www.oessm.org

Verweilt man ein wenig in den Beobachtungshütten,  

ergeben sich oft interessante Vogelbeobachtungen. 

Schautafeln helfen beim Bestimmen der Tiere.

Die Rotkehlchenhütte bietet einen Blick in den älteren 

Teil des Vogelbiotops. Von der Hütte Gänsewiese aus 

sind der Seeadlerhorst und der Schwarzstorchtümpel 

gut zu sehen. Dieser Tümpel wird gern von Enten, Gänsen 

und Reihern und ab und an auch vom Seeadler besucht.

Der Winzlarer Turm am Ende des Erlebnisweges ermög-

licht einen umfassenden Blick über den See mit der Insel 

Wilhelmstein und in die Uferbereiche des Vogelbiotops. 

Hier halten sich neben zahlreichen Enten- und Watvö-

geln häufig auch Reiher auf. Hin und wieder kann man 

den farbenfrohen, flinken Eisvogel beobachten.

GÄNSESÄGER

Der 58-68 cm große Entenvogel ist von Okto-

ber bis März zu Gast auf dem Steinhuder Meer.  

Solange der See eisfrei ist, kann man vom Winz- 

larer Turm aus auch im Winter viele Vögel beim 

Fischen beobachten.

Auch vom Heudamm und dem Beobachtungsstand  

Kranichplatz aus kann man das Vogelbiotop gut  

überblicken. Dieser mit Schilf und Weiden bewachsene 

Flachwasserbereich entstand 1982 durch Fluten der 

Wiesen. Nach einer Erweiterung 2014 misst er nun etwa 

38 Hektar. Nur im Sommer fallen weite Teile trocken. 

KIEBITZ

Der 30 cm große Kiebitz mit seiner kecken zweizipf-

ligen Haube gehört zu den Watvögeln. Andernorts 

ein Zugvogel, finden die im Meerbruch heimischen 

Kiebitze auch im Winter ausreichend Nahrung auf 

den überstauten Wiesen und bleiben so ganzjährig 

hier. Im Frühjahr kann man sie bei ihren eindrucks-

vollen, schaukelnden Balzflügen beobachten.

Der Meerbach fließt im nördlichen Meerbruch vom Stein-

huder Meer in Richtung der Stadt Rehburg. In den Erlen, 

Weiden, Birken und Pappeln an seinen Ufern kann man 

viele Singvögel beobachten. Zahlreiche Fische wie der 

Hecht, aber auch die seltenen Steinbeißer und Schlamm-

peitzger bewohnen den Bach. Eisvögel, Reiher und Was-

servögel gehen hier auf Fischjagd. Im Frühling brüten 

Teichhühner in der Ufervegetation.

Vom Mardorfer Turm am Nordrand des Meerbruchs aus 

können Besucherinnen und Besucher weit über die ab-

wechslungsreiche Landschaft blicken – bei gutem Wetter 

bis hin zu den Rehburger Bergen im Süden. Neben Wie-

sen- und Wasservögeln lassen sich zwischen April und 

November auch häufig Wasserbüffel in unmittelbarer 

Nähe beim Weiden und Baden beobachten. 
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SPIEL UND SPAßAUF DEM BAUERNHOF
Schulkinder besuchen einen Hof aus der Region und sam-
meln praktische Erfahrungen rund um die Landwirtschaft. 
Durch den hohen Praxisbezug, den direkten Kontakt zu 
Tieren und landwirtschaftlichen Erzeugnissen sowie ergän-
zende Aktionen werden Themen wie Ernährung, Tierhaltung, 
Umwelt, Lebensmittelerzeugung und -zubereitung mit allen 
Sinnen erlebbar. Neben dem Kompetenzerwerb für ein ver-
antwortliches Handeln, stehen Aktivitäten, Spiel und Spaß 
im Vordergrund. 

Dieser schöne Besuchs- und Erfahrungstag orientiert sich an 
den Interessen und Fragen der Kinder. Die Angebote finden 
überwiegend draußen statt. Zur Ergänzung werden je nach 
örtlichen und jahreszeitlichen sowie sonstigen Vorausset-
zungen einzelne, sehr unterschiedliche Mitmachbausteine 
eingesetzt, die von Hof zu Hof variieren:

 Butter aus Sahne schütteln Stall ausfegen
 Futter verteilen Eier einsammeln Getreide dreschen Getreide vermahlen und z.B. zu Brötchen verarbeiten

 Apfelsaft pressen  Kennenlernen von Maschinen und Geräten Kräuter verarbeiten Kartoffeln ernten und viele weitere

Bestimmt kann auch etwas selbst Hergestelltes oder selbst 
Geerntetes probiert werden. Zeit zum Spielen und für eine 
Pause bleibt natürlich auch noch. Der Bauernhoftag dauert 3 
bis 4 Stunden.

„Ein Tag auf dem Bauernhof“ ist für Schulklassen kostenfrei. 
Achtung: Das Budget ist begrenzt.

Die Details Ihres Bauernhoftages klären Sie bitte direkt mit dem Bauernhof z.B. genaue Adresse, Datum des Besuchs, Dauer, Inhalte, Wünsche usw. Die Bauernhöfe geben auch gern Auskunft über Haltestellen und die An-bindung durch den ÖPNV. 

Bitte setzen Sie sich per E-Mail mit dem Bauernhof Ihrer Wahl von der Liste in Ver-bindung:

 mitmachhof@kartoffelhof-hennies.de (Schwüblingsen / Uetze) Rotermund-hemme@web.de (Brelingen / Wedemark) info@heuhuepfer.de (Hemmingen)
 Heinz.widdel@t-online.de  (Mesmerode / Wunstorf) Bildung@adolphshof.de (Hämelerwald / Lehrte) Milchhof.Nuelle@web.de (Mardorf / Neustadt)
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Ein Tag auf dem BauernhofFür Schulkinder bis zur 6. Klasse

Lernort Bauernhof

LANDKREIS 
SCHAUMBURG LANDKREIS 

NIENBURG/
WESER

www.naturpark-steinhuder-meer.deMOORFÜHRUNGENEine Erlebniswanderung ins Moor!

Freitags 10-12 Uhr (von Mai bis Oktober)
Treffpunkt

Parkplatz 11 / Alte Moorhütte31535 Neustadt-MardorfKosten
Erwachsene 3 € Kinder bis 14 Jahre 1,50 €Anmeldung Naturparkhaus in Mardorf Tel. 0511/616 261 23
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HINEIN IN DEN ÖKOPOOL DER REGION HANNOVER:    
KOMPENSATIONSFLÄCHEN VOR DEM EINGRIFF IN DEN 
NATURHAUSHALT ENTWICKELN 
Die Ressource Boden ist endlich – der Bedarf an ihr 
wächst jedoch nach wie vor. Gegenwärtig werden 
in Niedersachsen täglich rund 6,6 Hektar als Sied-
lungs- und Verkehrsflächen neu ausgewiesen, die 
Tendenz ist weiter steigend (Quelle: LSN, 2021).

Damit unsere Lebensgrundlage – die Natur – er-
halten bleibt, ist es wichtig, dass alle negativen 
Eingriffe in den Naturhaushalt ausgeglichen wer-
den. Wenn dies nicht direkt in unmittelbarer Nähe 
möglich ist: dann an anderer Stelle oder in anderer 
Weise. Das hat der Gesetzgeber vor Jahrzehnten 
erkannt und 1976 im Bundesnaturschutzgesetz 
verankert (§§ 13 ff Bundesnaturschutzgesetz). 

EINGRIFFE KOMPENSIEREN
Solche beeinträchtigenden Eingriffe in den Na-
turhaushalt und das Landschaftsbild stellen zum 
Beispiel der Bau von Gebäuden, Fabriken, Straßen, 
Radwegen oder auch der Abbau von Kies und Sand 
dar. Sie alle müssen ausgeglichen oder ersetzt 
werden. Man spricht dann auch von einer „Kom-
pensationsmaßnahme“.

In den vergangenen Jahren hat der Bedarf an Flä-
chen mehr und mehr zugenommen. Und damit 
auch der Kompensationsbedarf, der ebenfalls Flä-
chen benötigt. Hier kommen in der Regel Grund-
stücke im sogenannten Außenbereich – das heißt 
außerhalb der Ortschaften - in Frage. Häufig geht 
es um Acker.

BODEN BEVORRATEN
Im Jahr 2010 wurde vom Gesetzgeber in § 16 Ab-
satz 1 des Bundesnaturschutzgesetzes die Mög-
lichkeit - inklusive Vorgaben - verankert, vorgezo-
gen Maßnahmen für den Naturschutz umzusetzen 
und zu bevorraten. Es werden also Flächen für den 
Natur- und/oder Artenschutz aufgewertet, noch 
bevor eine Beeinträchtigung des Naturhaushaltes 
stattgefunden hat. Ein später stattfindender Ein-
griff wird dann der Maßnahme nachträglich zuge-
ordnet. 

Das Ökokonto basiert auf den Rechtsgrundlagen 
des § 16 Bundesnaturschutzgesetz sowie des § 18 
Bundesnaturschutzgesetz in Verbindung mit den 
§§ 1a und 200a des Baugesetzbuchs.

MIT DEM ÖKOKONTO GELD SPAREN
Die Bevorratung von Kompensation bietet meh-
rere Vorteile, die ein Ökokonto interessant und 
wertvoll machen: Die frühzeitige Herrichtung von 
Ausgleichsflächen auf Vorrat spart in der Regel 
Geld und stärkt den Naturhaushalt - noch bevor 
ein zerstörerischer Eingriff stattfindet. Es profitieren 
also die Natur und das Haushaltsbudget gleicher-
maßen. 

Im Fachbereich Umwelt der Region Hannover wer-
den die Kompensationen qualitativ hochwertig 
und mit dem vorhandenen Know-how entwickelt. 
Anstatt die Beeinträchtigungen „lediglich“ zu kom-

Die Vorteile des Regionsökopools (RÖP).
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Regionsökopool
Fazit

Durch das Gesamtkonzept RÖP werden Mittel 
effizient und Maßnahmen zielgerichtet umgesetzt.

Es kommt zu

• einer effektiven Aufgabenbündelung,
• einer Qualitätssteigerung von 

Kompensationsmaßnahmen und
• finanzpolitischen Synergien.

Mit der Entwicklung einer multifunktionellen 
Landschaft wappnet sich die Region Hannover für 
die Herausforderungen der Zukunft.



pensieren, wird ausdrücklich auf naturschutzfachli-
che Maßnahmen geachtet, die auf der Grundlage 
des Landschaftsrahmenplans fußen und den Bio-
topverbund stärken.

NACHHALTIG FÜR DEN NATURSCHUTZ
Die Region Hannover hat im vergangenen Jahr mit 
dem Aufbau des „Regionsökopools“ begonnen. 
Geeignete Flächen, die im Eigentum der Region 
Hannover liegen, werden naturschutzfachlich auf-
gewertet und bevorratet. 

Dafür werden die Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men geplant, umgesetzt, gepflegt und dokumen-
tiert. Vor der Herrichtung wird die Planung für eine 

Maßnahme bei der Unteren Naturschutzbehörde 
eingereicht, die die geplante Maßnahme prüft 
und anerkennen muss. Ist dies geschehen, wird 
sie in den Ökopool übernommen. Mit Abschluss 
der Umsetzung, jedoch spätestens, wenn ein Ein-
griff ausgeglichen werden soll, wird sie auf dem 
„Regionsökokonto“ eingebucht und von der Natur-
schutzbehörde in das Kompensationsverzeichnis 
der Region Hannover aufgenommen. 

Der „Regionsökopool“ trägt somit dazu bei, dass 
unsere natürlichen Lebensgrundlagen auch für 
spätere Generationen erhalten bleiben. 

Von Inga Sturm

Regionsökopool
Arbeitsschritte RÖP für Maßnahmenbevorratung

Ziel: Maßnahmen
vorab entwickeln Ziel: Maßnahme noch

zurückhalten (CEF)

Flächenanbieter RÖPFlächen zur Prüfung

Prüfung

geeignet

ungeeignet

Flächenpool

Maßnahmen-
umsetzung Maßnahmenpool

Konzepterstellung für 
Entwicklung & Pflege

Anerkennung 
UNB

Ökokonto 
(Abbuchung Punkte)

Schematischer Ablauf:  
Von der Flächenprüfung bis zur Entwicklung vorgezogener Kompensationsmaßnahmen für das Ökokonto des Regionsökopool
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KEIN ENDE IM GELÄNDE: 
WENN GEODATEN MOBIL WERDEN 

Geografische Informationssysteme (GIS) werden 
seit langem zum Erfassen, Speichern und Analy-
sieren geografischer Daten verwendet, aber mit 
dem Aufkommen der Mobiltechnologie sind GIS 
noch leistungsfähiger und zugänglicher geworden. 

Mobile GIS oder geografische Informationssyste-
me für mobile Geräte ermöglichen es den Nut-
zenden, geografische Daten auch im Außendienst 
zu visualisieren, zu erfassen und zu bearbeiten. In 
Abhängigkeit von Aufgabenstellung und verfüg-
baren Geodaten werden unterschiedlichste mo-
bile Endgeräte mit der passenden Anwendungs-
software kombiniert. Zum Einsatz kommen dabei 
Smartphones und Tablets aber auch hochleistungs-
fähige Tablet-PCs und hoch genaue satellitenge-
stützte Navigationssysteme. Mit webbasierten 
Software-Lösungen für mobile GIS kann auf die 
eigenen, in der Verwaltung verfügbaren geogra-
fischen Daten und Karten von jedem internetfähi-
gen mobilen Gerät aus zugegriffen werden. Au-
ßerdem werden neue Daten mit GPS-Koordinaten 
und anderen sensorgesteuerten Daten erfasst.

INFORMATION, NAVIGATION, KARTIERUNG
Mobile GIS-Werkzeuge ermöglichen die Navigation 
zum Einsatzort, die Informationsbereitstellung und 
die Kartierung, was für Anwendungen in den Berei-
chen Umweltüberwachung, Landnutzung oder dem 
Ökosystemmanagement von großem Nutzen ist. 

Mobile Fachanwendungen unterstützen im Außen-
dienst Arbeitende bei der Orientierung im Gelän-
de. Flurstücke, Grenzsteine oder andere prägnante 
Landmarken können mit Hilfe von GPS-Koordina-
ten identifiziert werden. Damit gehören unhandli-
che Papierkarten im Außendienst der Vergangen-
heit an. Darüber hinaus können Daten zur Luft- und 
Wasserqualität, Bodenbeschaffenheit und weite-
ren Umweltfaktoren - wie die Lage einzelner Ge-
wässer und Biotope - erfasst und mit ergänzenden 
Fotos und Audioaufnahmen verknüpft werden. 

Weitere vielfältige Ein-
satzmöglichkeiten sind 
die Unterstützung des 
Monitorings von Rena-
turierungsmaßnahmen 
und Landschaftsverän-
derungen - hilfreich für 
das Verständnis, wie die 
Landschaft durch natür-
liche und menschliche 
Faktoren sowie durch den 
Klimawandel beeinflusst 
wird. Mobile GIS werden 
weiterhin eingesetzt, um 
Daten über Wildtiere und 
ihr Verhalten zu sam-
meln, auf deren Basis 
Schutzkonzepte erstellt 
werden können. In der 
Forstwirtschaft ermög-
licht das mobile GIS nicht 
nur die Lokalisierung ei-
nes bestimmten Baumes, 
sondern auch die Abfrage 

Der „Dispatcher“ behält den Überblick über alle GIS-Anwendungen

Mobiles und stationäres GIS im Büro laufen synchron
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und Kartierung von Merkmalen wie Art, Höhe und 
Zustand des Baumes direkt im Gelände sowie der 
zu ergreifenden Pflegemaßnahmen. 

Mobile GIS vereinfachen die Verfügbarkeit und 
Nutzung von Umweltdaten im Gelände derartig, 
dass diese im Umweltbereich als Arbeitswerkzeug 
nicht mehr wegzudenken sind.

EINSATZ VON MOBILEM GIS  
IM FACHBEREICH UMWELT
Seit Juni 2022 stellt das GIS-
Büro des Fachbereich Umwelt 
die notwendige Hard- und 
Software für das mobile Ar-
beiten mit GIS im Gelände 
den Mitarbeitenden zur Ver-
fügung. Für die Teams Natur-
schutz, Gewässerschutz und 
Liegenschaften wurden bereits 
mehrere interaktive Kartenan-
wendungen auf der Basis von 
„ArcGIS Online“ und der „Arc-
GIS Field Map App“ von ESRI 
entwickelt. Diese enthalten 
für den Außendienst relevan-
te Fachinformationen der je-
weiligen Teams und dienen 
zuallererst der Orientierung im 
Gelände mit einem iPad oder 
einem iPhone. 

Auf diese Weise werden jetzt 
Hinweisschilder in Schutzge-
bieten, Eigentumsflächen des 

Fachbereichs oder Schutzgebietsgrenzen im Gelän-
de deutlich leichter gefunden und besser verortet.

NEUE ANFORDERUNGEN AN MOBILE GIS 
Das GIS-Büro plant die aktuellen Kartenanwendun-
gen um bearbeitbare Dienste zu ergänzen, so dass 
die Möglichkeit geschaffen wird, noch am Einsatz- 
ort einen neuen Datensatz anlegen oder ändern 
zu können. Die Untere Naturschutzbehörde will 
auf diesem Wege die Kontrolle und Erfassung von 
Wallhecken vorantreiben. Im Gewässerschutz ist 
die Aufnahme von Brunnenstandorten geplant, 
und der Naturpark Steinhuder Meer möchte die 
Verkehrssicherungskontrollen seiner Infrastruktur 
auf diese Weise mobiler gestalten. 

Des Weiteren sollen Workflows, die bislang von 
Medienbrüchen geprägt worden sind, gänzlich 
digitalisiert werden. In Zusammenarbeit mit den 
Naturschutzteams, der Liegenschaftsverwaltung 
sowie dem Landschaftspflegehof als ausführende 
Instanz, soll die Ausstattung mit Hinweisschildern 
in Schutzgebieten von der Kontrolle bis hin zur 
Neuaufstellung mithilfe des mobilen GIS in einem 
vollständig digitalen Arbeitsablauf abgebildet wer-
den.  

Von Joachim Bähre, Stephanie Fröhlich und Pascal Paul

Mobiles GIS auf dem IPad

Mobiles GIS im Gelände auf dem IPhone und IPad
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ZUSAMMENARBEIT IST WICHTIG: 
GEWÄSSERENTWICKLUNG AM BEISPIEL JÜRSENBACH

 „Die Region Hannover wird sich künftig selbst ak-
tiver in die Gewässerentwicklung beziehungswei-
se Umsetzung von Maßnahmen einbringen, um 
diesen besonderen Lebensraum zu verbessern“, 
so stand es in der Ausgabe 2020 des „Umwelt-
reports“ zu lesen. Und so wird es seitdem auch 
umgesetzt. 

Beispiel: Abbensen in der Gemeinde Wedemark. 
Auf einem brachliegenden Nassgrünland (Größe 
ca. 24.000 Quadratmeter) sowie am angrenzen-
den Jürsenbach (auf einer Länge von 205 Metern) 
wurden von der Region Hannover Arbeiten im Sin-
ne des Naturschutzes und des Gewässerschutzes 
in Kooperation mit dem Unterhaltungsverband 
„Untere Leine“ (UHV 54) geplant und mit regions-
eigenen Mitteln erstmalig in eigener Trägerschaft 
im November 2022 umgesetzt. 

JÜRSENBACH
Der Jürsenbach fließt fast in seiner gesamten Länge 
von 9 Kilometern durch die Gemeinde Wedemark 
und mündet bei Helstorf (Neustadt am Rübenber-
ge) in die Leine. Er liegt als prioritäres EU-Gewässer 
im besonderen Fokus sowohl der Region Hannover 
als auch des Landes. Im betroffenen Gewässerab-
schnitt weisen die Strukturen jedoch erhebliche 
Defizite auf. Bei der angrenzenden Fläche handelt 
es sich um eine geschützte, nährstoffreiche Nass-
wiese. Sowohl die Entwässerung über mehrere 
Gräben als auch die fehlende Pflege haben sich 
negativ auf die Artenzusammensetzung und damit 
auf den Schutzstatus ausgewirkt. 

Als sich die Gelegenheit für den UHV 54 bot, die 
Fläche zu erwerben, arbeiteten das Team Natur-
schutz Ost, das Team Gewässerschutz West und 
der Unterhaltungsverband an einer gemeinsamen 
Umsetzung, um Synergien in einer Win-win-Situa-
tion für die Umwelt effektiv und effizient zu nut-
zen. 

WIEDERBELEBUNG
Der Erwerb der Fläche durch den UHV 54 wurde 
jeweils zur Hälfte über die regionseigene Förder-
richtlinie „Fließgewässerentwicklung“ sowie aus 
Ersatzgeldmitteln des Naturschutzes gefördert. Fe-
derführend für die Arbeiten zur Verbesserung des 
Zustandes des Jürsenbaches waren die Kolleg*in-
nen des Gewässerschutz West, die vom Team 
Gewässerschutz Ost als zuständige Genehmi-
gungsstelle im Verfahren wasserrechtlich begleitet 
wurden. Realisiert wurden der Einbau von Totholz, 
Strömungslenkern in unterschiedlicher Ausfüh-
rung, Kiesbänken sowie lokale Abgrabungen zur 
Anbindung der Aue und die Errichtung eines unter-
liegenden Sandfanges.

Die Wiederbelebung der nährstoffreichen Nass-
wiese am Jürsenbach, die gleichzeitig der Bele-
bung der Aue und der Förderung der Biodiversität 
dienen, hat das Team Naturschutz Ost vorbereitet. 
Entwässerungsgräben wurden verschlossen und 
strukturreiche Senken angelegt, um den Wasser-
abfluss zu stoppen und das Wasser auch in Hinblick 
auf den Klimawandel in der Fläche zu halten. 

Luftbild der Fläche am Jürsenbach nach Schließung der 
Entwässerungsgräben und der Anlage von Senken Janika Schemmel vom Naturschutz (36.25) mit schwerem Gerät
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ZUSAMMENARBEIT
Der Jürsenbach ist ein Mus-
terbeispiel, was in einem 
Renaturierungsprojekt er-
reicht werden kann, wenn 
die Akteure Hand in Hand 
arbeiten: Im Fachbereich 
Umwelt der Region Hanno-
ver hat sich die teamüber-
greifende und interdiszip-
linäre Herangehensweise, 
insbesondere die Planung, 
Genehmigung und Umset-
zung in eigener Trägerschaft 
bewährt. Externe Partner 
wurden frühzeitig in ei-
nem offenen Dialog (UHV 
54, Gemeinde Wedemark, 
Realverband Abbensen, 
Anliegende) beteiligt. Die 
Flächenverfügbarkeit und 
Anliegerinteressen sowie 
die abgestimmte Gewässer- 
und Flächenunterhaltung so-
wie die Kontrolle durch den 
Kooperationspartner UHV 54 
wurden berücksichtigt.

AUSBLICK
Die Entwicklung der Maßnahmen wird kontinuier-
lich beobachtet, um im Bedarfsfall Verbesserungen 
vornehmen zu können. Die vielen eingebauten 
Strukturelemente lassen in ihrer Bandbreite und 

Variation eine detaillierte Abschätzung der Wirk-
samkeit zu und dienen auch dem Sammeln von 
Erfahrungen für Folgeprojekte.

Von Petra Engellien, Dr. Nikolai Panckow  
und Janika Schemmel

Genaue Planung der Bauausführung (Ausschnitt) für den Baggerfahrer 

Versetzte Kiesschüttung mit Strömungslenker sowie Baupegel  
zur Überwachung der Wasserstände bei Niedrigwasser

Die Abflussverhältnisse bei höheren Wasserständen werden  
kontrolliert
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ERST INFORMIEREN:  
DANN ZUR AXT GREIFEN

Seit der Änderung des niedersächsischen Natur-
schutzrechts Ende 2020 findet der § 17 Abs. 3 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) auch in Nie-
dersachsen Anwendung. Bis zu diesem Zeitpunkt 
war die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung als 
„Huckepackverfahren“ auf andere Gestattungsver-
fahren aufgesattelt. Mit der Änderung können nun 
auch genehmigungsfreie Handlungen einen Ein-
griff in Natur und Landschaft darstellen und einer 
Genehmigung durch die untere Naturschutzbehör-
de (UNB) bedürfen. 

Das niedersächsische Umweltministerium (MU) 
hat die unteren Naturschutzbehörden deshalb da-
rauf hingewiesen, dass für Eingriffsmaßnahmen 
im beplanten Innenbereich, die in keinem unmit-
telbaren Zusammenhang mit einem Bauvorhaben 
stehen, eine Genehmigung erforderlich sein kann. 

Dies betrifft zum Beispiel die Beseitigung von Bäu-
men aufgrund des Nachbarrechts oder aufgrund 
der Verkehrssicherheit. Gleichzeitig verweist das 
MU darauf, dass durch die unteren Naturschutzbe-
hörden eigene Standards erarbeitet werden sollen, 

nach denen potenzielle Eingriffe dieser Art ange-
zeigt beziehungsweise geprüft werden sollen. 

ENTWICKLUNG EINES STANDARDS 
Mit der Gesetzesänderung stellen seitdem auch in 
Niedersachsen Beseitigungen und erhebliche Be-
einträchtigungen von Baumreihen, Alleen, Feldhe-
cken und Feldgehölzen einen Eingriff dar und sind 
in der Regel genehmigungspflichtig. Dies gilt nicht 
nur für Bäume in der freien Landschaft, sondern 
teilweise auch für das Fällen oder den radikalen 
Rückschnitt von Einzelbäumen oder Baumgruppen 
im eigenen Garten oder auf dem eigenen Hof. 

Aus diesem Grund hat die UNB ein einheitliches 
Verfahren entwickelt, nach dem Baumfällungen 
zur Eingriffsprüfung angezeigt werden müssen. 
Hierfür wurden ein Infoschreiben und ein inter-
aktives Antragsformular erstellt, das den Einwoh-
ner*innen der Region Hannover unter 

www.hannover.de/gehölzfällung-region 
zum Download zur Verfügung steht. Zudem erfolg-
te eine Veröffentlichung in den regionalen Medien.

SCHWIERIGKEITEN UND 
AUSBLICK
Das MU hat eine Abfrage zu die-
sem Thema bei allen unteren 
Naturschutzbehörden durch-
geführt. Dies könnte zur Folge 
haben, dass das Ministerium 
die anzusetzenden Parameter 
landesweit vereinheitlicht. Ne-
ben dem bei der UNB erheblich 
gestiegenen Arbeitsaufwand ist 
die neue Regelung für Garten-
bäume den Einwohner*innen 
der Region Hannover nur schwer 
vermittelbar. Einige Städte 
und Gemeinden sehen keinen 
Grund mehr für die Aufstellung 
eigener Baumschutzsatzungen, 
weil die neue Regelung als 
„regionsweite Baumschutzsat-
zung“ wahrgenommen wird. 
Auch aus diesem Grund wird 
eine Anpassung des regionsei-
genen Standards voraussichtlich 
erforderlich sein.

Von Janika Schemmel

Fachgerechte Baumfällung
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Windenergieanlagen (WEA) sind als hohe Bauwer-
ke Hindernisse für den Luftverkehr. Aus Gründen 
der Flugsicherheit sind sie wie Fernsehtürme oder 
Schornsteine entsprechend rechtlicher Vorgaben 
zu kennzeichnen. Als Hindernis für den Luftverkehr 
gelten grundsätzlich alle Bauwerke ab einer Höhe 
von 150 Metern innerhalb und ab einer Höhe von 
100 Metern außerhalb von Städten und dicht be-
siedelten Gebieten. Seit Anfang der 2000er Jahre 
übersteigen nahezu alle in der Region Hannover 
errichteten WEA die Höhe von 100 Metern und un-
terliegen somit einer luftverkehrsrechtlichen Kenn-
zeichnungspflicht. 

RECHTLICHE VORGABEN VON BUND UND 
LAND
Entsprechend internationaler Standards hat der 
Bund Art und Umfang der Kennzeichnung in der 
„Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zur Kennzeich-
nung von Luftfahrthindernissen (AVV)“ bestimmt. 
Die AVV enthält Vorgaben für die Tages- und Nacht-
kennzeichnung. Um nachts für Flugzeuge sichtbar 
zu sein, müssen WEA von über 100 Metern Höhe 
über rote Blinklichter auf der Gondel verfügen. Bei 
Anlagen von mehr als 150 Metern sind zusätzlich 
Hindernisbefeuerungen am Turm erforderlich.

Die Errichtung und der Betrieb von WEA bedarf ei-
ner Genehmigung nach dem Bundes-Immissions-

schutzgesetz (BImSchG) durch die untere Immis-
sionsschutzbehörde der Region Hannover. Die AVV 
und weitere luftverkehrsrechtliche Belange sind 
im Genehmigungsverfahren zu prüfen, was auch 
über den Niedersächsischen Windenergieerlass si-
chergestellt ist. Infolgedessen setzt die untere Im-
missionsschutzbehörde in allen Genehmigungen 
für WEA von über 100 Metern Höhe in der Regel 
luftverkehrsrechtliche Auflagen fest. 

EINFÜHRUNG BEDARFSGESTEUERTE 
NACHTKENNZEICHNUNG
Seit Ende 2015 besteht die technische und rechtli-
che Möglichkeit WEA mit einer bedarfsgesteuerten 
Nachtkennzeichnung (BNK) auszurüsten. Anstelle 
der dauerhaft blinkenden Nachtkennzeichnung auf 
Gondel und Turm ermöglicht eine BNK, dass diese 
Kennzeichnung ausschließlich bei Luftfahrzeugen 
in einem bestimmten räumlichen Umfeld aktiviert 
ist. Das räumliche Umfeld beziehungsweise der 
Wirkungsraum der BNK umfasst einen Radius von 
vier Kilometern um die WEA und eine Höhe von 
600 Metern oberhalb der WEA. Die Nachtkenn-
zeichnung bleibt sodann abgeschaltet, wenn sich 
kein Luftfahrzeug im überwachten Wirkungsraum 
befindet. Die nächtliche Befeuerungszeit kann so 
sehr deutlich reduziert werden. 

Die AVV ist technologieneutral und fordert nicht ein 
bestimmtes BNK-System. Grundsätzlich gibt es drei 

WARUM BLINKEN WINDENERGIEANLAGEN IM DUNKLEN?:  
VERÄNDERUNG BEI DER NACHTBEFEUERUNG FÜR DIE LUFTFAHRT

Windenergieanlagen mit Nachtkennzeichnung 
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BNK-Techniken: Es wird unterschieden zwischen 
aktivem und passivem Radar sowie der Transpon-
dertechnik. Bei der Transpondertechnik empfängt 
ein Detektionssystem in der WEA die gesandten 
Signale der in den Luftfahrzeugen verbauten Trans-
ponder. Beim Herannahen werden sie an eine 
Steuerungseinheit weitergeleitet und aktivieren 
die Nachtbefeuerung an Gondel und Turm einer 
WEA oder eines Windparks. Jede BNK-Technik hat 
alle Anforderungen der AVV zu erfüllen, und sie 
muss am konkreten Standort luftverkehrsrechtlich 
zulässig sein. 

EINBAUPFLICHT ÜBER DAS ERNEUERBARE- 
ENERGIEN-GESETZ
Insbesondere das beschriebene nächtliche rote 
Dauer-Blinklicht wurde und wird seitens der 
Nachbarschaft oftmals als sehr belästigend emp-
funden. Zur Akzeptanzsteigerung hat der Bundes-
gesetzgeber über eine Änderung im Erneuerba-
re-Energien-Gesetz (EEG 2017) die verpflichtende 
BNK-Ausstattung bei kennzeichnungspflichtigen 
WEA beschlossen. Dies gilt sowohl für Neuanlagen 
als auch für Bestandsanlagen. Nach mehreren ge-
setzlichen Fristaufschiebungen müssen nunmehr 
alle kennzeichnungspflichtigen WEA spätestens bis 
zum 01. Januar 2024 mit Systemen zur BNK aus-
gestattet sein. 

Entsprechend der immissionsschutz-
rechtlichen Verfahrensvorgaben wird 
das BNK-System bei neuen WEA im 
Zuge des BImSchG-Verfahrens ge-
nehmigt. Bei Bestandsanlagen wird 
die Zulässigkeitsentscheidung über 
die BNK-Nachrüstung in einem An-
zeigeverfahren nach dem BImSchG 
getroffen. Die BNK-Pflicht ist unab-
hängig von der BImSchG-Betriebs-
genehmigung ausschließlich an  
vergütungsrechtliche Bestimmun-
gen des EEG gekoppelt. Dem-
entsprechend dürfen kennzeich-
nungspflichtige WEA auch ohne 
BNK-Nachrüstung nach dem 01. 
Januar 2024 weiter betrieben wer-
den. 

UMSETZUNG IN DER REGION 
HANNOVER
Die Windenergienutzung in der 
Region Hannover mit derzeit ins-
gesamt 265 betriebenen WEA ist 
weiterhin durch frühe Anlagenge-

nerationen geprägt (Stand: 31.12.2022). 125 WEA 
- und somit weniger als die Hälfte des Anlagen-
bestands - weisen eine Höhe von über 100 Me-
tern auf und fallen unter die luftverkehrsrechtliche 
Kennzeichnungspflicht. 

Nur in einem Neuantrag für eine WEA wurde bisher 
ein BNK-System antragsgemäß mitgenehmigt. Für 
48 Bestandslagen - betrieben in 16 Windparken - 
hat die untere Immissionsschutzbehörde über die 
Nachrüstung in 16 BImSchG-Anzeigeverfahren ent-
scheiden können. Ob die Betreiber der restlichen 
76 kennzeichnungspflichtigen WEA im Laufe des 
Jahres 2023 die Nachrüstung anstoßen, ist nicht 
bekannt. Hierbei dürften betriebswirtschaftliche 
Erwägungen - auch in Verbindungen mit einem 
geplanten Repowering - von zentraler Bedeu-
tung sein. Zu berücksichtigen ist weiter: Anlagen, 
die nach dem EEG nicht mehr gefördert werden, 
sind von der BNK-Pflicht nicht berührt. Obendrein 
können Betreiber*innen Ausnahmen von dieser 
Ausstattungspflicht bei der Bundesnetzagentur be-
antragen. 

Von Oliver Mertens und Mark Herrmann

Veranschaulichung der BNK-Transpondertechnik 

Transpondersignale

Detektionssystem

Steuerungseinheit
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Der Klimawandel sorgt auch in der Region Han-
nover für höhere mittlere Jahrestemperaturen. Bis 
zum Ende dieses Jahrhunderts könnte die Tempe-
raturerhöhung + 3,4 °C betragen und die Jahres-
mitteltemperatur in der Region Hannover somit 
bei ca. 12 °C bis 13 °C liegen. Dies entspricht bei-
spielsweise der heutigen mittleren Jahrestempe-
ratur von norditalienischen Städten wie Mailand 
oder Venedig. Vor 20 Jahren ging die von Hoch Mi-
chaela ausgelöste Hitzewelle als Jahrhundertsom-
mer in die Geschichtsbücher ein. Weniger bekannt 
ist, dass sie als eine der schwersten Naturkatastro-
phen im Europa der letzten hundert Jahre gilt. Bis 
zu 70.000 Menschen starben damals zwischen Juni 
und September 2003 vor allem in Frankreich und 
Norditalien an den Folgen der drückenden Tem-
peraturen. Auch in unseren Breitengraden müssen 
wir uns auf mehr solcher Hitzeereignisse einstel-
len. Im Gegensatz zu Starkregenereignissen lassen 
sie sich aber besser vorhersagen, und es kann viel 
getan werden, um sich auf derartige Extremtem-
peraturen vorzubereiten.

DIE HITZEAKTIONSPLANUNG DER REGION: 
BLAUPAUSE FÜR DIE STÄDTE UND GEMEIN-
DEN
Noch ist der systematische Schutz vor den Aus-
wirkungen von Extremtemperaturen keine kom-
munale Pflichtaufgabe, aber immer mehr Städte 
und Gemeinden haben dies auf ihrer Agenda. 

Schon 2009 hatte das Bundesumweltministerium 
eine Handlungsempfehlung für die Erstellung von 
Hitzeaktionsplänen (HAP) veröffentlicht. Im Klima-
anpassungskonzept der Region Hannover (KLAK) 
wurde dazu eine entsprechende Schlüsselmaß-
nahme beschlossen. 

Ein Leitfaden, den die Region Hannover erstellt 
hat, soll es den Städten und Kommunen in der 
Region erleichtern, eigene HAP zu erstellen. Mus-
ter-Bezirk ist der Stadtteil Südstadt-Bult in Hanno-
ver. Exemplarisch wird aufgezeigt, welche Schrit-
te für die Erstellung eines HAP erfolgen müssen. 
Karten zur sommerlichen Wärmebelastung mit der 
Einwohner*innendichte und statistische Daten zu 
schutzbedürftigen Gruppen bilden die Grundlage 
(s. Abbildung 1). 

Dann wird mit Hilfe des Daseinsvorsorgeatlas Nie-
dersachsen (DVAN) verglichen, wie viele Versor-
gungseinrichtungen (etwa hausärztliche Praxen 
und Pflegeeinrichtungen) sich wo im Stadtteil be-
finden (s. Abbildung 2). 

Der DVAN eignet sich vor allem für eine erste 
Übersicht, da die Daten ständig aktualisiert wer-
den. Letztlich werden konkrete Maßnahmen be-
schrieben, die sich in akute, die warme Saison vor-
bereitende sowie langfristige Zeiträume gliedern 
lassen. Eine akute Maßnahme ist beispielsweise, 
die Bevölkerung über die Medien zur Situation und 

UMWELTREPORT 2023

AKTIONSPLAN:  
VORBEREITUNGEN AUF DIE GROSSE HITZE 

Abbildung 1: Ausschnitt aus der Fachkarte Klimaanpassung mit Verortung der sensiblen Einrichtungen 
(Quelle Landeshauptstadt Hannover, Fachbereich Umwelt und Stadtgrün 2020)

 

18



Verhaltensweisen im Umgang mit Hitze zu infor-
mieren. Eine vorbereitende Maßnahme kann sein, 

Abbildung 2: Darstellung hausärztlicher und pflegerischer  
Versorgung des Daseinsvorsorgeatlas Niedersachsen 
(Quelle: Fachanwendung DVAN, LGLN 2022) 
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WEITERE INFORMATIONEN: 
HANNOVER.DE/HITZE 

in Stadtteilzentren Informationsveranstaltungen 
durchzuführen und Nachbarschaftshilfen zu organi-
sieren oder Kirchen als kühle Orte an heißen Tagen 
für schutzbedürftige Gruppen zu öffnen. 

Es handelt sich bei dem Leitfaden um ein lebendi-
ges Dokument, das bei neuen Erkenntnissen regel-
mäßig angepasst werden kann.
 

SOMMERTAGE, HEISSE TAGE, TROPEN-
NÄCHTE: SO GEFÄHRLICH IST HITZE
Von Hitze sprechen wir bei Sommertagen, heißen 
Tagen und Tropennächten. Hitze belastet nicht 
nur unsere Umwelt in Form von Dürren und Was-
sermangel, sondern stellt zudem eine Gefahr für 
die menschliche Gesundheit dar. Der Körper wird 
durch hohe Lufttemperaturen stark beansprucht 
und versucht infolge ständig, seine Kerntempera-
tur zu regulieren. An heißen Tagen und in Tropen-
nächten ist der Körper besonders gefordert: Dies 
nennt man Hitzestress.

Von Johannes Leßmann und Andrea Nick

SPRECHEN SIE MIT UNS!  
HOTLINE GESUNDHEITSAMT  
REGION HANNOVER  
0511-616 43434

NOTRUF 112
(IN NOTFÄLLEN!)

MIND. 2 LITER PRO TAG 	
GETRÄNKE OHNE ALKOHOL 
UND ZUCKER

WAS KÖNNEN ALLE TUN?

KÖRPERLICHE ANSTRENGUNGEN 
MEIDEN, 
AN SCHATTIGEN ORTEN AUFHALTEN

ERFRISCHENDE, WASSERHALTIGE 
SPEISEN ESSEN 
VERDERBLICHE NAHRUNGSMITTEL 
KÜHL LAGERN

LEICHTE KLEIDUNG 
KOPFBEDECKUNG, SONNENBRILLE,
KÖRPER MIT WASSER ABKÜHLEN

RÄUME KÜHL HALTEN
FENSTER VERSCHATTEN,  
NACHTS LÜFTEN
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Gut fünfeinhalb Hektar ist es groß, das alte In-
dustriegelände an der Badenstedter Straße, auf 
dem bis 1968 die Lindener Eisen- & Stahlwerke 
AG (LES) aktiv waren. Genutzt wurde es bereits 
in den Siebzigerjahren des 19. Jahrhunderts. 
Dort wurden, mit Unterbrechungen infolge der 
Weltwirtschaftskrise 1932 und der Demontage 
nach dem Ende des zweiten Weltkrieges, vor-
wiegend Stahl- und Eisengussteile für den Ma-
schinen- und Fahrzeugbau, im Zweiten Weltkrieg 
auch Rüstungsgüter hergestellt.

Nach der Produktionseinstellung Ende der 
1960er-Jahre wurde das Gelände umgenutzt. In 
den darauffolgenden Jahren wurden mehrere 
Hallen errichtet, die noch bis zum Jahresende 
2021 überwiegend zu Lager- und Umschlags-
zwecken genutzt worden sind. 

Aufgrund der Nutzungshistorie ist der Boden auf 
dem Gelände in mehreren Bereichen verunrei-
nigt.  

EFRE-FÖRDERUNG
Im Rahmen des Europäischen Fonds für regio-
nale Entwicklung (EFRE) hat das Land Nieder-
sachsen eine Richtlinie über die Gewährung von 
Zuwendungen zur Sanierung von verschmutzen 
Flächen (Förderrichtlinie Brachflächenrecycling) 
erlassen. 

Die Förderung unterstützt Investierende und 
Gebietskörperschaften dabei, ihre Projekte zur 
Revitalisierung von belasteten Brachflächen in 
Niedersachsen umzusetzen. Diese Vorhaben 
dienen dem Schutz der Umwelt sowie der Ver-
minderung der Flächeninanspruchnahme. Um-
weltschäden auf diesen Brachflächen können so 
trotz eines hohen Sanierungsaufwandes besei-
tigt werden und die Flächenentwicklung bleibt 
wirtschaftlich.

Die Grundstückseigentümerin, die Aurelis Port-
folio GmbH, beauftragte die M&P Ingenieurge-
sellschaft einen Förderantrag zu stellen. Die un-
tere Bodenschutzbehörde der Region Hannover 
nahm Stellung zu dem geplanten Sanierungsvor-
haben und unterstützte damit den Förderantrag. 

Den Zuschlag aus dem Förderprogramm bekam 
Aurelis insbesondere wegen „der sehr ziel-
gerichteten und zukunftsgewandten Idee“, so 
Frank Doods, Staatssekretär im Niedersächsi-
schen Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen 
und Klimaschutz, im Rahmen der Übergabe des 
Förderbescheids am 09. November 2021: „Brach 
liegende Fläche neu zu denken und zu nutzen 
ist nicht nur eine Aufgabe, sondern eine große 
Chance – und zwar ohne weitere Eingriffe in die 
Natur.“ 

REVITALISIERUNG EINER INDUSTRIEBRACHE IN LINDEN: 
NEUE NUTZUNG FÜR DAS „ALTE STAHLWERK“

Drohnenansicht des Grundstücks aus nordöstlicher Richtung vor den Rückbaumaßnahmen.
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RÜCKBAU UND ENTSIEGELUNG
Die Arbeiten der Flächenfreimachung began-
nen Ende 2021 mit dem Rückbau und Abriss der 
Bestandshallen und 
der Nebengebäude. 
Gleichzeitig wurden 
die noch im Erdreich 
befindlichen Funda-
mente der Hallen so-
wie der ehemaligen 
Stahlwerksgebäude im 
Rahmen der Tiefenent-
trümmerung zurückge-
baut. Ergänzend dazu 
sind die durch die jahr-
zehntelange Nutzung 
hervorgerufenen Bo-
denverunreinigungen 
beseitigt worden. 

Parallel dazu wurden 
alle Abbruch- und 
T ie fbaumaßnahmen 
von der M&P Ingeni-
eurgesellschaft mbH 
fachgutachterlich be-
gleitet und im Rahmen 
der Baubesprechungen 
fand ein regelmäßiger 
Austausch mit der unte-
ren Abfall- und Boden-
schutzbehörde statt. 

Von den anfallenden Rückbau- und 
Aushubmassen konnte der Großteil 
des angefallenen Beton- und Bau-
schuttmaterials vor Ort aufbereitet und 
zur anschließenden Geländeprofilie-
rung wiederverwendet werden.

Die Sanierungs- und Rückbaumaß-
nahmen wurden Anfang 2023 abge-
schlossen, so dass nun mit dem ersten 
Bauabschnitt begonnen wird. Aurelis 
plant auf dem 56.350 Quadratmeter 
großen Grundstück den Unternehmer-
park „Altes Stahlwerk“ für innenstadt-
nahe Produktion und Lagerung. In dem 
Konzept werden die Aspekte Mobilität 
und Nachhaltigkeit besonders berück-
sichtigt

Von Kristian Alb, Christian Lachmann (M&P 
Ingenieurgesellschaft mbH) und Marlene 
Rebens 

Freilegung eines Schachtes mit Verunreinigungen, der ebenfalls  
verunreinigte Boden wurde großräumig ausgekoffert und im Anschluss  
ordnungsgemäß und schadlos entsorgt.

Fertiges Planum im ersten Teilabschnitt, im Hintergrund die Boden- und RC-Haufwerke aus  
dem zweiten Bauabschnitt
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Annahme Fällmittelstation Gruppenklärwerk Großgoltern
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WENN DER FÄLLSTOFF FEHLT: 
GLOBALE KRISEN UND DIE AUSWIRKUNGEN AUF UNSERE  
KLÄRANLAGEN
Das „Geschäft“ ist verrichtet. Auf Knopfdruck ver-
schwinden Urin, Exkremente und Toilettenpapier in 
den Tiefen des Aborts. Doch was passiert eigent-
lich danach? 

Über die unterirdisch verlaufende Kanalisation, 
einschließlich verschiedener Pumpwerke, gelangt 
das Abwasser letztendlich zur Kläranlage und wird 
dort biologisch und chemisch gereinigt. Dabei hel-
fen zum Großteil Abermillionen kleinster Mitarbei-
ter, die Bakterien, das Abwasser durch biologische 
Stoffwechselprozesse auf eine entsprechende 
Qualität zu reinigen, sodass dieses wieder in den 
nächstgelegenen Fluss eingeleitet werden kann. 

Es können allerdings nicht alle Inhaltsstoffe aus-
schließlich über die biologische Reinigung besei-
tigt werden. So verhält es sich zum Beispiel bei der 
Entfernung von Phosphor. Zwar kann die Substanz 
mit dem Verfahren der „biologischen Phosphor- 
elimination“ auch biologisch gereinigt werden. Die 
chemische Reinigung mittels sogenannter Fällmit-
tel weist aber eine bessere Leistung und deutliche 
Vorteile wie zum Beispiel weniger Klärschlamm-
anfall auf. Für die Anlagenbetreiber bedeutet dies 
geringere Entsorgungskosten. 

PHOSPHOR: EIN ELEMENT DES LEBENS 
ODER DOCH NICHT?
Die Entfernung von Nährstoffen wie Kohlenstoff, 
Stickstoff und Phosphor stellt auf Kläranlagen ei-
nen der wichtigsten Prozesse dar, bevor das ge-
klärte Abwasser wieder in den Wasserkreislauf 
eingeleitet wird. 

Gelangen erhöhte Nährstoffkonzentrationen in ein 
Gewässer, so wirken sich diese – insbesondere 
Stickstoff und Phosphor – als „Dünger“ aus, was 
zu einer erhöhten Algenblüte und Sauerstoffzeh-
rung im Gewässer führen kann. Das Gewässer 
droht dann „umzukippen“, aquatisches Leben ist 
unter diesen Bedingungen dann nur noch schwer 
möglich. Können Kohlenstoff und Stickstoff über-
wiegend biologisch abgebaut werden, bedarf es 
beim Phosphor in der Kläranlage meist der Zugabe 
chemischer Hilfsmittel, die den Mineralstoff in eine 
unlösliche Form wandeln: Sie wird „ausgefällt“.

COVID UND ENERGIEKRISE: WAS HAT DIE 
KLÄRANLAGE DAMIT ZU TUN?
Über chemische Reaktionen wird das Phosphor ge-
bunden und sinkt anschließen in Flocken als Klär-
schlamm zu Boden. Als Fällmittel kommen dabei 
vor allem Eisensalze zum Einsatz: Eisensalze fallen 
jedoch nur als Nebenprodukt übergeordneter Pro-
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Fällmittel Eisen-II-Sulfat („Grünsalz“)

zesse wie etwa bei der Herstellung von Titandioxid 
an, das als Pigment in der Farbindustrie genutzt 
wird. 

Im Zuge der Covid-Pandemie kam es zunächst zu 
einem Erliegen der Weltwirtschaft, nach den ers-
ten Lockerungen explodierte die Nachfrage nach 
Rohstoffen förmlich. Dies konnte besonders bei 
der Nachfrage von Salzsäure, die bei der Herstel-
lung von Titandioxid erforderlich ist, beobachtet 
werden: Die Preise erhöhten sich vielfach. Ebenso 
konnte die extrem hohe Nachfrage an Rohstof-
fen nicht umgehend gestillt werden. Ein weiteres 
Problem: die strenge Covid-Politik Chinas als ein 
Hauptproduzent von Salzsäure für den Weltmarkt. 
Durch den russischen Überfallkrieg auf die Ukraine 
und die damit einhergehende Energiekrise sahen 
sich die Hersteller von Titandioxid gezwungen, die 

Produktion unter diesen beiden Randbedingungen 
drastisch zurückzufahren oder gar einzustellen, um 
wirtschaftlich arbeiten zu können. Damit nahm 
auch die Menge an produzierten Fällmitteln als 
Nebenprodukt der Titandioxidherstellung ab. Die 
Auswirkungen der globalen Krisen hatten somit 
auch die Kläranlagen erreicht.

MASSNAHMEN UND AUSBLICK
Das niedersächsische Umweltministerium reagier-
te mit einem Erlass im September 2022 auf die 
Situation und forderte die Kläranlagenbetreiber 
auf, nach Möglichkeit den Betrieb der biologischen 
Phosphorelimination und den Einsatz der Fällmittel 
zu optimieren oder aber auf andere Fällmittel, wie 
etwa Aluminiumsalze, auszuweichen. Eine Über-
schreitung des Ablaufwertes aus der Kläranlage in 
das Gewässer für Phosphor sei nur zu tolerieren, 
sofern sämtliche Maßnahmen ergriffen wurden, 
die der Phosphorelimination dienen, so das Minis-
terium.

In enger Absprache mit der Unteren Wasserbe-
hörde der Region Hannover wurde dies so an die 
Kläranlagenbetreiber kommuniziert. Zum Zeitpunkt 
der Veröffentlichung des Umweltreportes 2023 
kann festgestellt werden, dass keine der Kläran-
lagen innerhalb der Region Hannover Probleme 
bezüglich der Phosphorelimination aufweist. Es 
wurden vielmehr unterschiedliche Maßnahmen 
entwickelt, sodass eine Einhaltung der Ablaufwer-
te eingehalten wird.

Die Produzenten von Titandioxid blicken inzwi-
schen wieder zuversichtlich in die Zukunft: Die 
Produktion des „Nebenprodukts Fällmittel“ zur 
chemischen Reinigung des Abwassers vom Phos-
phor sollte zukünftig wieder sorglos erfolgen.

Von Henning Schuba
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Kläranlage Bissendorf: Faulschlammbehälter im Bau Kläranlage Bissendorf:  
Photovoltaikmodule auf der Schlammlagerhalle
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KLÄRANLAGEN: 
VON DER STROMFRESSERIN ZUR ENERGIEPRODUZENTIN

Wer hätte das gedacht? Die Kläranlage ist in der 
Regel die größte Stromverbraucherin in einer Kom-
mune. In der einschlägigen Literatur wird als typi-
scher Anteil 31 Prozent am Stromverbrauch in ei-
ner Stadt oder Gemeinde genannt, also mehr noch 
als Straßenbeleuchtung (25 Prozent) und Schulen 
(24 Prozent) ausmachen. Das muss nicht sein: 
Durch entsprechende Optimierung lassen sich 40 
bis 60 Prozent des Strombedarfs einer Kläranlage 
einsparen. Auch bei Sanierungen und Erweiterun-
gen von kommunalen Kläranlagen in der Region 
Hannover werden diese Potenziale in den Planun-
gen berücksichtigt. Besonders vor dem Hinter-
grund des zukünftigen Betriebes einer möglichen 
vierten Reinigungsstufe und einem entsprechend 
weiteren Strombedarf, sollten die jeweiligen Ein-
sparpotenziale auf den kommunalen Kläranlagen 
geortet und im Weiteren umgesetzt werden.

ENERGIEEINSPARUNGEN DURCH BESSERE 
BELÜFTUNG UND UMWÄLZUNG
Bei einer Kläranlage lässt sich Energie vor allem 
in der durch Sauerstoffanreicherung betriebenen 
Biologie einsparen. Allein auf diese sogenannte 
Belebungsstufe entfallen 50 bis 70 Prozent des 
Energieverbrauchs. Eine tiefere Analyse der Mög-
lichkeiten und Grenzen zur Energieeinsparung 
durch Verbesserungen der Belüftung und Umwäl-
zung der Belebungsbecken ist daher immer gebo-
ten. 

Der schnellste Weg zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz führt hier über sparsame Gebläse 
und Rührwerke. Kommen dabei noch intelligen-
te Regelstrategien zum Einsatz, können deutlich 
niedrigere Verbrauchswerte erzielt werden. Auch 
die Entkopplung des Sauerstoffeintrags und der 
Umwälzung des belebten Schlamms führt in aller 
Regel zu Energieeinsparungen. Werden Sauerstoff- 
eintrag und Umwälzung des belebten Schlamms 

entkoppelt, könnten die Belüfter dem realen Sau-
erstoffbedarf angepasst und ohne die Gefahr des 
Absetzens des Belebtschlamms abgeschaltet wer-
den. Allein damit wäre laut der Deutschen Verei-
nigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall 
(DWA) eine Energieeinsparung von 30 Prozent 
möglich.
Diese Entkopplung wird beispielsweise bei der Sa-
nierung der kommunalen Kläranlage Bissendorf in 
der Gemeinde Wedemark berücksichtigt.

KLÄRSCHLAMM RICHTIG BEHANDELN: 
FAULUNG SPART ENERGIE
In nahezu allen Veröffentlichungen, die sich mit 
der Energieeffizienz in der Abwasserbehandlung 
auseinandersetzen, wird die Frage „simultane 
aerobe Schlammstabilisierung versus getrennte 
anaerobe Schlammstabilisierung“ thematisiert.

Galt hier bis vor wenigen Jahren noch der Grund-
satz, dass anaerobe Nassvergärungsanlagen für 
Klärschlamm mit Biogasverwertung erst ab einer 
Anlagengröße von 30.000 Einwohnerwerte (EW) 
wirtschaftlich zu betreiben sind, kann dies heute 
auch auf mittlere und kleine Kläranlagen zutreffen. 
Dass die Umstellung auf Klärschlammfaulung unter 
entsprechenden Rahmenbedingungen bereits ab 
einer Ausbaugröße von 10.000 EW wirtschaftlich 
darstellbar sein kann, wird von der Wissenschaft 
bestätigt.

ES MUSS NICHT GLEICH EIN NEUBAU SEIN
Bei den meisten Kläranlagen geht es aber nicht 
um einen Neubau. Es stellt sich vielmehr die Fra-
ge, ob es sich rechnet, eine nach dem Verfahren 
der aeroben Stabilisierung gebaute Kläranlage auf 
Faulung umzurüsten.

Soweit ein Übergang von der simultanen aeroben 
Schlammstabilisierung zur getrennten anaeroben 
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Kläranlage Bissendorf: Bauschild

Schlammstabilisierung geplant ist, betreffen erfor-
derliche Umbauten nicht nur die Schlammbehand-
lung. Die Umstellung hat auch Konsequenzen für 
die Abwasserreinigung bis hin zur Wärmebilanz 
des gesamten Klärwerks. Während bei Anlagen 
mit simultaner aerober Schlammstabilisierung 
meist nur eine Schlammspeicherung mit stati-
scher Eindickung und Trübwasserabzug vorhanden 
ist, wird bei Anlagen mit getrennter anaerober 
Schlammstabilisierung sinnvollerweise der biolo-
gischen Stufe ein Vorklärbecken vorangestellt. Das 
erforderliche spezifische Volumen des Belebungs-
beckens ist bei Anlagen mit Faulung geringer als 
bei Anlagen mit aerober Schlammstabilisierung. 
Von daher kann in den meisten Fällen freiwerden-
des Beckenvolumen zur Einrichtung der erforderli-
chen Vorklärung umgewidmet werden.

OPTIMIERUNGSMÖGLICHKEITEN
Zu den notwendigen Optimierungsmaßnahmen 
gehören unter anderem der Bau einer Vorklärung 
(oftmals durch den Einbau ins Belebungsbecken 
realisierbar), je nach Belastungssituation die Re-
duzierung des Belebungsbeckenvolumens und 
grundsätzlich die Anpassung der Belüftung und 
des Trockensubstanz-Gehalts (TS-Gehalt) in der 
Belebung (Schlammalter reduzieren!). Werden 
diese Maßnahmen nicht umgesetzt, sinkt die wirt-
schaftliche Effizienz der Faulung wegen zu gerin-
gen Gasertrags. Zum Schutz der zu betreibenden 
Faulung vor mechanischen Störungen sind auch 
ein ordnungsgemäß funktionierender Rechen und 
Sandfang erforderlich, was nicht auf allen Anlagen 
mit aerober Stabilisierung gegeben ist.

Der spezifische Wärmebedarf von Kläranlagen mit 
separater Schlammfaulung ist verfahrensbedingt 
aber höher als bei simultaner aerober Schlamm-
stabilisierung. Das Aufheizen des Rohschlamms 

verursacht etwa 70 Prozent des gesamten Wär-
mebedarfs dieser Kläranlagen, etwa 20 Prozent 
entfallen auf den Wärmeverlust des Faulbehälters, 
und nur rund 10 Prozent werden für das Beheizen 
von Betriebsgebäuden und Werkstätten benötigt. 
Ein nicht zu unterschätzender Vorteil der Umstel-
lung auf Faulung liegt jedoch darin, dass die zu 
entsorgende Menge an Faulschlamm am Ende der 
Verfahrenskette bei der Faulung etwa 30 Prozent 
geringer ist als die Schlammenge, die bei aerober 
Stabilisierung entsorgt werden muss. Und das 
spart wiederum Energie und im Weiteren Geld bei 
der Weiterbehandlung beziehungsweise der Ver-
brennung des Faulschlamms!

DIE WÄRMEENERGIE DES ABWASSERS  
NUTZEN
Abwasser enthält wertvolle Energie, die mit Hil-
fe einer Abwasserwärmenutzung erschlossen 
werden kann. Ein innovatives Konzept der Stad-
tentwässerung in Ludwigshafen belegt dies: Die 
Abwärme des Hauptsammlers heizt das Gebäu-
de der Stadtentwässerung. Installiert wurden ein 
Wärmetauscher direkt im Abwasserkanal sowie 
zwei Wärmepumpen und die entsprechende Steu-
erungstechnik. Die Energiekosteneinsparung wird 
mit rund 35 Prozent im Vergleich zur Situation vor 
Errichtung des Wärmepumpensystems angege-
ben. Auch Beispiele in der Schweiz zeigen, wie Ab-
wasserwärme durch Wärmepumpen auf der Klär-
anlage genutzt werden kann. Dabei wird rund 70 
Prozent der für die Klärschlammtrocknung benötig-
ten Energie aus gereinigtem Abwasser gewonnen.
Die Schlammbehandlung ist ohnehin ein wichtiger 
Ansatzpunkt der Energieeinsparung und -gewin-
nung auf Kläranlagen. Das Erneuerbare Energien 
Gesetz (EEG) hat der Vergärungstechnologie einen 
Schub verliehen. Neben Klärschlamm werden heu-
te auch Speisereste, Flotatfette und andere Stoffe 
erfolgreich zu Biogas und in Blockheizkraftwerken 
(BHKW) der Kläranlagen in Elektroenergie umge-
wandelt. 

BISSENDORF ALS VORBILD
Selbst der Einsatz von Photovoltaik ist inzwischen 
auf Kläranlagen etabliert. Auch hier ist die kommu-
nale Kläranlage Bissendorf der Gemeinde Wede-
mark als Beispiel zu nennen. Nach Fertigstellung 
der PV-Anlage können auf diese Weise etwa 200 
Kilowatt-Peak produziert werden. Das entspricht 
umgerechnet etwa 180.000 bis 200.000 Kilowatt-
stunden (kWh) Strom im Jahr. Zum Vergleich: Im 
Schnitt verbraucht eine Familie im Einfamilienhaus 
pro Jahr 4.000 kWh.

Von Carsten Lange
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Der erste Schritt: Die Unterzeichnung des 
Kooperationsvertrags im März 2022

Auf dem Weg: Schülerinnen aus der dritten Klasse  
beim Gestalten mit Naturmaterialien

UMWELTREPORT 2023

Themen wie Landwirtschaft oder die heimische 
Tierwelt sind fester Bestandteil des Lehrplans, 
und das Klassenzimmer wird regelmäßig ins Moor 
oder den Wald verlegt, um die Schüler*innen da-
bei für die Besonderheiten ihrer Heimatregion zu 
begeistern: Das sind die Ziele des bundesweiten 
Netzwerks der „Naturpark-Schulen“. Seit Septem-
ber 2022 hat auch der Naturpark Steinhuder Meer 
einen solchen Partner: Die Grundschule Steinhude 
ist die erste Naturpark-Schule an Niedersachsens 
größtem See.

DER WEG ZUR NATURPARK-SCHULE
Bereits im März vergangenen Jahres haben sich die 
Beteiligten auf den Weg gemacht. Die Region Han-
nover als Trägerin des Naturparks, der Naturpark 
selbst, die Grundschule und die Stadt Wunstorf als 
Schulträgerin unterzeichneten eine Kooperations-
vereinbarung – der erste Schritt auf dem Weg zur 
offiziellen Zertifizierung durch den Verband Deut-
scher Naturparke.

Der zweite Schritt: Während der Pilotphase im Früh-
jahr und Sommer 2022 konnten Naturpark und die 
Naturpark-Schule in spe das Konzept testen. Jede 
Klasse behandelte ein Naturpark-Thema im Unter-
richt und vertiefte es bei einer Exkursion. Die ersten 
und zweiten Klassen beschäftigten sich mit dem 
Thema Wasser. Dazu gehörte auch eine Exkursion 
ans „Meer“, bei der die Kinder unter Anleitung ei-
nes Biologen nach Wassertieren keschern durften. 
Die dritten Klassen verlagerten den Kunstunterricht 
nach draußen und gestalteten auf der Badeinsel 
vergängliche Kunstwerke aus Naturmaterialien. 

Die vierten Klassen lernten in der interaktiven Aus-
stellung des Naturparkhauses in Mardorf den Le-
bensraum Moor kennen.

Danach stand für beide Seiten fest: So soll es wei-
tergehen. Mit einem gemeinsamen Schulfest feier-
ten Grundschule und Naturpark am 16. September 
2022 die Zertifizierung. Die Auszeichnung als Na-
turpark-Schule gilt zunächst für fünf Jahre und kann 
nach erfolgreicher Prüfung jeweils um weitere 
fünf Jahre verlängert werden. In diesem Zeitraum 
wird jede Klasse weiterhin mindestens einmal pro 
Schuljahr einen Naturpark-Schwerpunkt haben und 
eine Unterrichtsstunde in die Natur verlagern. Der 
Naturpark bietet die vereinbarten Veranstaltungen 
kostenlos an, unterstützt mit Unterrichtsmaterial 
und vermittelt den Kontakt zu anderen außerschu-
lischen Lernorten. Beide Partner berichten in ihren 
Netzwerken und auf ihren Websites regelmäßig 
von den gemeinsamen Aktionen.

KINDER ENTDECKEN IHRE HEIMAT 
Das Konzept hat viele positive Aspekte: Die Schü-
ler*innen kommen in Kontakt mit den Besonder-
heiten ihrer Heimatregion, entwickeln dabei ein 
Verständnis für die Bedeutung der Natur und eine 
Bindung zu ihrem Naturpark. 

Ganz im Sinne der internationalen Kampagne „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung“ lernen sie, die 
Auswirkungen ihrer Handlungen auf die Umwelt 
zu verstehen und verantwortungsvolle Entschei-
dungen zu treffen. 

LERNEN IM GRÜNEN KLASSENZIMMER:  
DIE ERSTE NATURPARK-SCHULE AM STEINHUDER MEER 
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Selbstgemacht: Guckkästen Naturparkschule 

Geschafft: Die Enthüllung der Plakette im Rahmen des  
Schulfests im September 2022

Und vielleicht am wichtigsten: Der Unterricht im 
grünen Klassenzimmer macht den Kindern richtig 
Spaß. Sie staunen über faszinierende Moorbe-
wohner wie den fleischfressenden Sonnentau und 
wundern sich, dass direkt vor ihrer Haustür Adler 
leben. Diese Begeisterung nehmen sie mit nach 
Hause und stecken ihr Umfeld damit an. Viele 
kommen nach einem ersten Besuch mit der Schule 
nochmal mit ihren Familien in die Ausstellungen 
des Naturparks oder nehmen an einer Führung teil. 

Die Kooperation geht schon in ihrem ersten Jahr 

über das festgeschriebene Maß hinaus. Inspi-
riert von den Exponaten im Infozentrum Stein- 
hude hat eine dritte Klasse zum Schulfest im 
September Fühl- und Guckkästen gebastelt. 
Wer in die liebevoll bearbeiteten Schuhkar-
tons schaut oder fasst, kann Baumrinde er-
tasten oder Ringelnattern und Wasserbüffel 
entdecken. Die Kästen waren nach dem Fest 
Bestandteil einer kleinen Sonderausstellung. 
Ein Beispiel dafür, wie Naturpark und Schule 
sich gegenseitig befruchten. 

PERFEKTE NACHBARSCHAFT
Überhaupt gibt es für die Schüler*innen im 
Naturpark-Infozentrum, das nur wenige Me-
ter von der Schule entfernt im Steinhuder 
Scheunenviertel liegt, viel zu bestaunen: Der 
Naturpark hat die kostenlose Ausstellung im 
Frühjahr 2022 komplett umgestaltet. Die 
Infotafeln zeigen nun mit vielen Elementen 
zum Anfassen, Hören, Mitraten und sogar 
Riechen das Leben in den Meerbruchswie-
sen und im Wald. Im Herbst ist ein weiteres 

Highlight hinzugekommen: Ein exklusiver, 18 Mi-
nuten langer Naturfilm porträtiert im Kinobereich 
faszinierende Naturpark-Bewohner*innen vom 
Nerz über den Seeadler bis zur Sumpfschildkröte.

Von Philipp Westphal

NATURPARK-SCHULEN 

Die Naturpark-Schulen sind 

ein bundesweites Netz-

werk. Die Idee stammt 

aus Österreich und wurde 

vom Verband Deutscher 

Naturparke übernommen. 

Ziel ist der Aufbau einer 

festen, dauerhaften Ko-

operation zwischen den 

Naturparken und Schulen. 

Die ersten Partnerschulen 

wurden Ende des Schuljahres 2013/14 als Naturpark-Schulen 

ausgezeichnet. Mittlerweile gibt es deutschlandweit bereits rund 

170 Naturpark-Schulen, in Niedersachsen sind es mit der Grund-

schule Steinhude nun 19. 
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Luftwärmepumpen sind als klimafreundliche Al-
ternative groß im Kommen. Insbesondere für 
Neubauten und gut gedämmte Gebäude sind sie 
als moderne Heizungsanlagen technisch beson-
ders geeignet. 

Der Betrieb von Luftwärmepumpen ist aber im-
mer mit Geräuschimmissionen verbunden, und 
viele Geräte sind - etwa in einem Neubaugebiet 
mit kleinen Grundstücken und geringen Abstän-
den zum nachbarlichen Schlafzimmerfenster - zu 
laut. Einhergehend mit zunehmender Nutzung 
dieser Anlagentechnik werden seit einigen Jahren 
auch deutlich vermehrt Unmut und Beschwerden 
aus der Nachbarschaft über Lärmbelästigungen 
an die die untere Immissionsschutzbehörde der 
Region Hannover herangetragen.

RECHTLICHE ANFORDERUNGEN
Luftwärmepumpen sind sogenannte „nicht ge-
nehmigungsbedürftige Anlagen“ im Sinne des 
Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG). 
Entsprechend der Bezeichnung ist für die Errich-
tung und die Inbetriebnahme in Niedersachsen 
keine vorherige immissionsschutzrechtliche Ge-
nehmigung oder Betriebserlaubnis erforderlich. 
Die Betreiber*innen einer Luftwärmepumpe 
haben jedoch eigenverantwortlich per Gesetz 
die Einhaltung der immissionsschutzrechtlichen 

Grundpflichten sicherzustellen (§ 22 BImSchG). 
Dies bedeutet insbesondere, dass der Betrieb 
einer Luftwärmepumpe keine erheblichen Beläs-
tigungen in der Nachbarschaft verursachen darf. 

Für die Ermittlung und Bewertung der von Luft-
wärmepumpen ausgehenden Geräuschimmissi-
onen wird bundesweit die Technische Anleitung 
zum Schutz gegen Lärm (TA Lärm) herangezogen. 
In der TA Lärm sind nachbarschaftsschützende 
Richtwerte festgesetzt, deren Einhaltung die Be-
treiber*innen zu gewährleisten haben. Nach der 
TA Lärm ist der Schutzanspruch der Nachbarschaft 
abhängig von der jeweiligen Gebietseinstufung 
des Wohnorts. So liegt beispielsweise der zuläs-
sige Richtwert eines allgemeinen Wohngebietes 
zur Nachtzeit (22-6 Uhr) bei 40 dB(A). Es besteht 
ein Schutzanspruch sowohl für Wohn- und Schlaf-
räume als auch für den Außenwohnbereich (Bal-
kon, Terrasse). Auch sind Wechselwirkungen mit 
bereits vorhandenen Geräten und andere Geräu-
schquellen in der Umgebung als Vorbelastung zu 
berücksichtigen. 

UMSICHTIGE PLANUNG IM VORFELD 
Bei Entscheidungen von Hauseigentümer*innen 
für den Einbau und die Nutzung einer Luftwärme-
pumpe stehen wirtschaftliche und energetische 

BESSER LEISE UND OHNE LÄSTIGE BRUMMTÖNE: 
LÄRMSCHUTZ BEI LUFTWÄRMEPUMPEN

Luftwärmepumpen
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Erwägungen im Mit-
telpunkt. 

Die hauptsächlich 
durch die strombe-
triebenen Ventilato-
ren der Luftwärme-
pumpe auftretenden 
Geräuschemissionen 
können die Nach-
bar*innen, aber auch 
die Betreiber*innen 
selbst stören. So-
gar dann, wenn die 
gesetzlich vorge-
schriebenen Immissi-
onsrichtwerte einge-
halten werden. Eine 
sorgfältige Planung 
von Gerätetechnik 
und Standort unter 
Hinzuziehung eines 
kompetenten Fachun-
ternehmens beugt späteren Konflikten und auch 
gegebenenfalls kostenintensiven Nachrüstungen 
vor. 

Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass zusätzlich 
baurechtliche Anforderungen wie etwa Grenzab-
stände ebenfalls in eigener Verantwortung zu be-
rücksichtigen sind. Es ist daher ratsam, sich auch 
hierzu vorab zu informieren.

LÄSTIGE BRUMMTÖNE
Für maximale Effizienz sollte eine solche Anlage 
entsprechend der gewünschten Anforderungen 
die geeignete Bauart und Dimensionierung auf-
weisen. Dabei sollten der vom Hersteller ange-
gebene Schallleistungspegel sowie tieffrequente 
Geräuschanteile möglichst gering ausfallen. 

Tieffrequente Abstrahlungen werden als lästige 
Brummtöne wahrgenommen. Hier finden sich 
große Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Modellen. Größte Aufmerksamkeit sollte dem 
konkreten Ort und der Art der Aufstellung zukom-
men, denn diese Faktoren sind entscheidend und 
können nach der Installation oft gar nicht oder 
nur unter größtem Aufwand verändert werden. 
Der Einfluss von reflektierenden Flächen nahe 
der Geräuschquelle spielt eine große Rolle (das 
sogenannte Raumwinkelmaß). So erhöhen sich 
die Schallpegelwerte deutlich, wenn die Anlage 
auf hartem Untergrund und zusätzlich nah an der 
Hauswand angebracht ist. Je nach Aufstellort kann 
auch eine Entkoppelung von Wärmepumpe und  

Boden durch eine elastische Lagerung der Auf-
stellfläche (zum Beispiel ein Sockel auf Gummifü-
ßen) notwendig werden.

ONLINE-TIPPS ZUR ORIENTIERUNG 
Die Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft für Im-
missionsschutz (LAI) hat einen Leitfaden für die 
Verbesserung des Schutzes gegen Lärm bei Luft-
wärmepumpen und stationären Geräten erarbei-
tet. 
Das Land Sachsen-Anhalt hat hierzu unter 
„http://lwpapp.webyte.de/“ 
ein kostenfreies Online-Tool bereitgestellt. Für 
die eigenen Überlegungen zur Anschaffung und 
Nutzung einer Luftwärmepumpe lassen sich mit 
wenigen Klicks neben Hintergrundinformatio-
nen auch konkrete Standortinformationen ermit-
teln oder Abschätzungen zu maximal zulässigen 
Schallleistungspegeln tätigen. 

Ferner hat der Bundesverband Wärmepumpe e.V. 
als Hilfestellung einen kostenfreien Schallrechner 
unter 
https://www.waermepumpe.de/ 
schallrechner/ 
bereitgestellt. Hier ist nahezu jedes Modell sämtli-
cher Hersteller von Luftwärmepumpen anwählbar 
und es lässt sich abschätzen, ob bestimmte Ge-
räte die immissionsschutzrechtlichen Anforderun-
gen am eigenen Standort einzuhalten vermögen. 

Von Nina Sjuts und Mark Herrmann

BESSER LEISE UND OHNE LÄSTIGE BRUMMTÖNE: 
LÄRMSCHUTZ BEI LUFTWÄRMEPUMPEN

Belästigung durch brummende Luftwärmepumpe des Nachbarn

29



30

Auch vor 88 Jahren war der Naturschutz schon 
Thema am Steinhuder Meer. Der Artenschutz be-
zog sich damals großenteils auf die Vogelwelt. Im 
Fokus stand zu dieser Zeit mehr die Schönheit der 
Natur. Das Problem der Übernutzung durch Erho-
lung und Freizeit war ungleich größer als heute. 
Aus diesem Grund haben die Eigentümer*innen 
und Behörden damals am Weißen Berg begonnen, 
Schutzmaßnahmen einzuleiten. 

Der nachstehende Zeitungsbericht aus dem Jahr 
1935, ist sicher auch im Spiegel seiner Zeit zu se-
hen. In der Präambel des Reichsnaturschutzgeset-
zes (RNG) aus eben jenem Jahr wird ausgeführt: 

Wie alle Lebensbereiche wurde natürlich auch der 
Naturschutz im Nationalsozialismus ideologisch 
ausgerichtet. Dieses kann man an einigen Begrif-
fen festmachen, deren Verwendung heute Ver-
wunderung hervorrufen würde. 
Naturschutzfachliche Probleme wie Über- 
nutzung und die Schaffung von ruhigen Be- 
reichen als Rückzugsräume sind jedoch  
‚Dauerbrenner‘.

„Heute wie einst ist die Natur in Wald und Feld 
des deutschen Volkes Sehnsucht, Freude und 
Erholung.“ 

Der Weiße Berg am Steinhuder Meer unter Schutz!
Quelle: Schaumburger Heimat Zeitung 1935

Seit Jahren hat man sich mit dem Gedanken getragen, 
den Weißen Berg, eins der schönsten Naturdenkmäler 
der Steinhuder Meer-Landschaft, unter Naturschutz 
zu stellen. Unendlich viele beherzigenswerte Aufrufe 
begeisterter Heimatkämpfer sind in dem letzten Jahr-
zehnt ins Land hin ausgegangen. Im vergangenen Jahre 
ist es bereits gelungen, die für die Fisch- und Vogelwelt 
so wichtigen Schilfstreifen am Osten- und Westenmeer 
als Naturschutzgebiet zu erklären .Bekanntlich sind die 
Grenze durch eine Linie roter Bojen gekennzeichnet. Es 
war wirklich höchste Zeit, der seltenen und artenrei-
chen Vogelwelt, die fast am Aussterben war, den erfor-
derlichen Schutz zu gewähren. Nunmehr haben endlich 
auch die Besitzer des Weißen Berges in dankenswerter 
Weise Maßnahmen getroffen, um den diesem Gebiet 
durch den immer mehr zunehmenden Verkehr drohen-
den Gefährdungen zu begegnen. Ein wildes, zügelloses 
Badeleben machte sich breit. Seit Jahren wurde die 
fuhrengekrönten Dünen von gedankenlosen Menschen 
und gewissenlosen Wanderflegeln in schlimmster Art 
beschädigt. Uferwiesen sind zerstört, charakteristische 
Kiefern abgeschlagen und untergraben, der Strand war 
mit Papierfetzen und sonstigen ekelhaften Abfällen be-
sudelt. Kein Wunder, daß die besten unter den Natur-
freunden dem Weißen Berg den Rücken kehrten! Eigen-
tümer wie auch Behörden waren machtlos gegen diese 
Naturschänder.
Im Mai d. J. wurde das 186 Morgen große Weiße Berg-Ge-
biet durch Stacheldrahtzäune eingefriedigt, damit die-
sen Uebelständen ein für allemal Abhilfe geschaffen 

wird und der gesamte Betrieb gründlicher kontrolliert 
werden kann. Für den Verkehr bleiben im Westen (Mar-
dorf) und Norden (Zugang vom Moor) zwei Zugänge. 
Vom Meer aus steht das Gebiet nach wie vor dem Ver-
kehr offen. Für das Lagerleben ist ein besonderer Platz 
angewiesen, der auch ein ungefährliches abkochen 
im Freien ermöglicht. Ebenso sind für die Kraftwagen 
Plätze bereitgestellt. – der östliche etwa 75 Morgen um-
fassende Teil des Weißen Berges bis zur Moorhütte ist 
noch besonders durch Stacheldrahtzäune abgegrenzt 
und dem öffentlichen Verkehr vorläufig verschlossen. 
Das Betreten dieses Grundstücks ist strengstens verbo-
ten. Landjäger und Besitzer werden jede Zuwiderhand-
lung rücksichtslos zur Anzeige bringen. Damit ist auch 
der direkte Durchgang von der Moorhütte zum Weißen 
Berg-Hotel gesperrt. Dies kleinere, zugleich aber auch 
schönere Gebiet, bedarf unbedingter und sorgsamster 
Pflege.
Gewiss werden von unverständiger Seite mancherlei 
Einwände gegen diese Maßnahme erhoben werden. Die 
Besitzer sind jedoch im Interesse der anständigen Besu-
cher zu diesem Schritt gezwungen. Es gibt leider immer 
noch eine Reihe von Menschen, die ohne eine gewisse 
Härte des Gesetzes und ohne Aussicht nicht leben kön-
nen.
Mögen alle Natur- und Heimatfreunde, die den Weißen 
Berg besuchen, die Besitzer in jeder Weise unterstützen 
und mithelfen, in Zukunft vorkommende Uebergriffe 
rücksichtslos zu bekämpfen. Wir alle haben das Recht, 
uns an der Schönheit der Natur zu erfreuen, seien wir 
uns aber auch bewußt daß wir die Pflicht haben, sie zu 
schützen, und bedenken wir, das letztes Ziel der des Na-
turschutzes doch Schutz der Menschenseele bedeutet.
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NATURSCHUTZ GESTERN: 
PROBLEME HABEN GESCHICHTE 



In den letzten Jahrzehnten war der Weiße Berg Be-
standteil des Landschaftsschutzgebiets „Feuchtge-
biet internationaler Bedeutung, Steinhuder Meer“. 
Nachdem die Seefläche im Jahr 2020 als eigen-
ständiges Schutzgebiet zur Erfüllung europäischer 
Verpflichtungen ausgewiesen wurde, steht aktuell 

Alle Abbildungen aus der Sammlung Fiedler

die Überarbeitung der „Restflächen“ an. Der Weiße 
Berg wird nun zusammen mit angrenzenden Flä-
chen am Nordrand des Steinhuder Meeres wieder 
zu einem eigenständigen Landschaftsschutzgebiet.

Von Wolfgang Fiedler und Marcel Hollenbach 

Notgeld 1921, Ansicht des Weißen Berges

Postkarte, Badehotel Weißer Berg 1941, Fliegeraufnahme

Weißer Berg am Steinhuder Meer, 1918

Am Weißen Berg, 1925

Hotel- und Strandrestaurant Mardorfer Warte 1932
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VIELFÄLTIGE ÖKOLOGISCHE LEBENSRÄUME ERHALTEN:
MASSNAHMEN IM NATURSCHUTZGEBIET „BLANKES FLAT“

UMWELTREPORT 2022

Das Blanke Flat im Norden der Region Hannover 
ist ein beliebtes Ziel für alle Naturfreund*innen, 
und eines der ältesten Naturschutzgebiete Nieder-
sachsens. Das einzigartige Gebiet im Stadtbereich 
Neustadt am Rübenberge zeichnet sich durch ein 
Mosaik unterschiedlicher Bodenarten und da-
mit durch eine besonders hohe Standortdiversi-
tät aus. So gibt es hier auf kleiner Fläche neben 
trockenen Sandheiden und Eichenmischwäldern 
ebenso Bruch- und Moorwald sowie kleinflächig 
Übergangs- und Schwingrasenmoore. Im Zentrum, 
inmitten der Heideflächen, befindet sich zudem 
ein naturnaher, nährstoffarmer Moorsee, der zahl-
reichen gefährdeten Pflanzen- und Tierarten, wie 
beispielsweise dem Moorfrosch und diversen Li-
bellenarten Lebensraum bietet.

Eine besonders hohe naturschutzfachliche und na-
turgeschichtliche Bedeutung haben die im Zentrum 
vorhandenen Binnendünen, da sie aufgrund ihrer 
Seltenheit und Empfindlichkeit zu den am stärks-
ten gefährdeten Lebensraumtypen in Niedersach-
sen zählen. Sie bieten aufgrund ihrer besonderen 
Standorteigenschaften der seltenen und teilweise 
gefährdeten Sandheidenflora und -fauna, wie der 
Zauneidechse und wärmeliebenden Insekten wie 
Tagfaltern, Wildbienen und Wespen, einen idealen 
Lebensraum.

DER MENSCH WARS
Das „Blanke Flat“ mit seinem Heidekrautgebiet hat 
sich unter dem historischen Einfluss des Menschen 
entwickelt: Der Waldbestand wurde für Schiffbau, 
Holzfeuerung oder Bergbau abgeholzt, und durch 

die Beweidung mit Heidschnucken entwickelte sich 
die Landschaft und mit ihr eine ungeahnte Arten-
vielfalt: Moorfrösche, Libellen, Heuschrecken und 
auch kleinere Wildtiere leben heute im Blanken 
Flat. Um diesen Lebensraum zu bewahren, wurde 
das Naturschutzgebiet von der Europäischen Union 
zudem als besonders schutzwürdig für Fauna, Flo-
ra und Habitat (FFH) erklärt. Doch trotzdem muss 
gehandelt werden, um den Schutzzustand zu er-
halten. 

SCHÜTZT DIE BINNENDÜNNEN
Die Pflege von Naturschutzgebieten ist ein grund-
legender Bestandteil, um die typischen Pflanzen- 
gesellschaften und Artenvielfalt zu erhalten. Be-
sonders die im Blanken Flat vorhandenen Binnen-
dünnen sind aufgrund ihrer Seltenheit zu schützen. 
Vor Umsetzung der von der Unteren Naturschutz-
behörde der Region Hannover veranlassten Arbei-
ten war eine deutliche Abnahme der Strukturviel-
falt im Heidegebiet zu erkennen. Die Vergrasung 
und Verbuschung der Fläche hatte deutlich zuge-
nommen, und auch die einst große Wasserfläche 
verlandete mit der Zeit. 

Um diesem Strukturverlust entgegenzuwirken wur-
den in den Jahren 2019 und 2020 eine Optimierung 
und Erstinstandsetzung der Binnendünen geplant. 
Die Vorhaben sind Bestandteil des LIFE-Projekts 
„Atlantische Sandlandschaften“ zum Erhalt der bio-
logischen Vielfalt, das von der Europäischen Union 
gefördert wird. Die Untere Naturschutzbehörde der 
Region Hannover, die Ökologische Schutzstation 
Steinhuder Meer (ÖSSM) und der Niedersächsi-

sche Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küs-
ten- und Naturschutz 
(NLWKN) waren feder-
führend beteiligt. 

M A S C H I N E N - 
POWER FÜR DEN 
NATURSCHUTZ?
Bagger und Motor-
sägen für den Natur-
schutz? Dies klingt 
zunächst widersprüch-
lich. Maschinelle Ein-
griffe in die Natur 
sollen diese zeitgleich 
schützen? Doch diese 
Interventionen dienen 
drei übergreifenden 
Zielen zum Schutz 
der Sandheide: Ei-
ner Lebensraum- und 

Naturschutzgebiet Blankes Flat 
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Plaggen der Fläche mit einem Bagger Regenerierte Fläche 

Flächenvergrößerung, dem Lebensraum- und Flä-
chenerhalt durch Erstinstandsetzung und der quali-
tativen Lebensraum- und Flächenoptimierung.

Ausgeführt wurden die Arbeiten in zwei Etappen. 
Zuerst wurden mit Motorsägen ausgewählte Ge-
hölze entnommen. An zwei Standorten wurde der 
Kiefernforst aufgelichtet und die Bäume bis auf die 
Dünenrücken entfernt, um das Gebiet der trocke-
nen Sandheide auszudehnen und der Verbuschung 
entgegenzuwirken. Im Winter 2020/21 wurde auf 
diesen Flächen anschließend geplaggt, um die 
ursprüngliche Nährstoffarmut wiederherzustellen. 
Beim Plaggen wird die gesamte Vegetation, die 
Rohhumusauflage und die oberste Bodenschicht 
abgetragen. Im zweiten Schritt folgte dann der 
weitere Einsatz der Bagger im Winter 2020/21. 
Auch hier war das Ziel, auf den bereits bestehen-
den Heideflächen den ursprünglichen Zustand wie-
derherzustellen. 

PROBLEM ÜBERDÜNGUNG
Durch stetige Stickstoffeinträge aus Niederschlä-
gen werden die sonst nährstoffarmen Flächen 
buchstäblich überdüngt. Mithilfe der Bagger wur-
de auch hier „geplaggt“ und in Teilbereichen die 
oberste Bodenschicht entfernt. 
Bei all diesen Maßnahmen, wurde begleitend da-
rauf geachtet, den Gesamtlebensraum so gering 
wie möglich zu beeinträchtigen. Die Teilflächen, 
auf denen gearbeitet wurde, waren jeweils nur 
wenige hundert Quadratmeter groß und über die 

gesamte Fläche verteilt. Zusätzlich liefen neben-
bei faunistische Erfassungen durch die ÖSSM um 
die Auswirkungen festzuhalten und darüber hin-
aus bestmögliche Maßnahmen für seltene Arten 
einzuleiten. Zum Schutz und Verbesserung der Le-
bensraumstruktur für Reptilien wurden ein Wurzel-
haufen sowie Versteckmöglichkeiten und Sonnen-
plätze angelegt.

DAS BLANKE FLAT ERHALTEN!
Nach erfolgreicher Umsetzung der Maßnahmen, ist 
die Erhaltung des positiv erreichten Zustandes im 
Blanken Flat allerdings nicht alleine gewährleistet. 
Die Erhaltung von Heidelandschaften ist aufwändig 
und benötigt dauerhafte Pflege. Die Maßnahmen 
auf der Fläche werden über mehrere Vegetations-
perioden hinweg beobachtet, und die Dauerpflege 
ist gewährleistet. Die Flächen müssen durch Be-
weidung freigehalten werden und auch der Ge-
hölzaufwuchs sollte kontinuierlich entfernt werden 
(Entkusselung). 
 
Durch das Engagement ehrenamtlicher Personen 
vor Ort, ist bislang die Beweidung mit Schafen 
sichergestellt. Sollte der Arbeitsaufwand steigen, 
ist die Unterstützung der Region Hannover in Zu-
sammenarbeit mit dem Landschaftspflegehof ge-
sichert.  

Von Mareike Lincke
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Kurz gesagt: Der vorsorgende Bodenschutz hat das 
Ziel allgemein die Leistungsfähigkeit der Böden zu 
schützen und zu erhalten. Die seltenen oder von 
Natur aus sehr leistungsstarken Böden sollen zu-
sätzlich vor der irreversiblen Zerstörung und dem 
ungebremsten Verbrauch geschützt werden. Zum 
einen ist die Entstehung von Altlasten zu verhin-
dern. Wichtig dafür ist der sachgemäße Umgang 
mit den potenziell belastenden Stoffen, damit die-
se gar nicht erst in den Untergrund gelangen. Zum 
andern geht es darum, den Flächenverbrauch ein-
zuschränken und wo möglich versiegelte Flächen 
zu entsiegeln.
Über einen Baustein zum vorsorgenden Boden-
schutz, die Bodenkundliche Baubegleitung (BBB), 
wurde bereits im Umweltbericht 2019 berichtet. 
Die Bodenkundliche Baubegleitung hat die Auf-
gabe die Anforderungen und Maßnahmen zum 
Schutz des Bodens und der Bodenfunktionen bei 
größeren Baumaßnahmen und in der Praxis auf 
der Baustelle sicherzustellen und zu überwachen. 
Welche Funktionsfähigkeit der Boden an einem 
Eingriffsort wie einer Baustelle aufweist, wird über 
die Bodenfunktionsbewertung ermittelt. Die Bo-
denfunktionsbewertung ist ein weiterer Baustein 
im Bereich des vorsorgenden Bodenschutzes. Zum 
Jahresende 2021 konnte im Zusammenhang mit 
dem Klimaanpassungskonzept der Region Hanno-
ver die digitale Bodenfunktionskarte für die Region 
Hannover fertiggestellt werden.

WELCHE FUNKTIONEN HAT DER BODEN?
Der Boden erfüllt eine hohe Anzahl an unterschied-
lichsten Funktionen. Zusammen mit Licht, Luft und 
Wasser bildet er die elementare Grundlage für Le-

ben auf der Erde. Auf ihm wachsen Pflanzen, von 
denen Menschen und Tiere leben, er speichert 
Wasser, Nährstoffe und Kohlenstoff (CO2 –Senke) 
und besitzt somit eine große Bedeutung für den 
Klimaschutz. Zudem dient er auch als Rohstoffla-
gerstätte und ist ein wichtiges Archiv der Natur- 
und Kulturgeschichte (archäologische Bodenfun-
de). (Abb.1)

Durch den Flächenverbrauch werden natürliche 
Böden oder Böden unter land- und forstwirt-
schaftlicher Nutzung zu Flächen für Siedlung und 
Erholung sowie für sonstige wirtschaftliche und öf-
fentliche Nutzungen, Verkehr, Ver- und Entsorgung 
umgewandelt. 

Die natürlichen Funktionen des Bodens gehen bei 
der Umwandlung von natürlichen oder land- und 
forstwirtschaftlich genutzten Flächen zu Siedlungs-
flächen zum Teil unwiederbringlich verloren. 
Um einen Verbrauch der besonders seltenen oder 
von Natur aus sehr leistungsstarken Böden zu ver-
meiden, werden bei der Bodenfunktionsbewertung 
die natürlichen Funktionen der Böden, die Funktio-
nen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte und 
die Funktion als Standort für die land- und forst-
wirtschaftliche Nutzung betrachtet und bewertet. 

WIE LASSEN SICH DIE NATÜRLICHEN  
FUNKTIONEN DER BÖDEN BEWERTEN?

SCHRITT 1: Um das Ziel zu erreichen, eine ein-
heitliche Bewertung der einzelnen Bodenteilfunkti-
onen mit verhältnismäßigem Aufwand und Daten-
umfang umzusetzen, wird im ersten Schritt für jede 
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Abb.1: Bodenschutzrechtlich definierte Bodenfunktionen
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DER BODEN UNTER UNSEREN FÜSSEN:  
VORSORGE TREFFEN FÜR EIN LEBENSWICHTIGES SCHUTZGUT



Stillgewässer

Funktion eine stellvertretende definierte Boden-
teilfunktion zur Bewertung ausgewählt (Abb. 2). 
  
Neben den bereits in Abb. 2 genannten Bodenteil-
funktionen werden zusätzlich die klimarelevanten 
Bodenteilfunktionen Kohlenstoffspeicherung und 
die Kühlungsfunktion der Böden bewertet. Durch 
die Bewertung der klimarelevanten Bodenteilfunk-
tionen können Böden in der Region Hannover ge-
funden werden, die ein hohes Potenzial aufweisen 
Kohlendioxid (CO2) zu speichern oder einen Bei-
trag zur Verminderung der Aufheizung von Sied-
lungsbereichen zu leisten – etwa bei langen Hit-
zeperioden im Sommer (Kühlungsfunktion). 

SCHRITT 2: Im zweiten Schritt wird die Funkti-
onserfüllung für jede stellvertretende Bodenteil-
funktion berechnet. Dazu benötigt es eine große 
Menge Daten. Diese Daten werden aus verschie-
denen Quellen zusammengetragen. Die größte 
Datenmenge wird aus der Bodenkundlichen Karte 
(der sogenannten BK50) entnommen. Die BK50 
enthält Bodendaten, die über Jahrzehnte vom heu-
tigen Landesamt für Bergbau, Energie und Geolo-
gie (LBEG) erfasst, gesammelt und zusammenge-
tragen wurden. Eine Darstellung und Beschreibung 
der einzelnen Daten, die zur Ableitung und Berech-
nung der Bodenteilfunktionen benötigt wurden, 
wäre hier zu umfangreich. 

BÖDEN UND IHRE TEIL-FUNKTIONEN
Im Folgenden werden die einzelnen Bodenteil-
funktionen kurz vorgestellt 

BIOTOPENTWICKLUNGSPOTENTIAL: 
Ein hohes Biotopentwicklungspotential wird Bö-
den zugeordnet, die zum Beispiel besonders tro-
cken oder nass sind. Auf diesen sogenannten 
Extremstandorten kann sich ganz natürlich eine 
besondere und seltene Vegetation entwickeln, wie 

Moorvegetation oder Magerrasengesellschaften.

Diese besonderen Böden können nach einer Zer- 
störung nur mit sehr hohem Aufwand und über 
einen sehr langen Zeitraum wiederhergestellt wer-
den. In manchen Fällen ist eine Wiederherstellung 
nicht mehr möglich. Der Erhalt der Bodenteilfunk-
tion stellt einen Beitrag zur Erhaltung der Biodiver-
sität dar und leistet damit auch einen Beitrag zur 
Klimaanpassung. Nur 0,4 Prozent der Böden in der 
Region Hannover weisen eine sehr hohe Boden-
teilfunktionserfüllung im Biotopentwicklungspo-
tential auf. (Abb. 3)

NATÜRLICHE BODENFRUCHTBARKEIT: 
Für die natürliche Bodenfruchtbarkeit werden Bö-
den nach ihrer Fähigkeit bewertet, Pflanzen mit 
Nährstoffen und Wasser zu versorgen und somit 
Biomasse zu produzieren. Als bewertungsrelevante 
Bodentiefe ist an einem Standort die Bodentiefe 
anzusehen, die von Pflanzen durchwurzelt werden 
kann. Für leistungsstarke Böden ist in der Regel ein 
geringerer Einsatz von Pflanzenschutzmittel und 
Düngemittel erforderlich, um einen hohen Biomas-
seertrag zu erwirtschaften. Etwa zehn Prozent der 
Böden in der Region Hannover weisen eine sehr 
hohe Bodenteilfunktionserfüllung in der natürli-
chen Bodenfruchtbarkeit auf. 

AUSGLEICHSKÖRPER IM  
WASSERHAUSHALT: 
Die Funktion Ausgleichskörper im Wasserhaushalt 
kennzeichnet die Fähigkeit eines Bodens etwa 
Niederschlagswasser schnell aufzunehmen und 
vorrübergehend im Bodenkörper zu speichern. 
Böden mit hoher Funktionserfüllung leisten ei-
nen Beitrag zum Hochwasserschutz, stellen gute 
Pflanzenstandorte dar und weisen oft eine gute 
Kühlleistung auf, die der Aufheizung von inner-
städtischen Bereichen entgegenwirken kann. Als 
bewertungsrelevante Bodentiefe ist der gesamte 
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Abb. 2 Bodenfunktion nach Bodenschutzrecht und stellvertretende Bodenfunktion zur Bewertung

35



UMWELTREPORT 2023

Bodenraum anzusehen. Die Daten der BK50 be-
trachten die oberen zwei Meter Boden unter der 
Geländeoberfläche. Etwa 21 Prozent der Böden in 
der Region Hannover weisen eine sehr hohe Bo-
denteilfunktionserfüllung als Ausgleichskörper im 
Wasserhaushalt auf.

FILTER- UND PUFFERFUNKTION FÜR 
SCHADSTOFFE IM OBERBODEN: 
Über die Filter- und Pufferfunktion für Schadstoffe 
im Oberboden wird die Fähigkeit des Oberbodens 
bewertet, Schadstoffe (exemplarisch für Cadmium) 
im Oberboden durch Adsorption an Austauscher 
(Tonminerale oder Oxide) oder durch Bindung an 
Humus in Abhängigkeit vom pH-Wert zu halten. 
Eine hohe Funktionserfüllung schützt unter ande-
rem das Grundwasser vor Schadstoffeinträgen. Als 
bewertungsrelevante Bodentiefe ist der Oberbo-
den, das heißt 10 bis 40 Zentimeter unter Gelän-
deoberfläche, anzusehen. 29 Prozent der Böden 
in der Region Hannover weisen eine sehr hohe 
Bodenteilfunktionserfüllung hinsichtlich der Filter- 
und Pufferfunktion für Schadstoffe im Oberboden 
auf.

ARCHIV DER NATUR- UND  
KULTURGESCHICHTE: 
Böden können in ihrem Bodenkörper ein Archiv 
für die Natur- und Kulturgeschichte darstellen. 
Dabei bezieht sich die Archivfunktion hinsichtlich 
der Kulturgeschichte nicht auf archäologische Gra-
bungen, sondern auf Besonderheiten hinsichtlich 
kulturhistorischer vor allem landwirtschaftlicher 
Bodennutzungen, die sich bis heute im Bodenprofil 
erkennen lassen (zum Beispiel Plaggenesche, Wölb- 
äcker oder Marschhufenbeete). Böden mit natur-
geschichtlicher Bedeutung speichern Informatio-
nen über Bodenentwicklungen der vergangenen 
Jahrtausende. So sind Paläoböden unter klimati-
schen Bedingungen entstanden, die heute an den 
jeweiligen Fundorten nicht mehr existieren. Nach 
der Zerstörung eines Archivbodens ist das Archiv 
unserer Geschichte unwiederbringlich zerstört. Als 
bewertungsrelevante Bodentiefe ist der gesamte 
Bodenraum anzusehen. Etwa neun Prozent der 
Böden in der Region Hannover weisen eine sehr 
hohe Bodenteilfunktionserfüllung als Archiv der 
Natur- und Kulturgeschichte auf.

KOHLENSTOFFSPEICHERFUNKTION: 
Eine große Bedeutung für den Klimaschutz haben 
Böden, die Kohlenstoff in großen Mengen spei-
chern können. Die Kohlenstoffspeicherfunktion 
kennzeichnet die Fähigkeit eines Bodens bzw. eines 
Standortes organischen Kohlenstoff zu speichern. 

Zurzeit wird bei der Kohlenstoffspeicherfunktion 
noch nicht berücksichtigt, in welchem Maße die 
Böden klimarelevante Gase wie CO2 auch wieder 
freisetzen, zum Beispiel durch Zersetzung der orga-
nischen Substanz im Boden. Eine hohe Funktions-
erfüllung weisen die Moorböden auf. Für den Erhalt 
und den Wiederaufbau von Moorböden spielt die 
Wasserversorgung der Moore eine entscheidende 
Rolle. Als bewertungsrelevante Bodentiefe ist der 
gesamte Bodenraum anzusehen. Ca. 3,4 Prozent 
der Böden in der Region Hannover weisen eine 
sehr hohe Bodenteilfunktionserfüllung hinsichtlich 
der Kohlenstoffspeicherfunktion auf.

KÜHLUNGSFUNKTION: 
Die Kühlungsfunktion kennzeichnet die Fähigkeit 
eines Bodens Wasser zu speichern und über einen 
längeren Zeitraum über die Verdunstung wieder 
abzugeben. Die Verdunstung kühlt die Umgebung 
und mindert die Aufheizung vor allem der inner-
städtischen Bereiche. Damit leisten Böden mit ei-
ner hohen Funktionserfüllung in der Kühlungsfunk-
tion einen wichtigen Beitrag zur Klimaanpassung. 
In innerstädtischen Bereichen besteht das Prob-
lem, dass Böden im Bereich von Frei- und Grünflä-
chen schädlich verdichtet sind oder viel Bauschutt 
und andere grobe Bestandteile aufweisen, die den 
Porenraum im Boden vermindern. Ein möglichst 
großer Porenraum ist jedoch für die Wasserspei-
cherung und damit auch für die potentielle Ver-
dunstungsmenge ein entscheidender Faktor. Als 
bewertungsrelevante Bodentiefe ist der gesamte 
Bodenraum anzusehen. Theoretisch würden ca. 
18,5 Prozent der Böden in den Siedlungsbereichen 
der Region Hannover eine sehr hohe Bodenteil-
funktionserfüllung hinsichtlich der Kühlungsfunk-
tion aufweisen, sofern die Böden nicht nachteilig 
verändert sind. Das heißt, dass die Böden zum Bei-
spiel keine Bodenschadverdichtungen aufweisen 
oder Fremdbestandteile enthalten, die die Küh-
lungsfunktion vermindern. 

DIE DIGITALEN BODENFUNKTIONSKARTEN 
DER REGION HANNOVER
Die digitalen Bodenfunktionskarten der Region 
Hannover sind über das geographische Informa-
tionssystem ReGeo der Region Hannover einseh-
bar. Auf den digitalen Bodenfunktionskarten sehen 
wir die Bewertung der Bodenteilfunktionen in den 
Bewertungsklassen ohne Bewertung (grau), sehr 
gering (dunkel grün), gering (grün), mittel (gelb), 
hoch (orange) und sehr hoch (rot). Die fünf Bo-
denteilfunktionen natürliche Bodenfruchtbarkeit, 
Biotopentwicklungspotential, Filter- und Puffer für 
Schadstoffe im Oberboden, Ausgleichskörper im 
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Wasserhaushalt und Archiv der Natur- und Kultur-
geschichte sind zu einer Gesamtbodenfunktionsbe-
wertung zusammengeführt worden.

BODENSCHUTZ IST AUCH KLIMASCHUTZ:
Der Boden ist ein kostbares Schutzgut, das für 
Mensch und Natur wertvolle Funktionen erfüllt 
und ein wichtiger Baustein für die Klimaanpassung 
ist. Den Boden zu verbrauchen und zu zerstören 
bedeutet auch, diese wertvollen Funktionen und 
Dienstleistungen zu zerstören und die Anfälligkeit 
und Sensibilität der Ökosysteme gegenüber kli-
matischen Veränderungen zu erhöhen. Durch die 

Ergebnisse der digitalen Bodenfunktionskarte der 
Region Hannover können wir in Planungsverfah-
ren grundsätzlich die Funktionserfüllung der Bö-
den in Planungsbereichen benennen und geeig-
nete Maßnahmen ableiten, um die Auswirkungen 
von Eingriffen in den Boden funktionsbezogen zu 
verringern. Durch die Auswertung der digitalen 
Bodenfunktionskarte soll langfristig das Ziel ver-
folgt werden, leistungsstarke und schützenswerte 
Böden vor dem Verbrauch und der Zerstörung zu 
schützen. 

Von Katharina Voges 

Abb. 3: Ergebnis der digitalen Bodenfunktionsfunktionsbewertung für die Bodenteilfunktion Biotopentwicklungspotential
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WENN KINDER ACKERN: 
COACHING FÜR UNVERGESSLICHE UND INKLUSIVE  
NATURERLEBNISSE

UMWELTREPORT 2022

Die Schüler*innen der 1. und 2. Klasse der 
Franz-Mersi-Schule, eine Förderschule mit Schwer-
punkt Sehen in Hannover, stürmen in Richtung Kin-
deracker. Es ist Herbst und die Luft ist noch kühl 
und frisch. 

Sie werden den heutigen Vormittag im Freien 
beim Heuhüpfer e.V. auf dem Kampfelder Hof in 
Hemmingen verbringen. Um 9 Uhr sind sie in Be-
gleitung ihrer Lehrerinnen mit dem schuleigenen 
Kleinbus eingetroffen. Empfangen hat Sie Elisa-
beth Seiler vom Heuhüpfer-Verein. Auf dem Stun-
denplan der Kinder steht heute „Ein Tag auf dem 
Bauernhof“. Für Frau Seiler ist es „der Praxistag“. 
Er bildet den Abschluss ihrer Coaching-Fortbildung. 
Die erfahrene Bauernhofpädagogin hatte sich vor 
einigen Monaten dafür beworben, um Inklusion 
besser in ihren Umweltbildungsprojekten umset-
zen zu können.

COACHING  
– EIN NEUES FORTBILDUNGSFORMAT
Das Coaching war die erste Schulung dieser Art, 
die der Fachbereich Umwelt der Region Hannover 
in der Reihe „Fortbildung für Exkursionsleitungen 
– Natur für alle“ ausgeschrieben hatte. Ziel der 
Bildungsreihe ist, mehr inklusive Exkursions- und 
Umweltbildungsangebote in der Region Hannover 
zu schaffen. Dazu werden erfahrene Natur- und 
Gästeführende angesprochen, die sich zu Multipli-
kator*innen ausbilden lassen wollen. In den ersten 
Kursen standen Informationen und Sensibilisierun-
gen über Teilhabebeeinträchtigung und zum Ab-

bau von Barrieren auf dem Plan. Aber der Schritt in 
die Anwendung fehlte noch. Auch Teilnehmende 
fragten nach einer Schulungsform, die direkt an 
ihre Exkursionskonzepte und Lernorte anknüpft. 
Doch zunächst musste entschieden werden, für 
welche Zielgruppe das erste Coaching stattfinden 
sollte und – kein Coaching ohne Coach! 

Die Wahl fiel auf die Diplom-Biologin und Umwelt- 
und Erlebnispädagogin Sieglinde Fink. Sie ist spezi-
alisiert auf das Thema barrierefreies Naturerleben 
für sehbeeinträchtigte Menschen und hat durch ein 
eigens entwickeltes Konzept und zahlreiche Natur- 
erlebnistouren für inklusive Gruppen auf diesem 
Gebiet einen reichen Erfahrungsschatz gesammelt.

INTERAKTIV BERATEND  
– EIGENE LÖSUNGEN FINDEN
Ein ausführliches Gespräch zwischen Sieglinde Fink 
und Elisabeth Seiler bildete den Auftakt. Des Wei-
teren waren, das Stundenkontingent, die Zeitdauer 
und ein abschließender Praxistag verbindlich vor-
gegeben. Das - Wie - entwickelte sich interaktiv in 
freier Zeiteinteilung. Da sich die Bildungsangebote 
der Heuhüpfer an Schulklassen richten, bestand 
die erste Aufgabe darin, Schüler*innen mit einer 
Sehbeeinträchtigung zu erreichen. Angefragt wur-
de die Franz-Mersi-Schule in Hannovers Südstadt 
als Kooperationspartner. Sowohl der Schulleiter, 
Peter Walkowiak, als auch die Lehrkräfte zeigten 
großes Interesse, und es entwickelte sich ein gut 
abgestimmter Informationsaustausch. Die Schule 
integrierte, vorbereitend auf den Praxistag, das 

Thema „Bauernhof“ 
in den Unterricht und 
das Coaching-Team 
richtete sich auf einen 
Übungstag mit Grund-
schulkindern ein.

Im Coaching ging es 
zunächst darum, Eli-
sabeth Seiler für die 
speziellen Bedürfnisse 
von Kindern mit Seh- 
einschränkung an ih-
rem Lernort auf dem 
Lande zu sensibilisie-
ren. Schritt für Schritt 
wurden das Lernkon-
zept, Inhalte und Spra-
che, Lernmaterial und 
Werkzeuge auf Barri-
eren und Hindernisse 
durchleuchtet. Vom 
Eintreffen der Kinder 

Kinderacker 
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Bei der Porree-Ernte 

Die geernteten Möhren werden geschält. bis zum Verabschieden wurden alle Gegebenhei-
ten vor Ort durchgespielt und sowohl die Sanitär-
anlagen wie auch der „Kinderacker“ gemeinsam 
inspiziert. Die spannendste Frage: Wie werden sich 
die sehbeeinträchtigten Schüler*innen auf den un-
ebenen Boden im Feld einstellen können?

Das Ergebnis: 

Es hat geklappt! Das Coaching hat Elisabeth Seiler 
Sicherheit gegeben, wie sie ihr Bildungsprogramm 
auf junge, sehbehinderte und mit besonderen 
Fähigkeiten ausgestattete Gäste ausrichten kann, 
ohne auf Lerninhalte zu verzichten. Den Hof mittels 
Hören zu erkunden oder Stolperfallen auf den We-
gen wegzuräumen oder zu umgehen bis hin zum 
besonderen „unfallfreien“ Gemüseschäler, sind nur 
einige Anpassungen, die den Tag auf dem Bauern-
hof zum inklusiven Naturerlebnis werden ließen. 

EINE RICHTIG GUTE ZEIT BEI DEN  
HEUHÜPFERN
Und was sagen die Schüler*innen? „Das war ein-
mal ein ganz anderer Schultag“, da sind sich die 
sechs Jungen und Mädchen sicher und erinnern, 
was ihnen besonders Spaß gemacht hat. Das Sä-
gen, die Kühe, der Traktor auf dem Feld oder das 
Gemüseernten und Zwiebelschneiden haben be-
sonderen Eindruck hinterlassen. Keine Rede von 
Hindernissen oder Einschränkungen. Die sehbeein-
trächtigten Jungen und Mädchen haben das Akti-
onsprogramm auf dem Kinderacker intensiv wahr-
genommen und genossen. Klassenlehrerin Kerstin 
Seyrl bringt es nach dem Aktionstag auf den Punkt: 
„Die Arbeit auf dem Acker und mit verschiedenen 
Werkzeugen hat unseren Schüler*innen besonders 
gefallen, hier konnten sie ihren ganzen Körper ein-
setzen und die praktische Arbeit eines Landwirts 
erspüren.“ Die Begeisterung auf beiden Seiten ist 
groß. Die Franz-Mersi-Schule und der Heuhüpfer 
e. V. planen bereits die nächsten Aktionstage und 
wollen eine dauerhafte Kooperation eingehen. 

WEITER SO!
Das Fazit der Region Hannover: Coaching als Fort-
bildungsformat kann ein Mehr an Naturerlebnisan-
geboten für Menschen mit Beeinträchtigungen, 
bessere Vernetzung der Akteur*innen und gewinn-
bringende Kooperationen hervorbringen. Es geht 
daher weiter – mit interessierten Multiplikator*in-
nen und weiteren Zielgruppen! Anfragen und Be-
werbungen sind willkommen. 

Von Andrea Zörnig
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INSEKTENWALL FÜR SCHMETTERLINGE & CO.: 
NEUARTIGE NATURSCHUTZMASSNAHME IN DER REGION 
HANNOVER

UMWELTREPORT 2022

Seit Jahren belegen Studien eine Abnahme der 
Anzahl der Insektenarten sowie der Individuen in 
Deutschland und somit auch in der Region Han-
nover. Das gesamte Ausmaß dieses schleichen-
den und kontinuierlichen Rückgangs bei vielen 
Artengruppen ist durch Langzeitstudien deutlich 
belegt. 

Insekten haben eine Schlüsselfunktion als Nah-
rungsquelle für viele andere Artengruppen: Sie 
dienen einer Vielzahl der heimischen Nutz- und 
Wildpflanzen als Bestäuber, bauen organische 
Masse ab, kontrollieren Schadorganismen auf bio-
logische Weise und haben darüber hinaus auch für 
das Naturerleben, die Gesundheit und die Lebens-
qualität der Menschen eine große Bedeutung.

Um den Insektenrückgang anzuhalten und umzu-
kehren, ist eine Vielzahl von Anstrengungen und 
Aktivitäten erforderlich. Auf Bundesebene wurde 
das Aktionsprogramm Insektenschutz beschlossen, 
das im Aktionsprogramm Insektenvielfalt des Lan-
des Niedersachsen seine Entsprechung gefunden 
hat. Auf der Ebene der Region Hannover verfolgt 
die Untere Naturschutzbehörde eine Biodiversi-
tätsstrategie mit einer Vielzahl von Maßnahmen, 
die stetig umgesetzt und durch weitere, innovative 
Projekte erweitert werden.

SO HILFT DER INSEKTENSCHUTZWALL
Neu im Vorhaben-Mix ist ein mehrjährig angelegter 
Insektenwall (engl. Beetle Bank) als Oase für ge-
fährdete Arten in der Feldflur, Insektenwälle wur-

den im bundesweit stattfindenden F.R.A.N.Z-Pro-
jekt unter Beteiligung der Stiftung Kulturlandpflege 
Niedersachsen erstmals erprobt. Nach drei Jahren 
Standzeit zeigte sich, dass Insektenwälle einen 
hohen ökologischen Mehrwert für typische wildle-

bende Tier- und Pflanzenarten der Agrarlandschaft 
haben. Sie sind bis zu drei Metern breit und bis 
zu einem halben Meter hoch. Um ein möglichst 
breites Nahrungsangebot anzubieten und ver-
schiedene Organismengruppen zu fördern, wird 
die Anlage von drei Meter breiten Blühstreifen als 
Puffer zur Feldfrucht empfohlen. Einen besonders 
hohen Mehrwert für die Natur bietet die Maßnah-
me, wenn sie in der Feldmitte angelegt wird. Ein 
Mähen oder Mulchen im Spätsommer sorgt dafür, 
dass sich weniger dominante Wildkräuter durch-
setzen.

INSEKTEN UND SPINNEN PROFITIEREN
Durch diese Maßnahme profitieren insbesonde-
re Insekten und Spinnen. Durch die Anlage eines 
Erdwalls entstehen kleinstrukturierte Lebensräume 
mit optimalem Mikroklima für eben jene Lebe-
wesen. Der Insektenwall versorgt Schmetterlinge, 
Laufkäfer, Schwebfliegen, Wildbienen und Spinnen 
mit einem reichhaltigen Nahrungsangebot an Pol-
len, Nektar, Gräsern und Samen. Davon profitieren 
ebenso Feldhasen und insekten- oder pflanzenfres-
sende Vögel wie Rebhühner. Gleichzeitig bieten 
Insektenwälle Schutz vor Prädatoren und stellen 
einen Rückzugsort zur Überwinterung für Insekten 
und Spinnen dar. 

Im F.R.A.N.Z-Projekt erwiesen sich Blühstreifen und 
Insektenwälle außerdem als geeignete Nisthabita-
te für bodennistende Wildbienen; auf den Insek-
tenwällen wurden zudem die höchsten Laufkäfer-
dichten festgestellt.

VIELVERSPRECHEN-
DE ERGEBNISSE
Bei einer Streifenbreite 
von zehn Metern (In-
sektenwall einschließ-
lich. Blühstreifen) wird 
bei einer Länge von 
einem Kilometer eine 
Fläche von einem Hek-
tar benötigt. Da dieses 
Instrument zur Förde-
rung der Biodiversität 
in der Region Hannover 
bislang nicht zur An-
wendung gekommen 
ist, wird nun in einem 

vierjährigen Versuch die Anwendung erprobt. Hier-
zu wurden in Zusammenarbeit mit drei landwirt-
schaftlichen Betrieben in der Calenberger Börde 
und dem NABU Ronnenberg, mehrere Insekten-
wälle in unterschiedlicher Lage, Ausrichtung und 

Aufbau eines Insektenwalls

© Liesa Schnee
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Anlage des Insektenwalls in Everloh, Mitte Mai 2022

Blühaspekt des Insektenwalls in Everloh, Juli 2022

Drohnenaufnahme des Insektenwalls in Lenthe

mit verschiedenen Vernetzungs-
funktionen angelegt. Durch das 
Sponsoring der Sparkasse Hanno-
ver mittels des Sparkassenbriefes 
N+ wurde eine Anschubfinanzie-
rung gewährleistet. 

Umgesetzt werden die Insektenwälle bei den 
Betrieben Jakob v. Richthofen in Lenthe, Hanns 
Christian Seeßelberg-Buresch in Everloh und der 
Calenberg-Bredenbeck GbR in Bredenbeck und 
Schulenburg sowie auf einer Fläche des NABU 
Ronnenberg in Ihme-Roloven. Insgesamt wurden 
zwölf Insektenwälle mit einer Gesamtlänge von 
13,5 Kilometer angelegt.

Als Saatgutmischung wurde die von der Stiftung 
Kulturlandpflege gemeinsam mit der Region 
Hannover und dem BUND Hannover entwickelte 
mehrjährige Saatgutmischung M2H verwendet. 
Sie umfasst ca. 40 Arten. Die fachliche Betreuung 
und Überprüfung erfolgt über einen Zeitraum von 
vier Jahren durch die Stiftung Kulturlandpflege 
Niedersachsen. Auf sechs der zwölf angelegten 
Insektenwälle werden der sich selbst begrünende 
Wall sowie die Blühstreifen rechts und links einem 
Vegetationsmonitoring auf insgesamt 48 Probe-
quadraten unterzogen. Außerdem werden auf Pro-

beflächen die Anzahl der von Erdbienen und ande-
ren Insekten angelegten Nistlöcher gezählt. 
Die Ergebnisse des ersten Jahres sind vielverspre-
chend. So konnten bei den Vegetationsaufnahmen 
insgesamt ca. 90 Pflanzenarten festgestellt wer-
den. Ein nicht unerheblicher Anteil wird dabei von 
nicht im Saatgut enthaltenen Wildkräutern einge-
nommen. Es konnten seltene Ackerwildkräuter wie 
Acker-Gauchheil und Acker-Schöterich festgestellt 
werden. 

Die Entwicklung der Insektenlöcher bleibt abzuwar-
ten; auf etwa der Hälfte der Probequadrate waren 
Insektenlöcher zu finden, sowohl auf den Wällen 
als auch auf den seitlich befindlichen Blühstreifen.

Von Wolfgang Fiedler und Björn Rohloff

Gefördert aus dem

Sparkassenbrief

s Sparkasse
 Hannover
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Aktueller Artikel in der Neuen Presse zum Hochwasserschutz

UMWELTREPORT 2023

PLATZ FÜR HOCHWASSER: 
DAS ÜBERSCHWEMMUNGSGEBIET DER LEINE IN HANNOVER

Seit den verheerenden Jahrhundertfluten Anfang 
der 2000er Jahre wie an der Elbe im August 2002, 
wurden an Gewässern oder Gewässerabschnitten, 
bei denen nach Niederschlagsereignissen mit nicht 
unbedeutenden Schäden zu rechnen ist, deutsch-
landweit Überschwemmungsgebiete bestimmt 
und ausgewiesen. Dieser vorbeugende Hochwas-
serschutz wurde politisch beschlossen und gesetz-
lich geregelt.

Überschwemmungsgebiete sind Bereiche zwi-
schen oberirdischen Fließgewässern, die bei Hoch-
wasser eingestaut oder durchflossen werden und 
die der Hochwasserentlastung und -rückhaltung 
dienen.

Die Ermittlung und Ausweisung von Überschwem-
mungsgebieten erfolgt auf der Grundlage eines 
Hochwassers, das nach der Auswertung hydrologi-
scher Berechnungen statistisch einmal in hundert 
Jahren zu erwarten ist (HQ

100
). Zuständig dafür ist 

in Niedersachsen als Oberste Wasserbehörde und 
zuständiges Fachministerium das Niedersächsi-
sche Ministerium für Umwelt, Energie und Klima-
schutz (MU). Der Niedersächsische Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NL-
WKN) übernimmt dabei als Teil des Gewässerkund-
lichen Landesdienstes (GLD) diese Fachaufgabe.

Die Grenzen der Überschwemmungsgebiete wer-
den auf der Basis von hydraulisch berechneten 
Hochwasserspiegellagen des HQ

100
 mittels Ver-

schneiden der Geländehöhen und nach der Plausi-
bilitätsprüfung anhand der Geländestrukturen und 
Bebauungen ermittelt. Im Ergebnis werden Über-
schwemmungsgebiete durch den NLWKN unter 
Beteiligung und Mitwirkung der örtlich zuständi-
gen Unteren Wasserbehörden (UWB), der örtlich 
betroffenen Kommunen, den Unterhaltungsver-
bänden und weiteren Stellen, die über gewässer-
spezifische Grundlagendaten verfügen, vorläufig 
gesichert und in sogenannten Arbeitskarten im 
Maßstab 1:5.000 dargestellt und veröffentlicht.
Die Wasserbehörden, wie die UWB der Regi-
on Hannover, setzen die vorläufig gesicherten 
Überschwemmungsgebiete im Rahmen ei-
nes förmlichen Festsetzungsverfahrens mittels 
Rechtsverordnung als gesetzlich festgesetzte 
Überschwemmungsgebiete fest.

Vorläufig gesicherte und gesetzlich festge-
setzte Überschwemmungsgebiete unterlie-
gen einem Schutzstatus – für sie gelten beson-
dere rechtliche Regelungen mit den gleichen 
zeitlich unbefristeten Schutzvorschriften!

ÜBERSCHWEMMUNGSGEBIETE HABEN 
EINEN SCHUTZSTATUS
Im Bereich der Landeshauptstadt Hannover gelten 
aktuell folgende Überschwemmungsgebiete der 
Leine als rechtlich geschützt: das gesetzlich fest-
gesetzte Überschwemmungsgebiet der Leine mit 
Verordnung vom 25.10.2001 durch die ehemali-
ge Bezirksregierung Hannover und das vorläufig 
gesicherte Überschwemmungsgebiet der Leine 
(Ihme/Schneller Graben), Kilometer 102,024 bis 
Kilometer 64,700, veröffentlicht in Arbeitskarten 
am 31.08.2022 durch den NLWKN.

Bis zur Aufstellung einer Rechtsverordnung zur ge-
setzlichen Festsetzung des am 31. August vorläufig 
gesicherten Überschwemmungsgebietes besteht 
das derzeitige mit Verordnung am 25.10.2001 
gesetzlich festgesetzte Überschwemmungsgebiet 
der Leine fort. Mit der gesetzlichen Festsetzung 
des Überschwemmungsgebietes verliert die vor-
läufige Sicherung ihre Wirkung, ohne dass es einer 
Aufhebung bedarf.

Das am 27. Januar 2011 durch den NLWKN ehe-
mals vorläufig gesicherte Überschwemmungsge-

4242



Überschwemmungsgebiet der Leine in der Landeshauptstadt Hannover, rings um Stadion und Maschsee

Hochwasserangepasste Bauweise DJH Hannover

biet der Leine und Ihme (km 0,0 – km 3,0) ist mit 
der aktuell gültigen vorläufigen Sicherung vom 31. 
August 2022 aufgehoben.
  
1.	� REGELUNGEN IN ÜBERSCHWEMMUNGS-

GEBIETEN FÜR BAULICHE ANLAGEN

Insbesondere ist in Überschwemmungsgebieten 
die Errichtung von baulichen Anlagen wie Wohn-
häuser, Sportanlagen oder Straßen verboten.

Gemäß § 78 des Gesetzes zur Ordnung des Was-
serhaushaltes (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) 
können bauliche Anlagen in Überschwemmungs-
gebieten im Einzelfall genehmigt werden, wenn 
sie die Hochwasserrückhaltung nicht oder nur un-
wesentlich beeinträchtigen und der Verlust von 
überbautem Rückhalteraum orts- und zeitnah in-
nerhalb des Überschwemmungsgebietes ausge-
glichen wird. Weiter dürfen sie den Wasserstand 

und den Abfluss bei Hochwasser nicht nachteilig 
verändern, den bestehenden Hochwasserschutz 
nicht beeinträchtigen und müssen hochwasseran-
gepasst ausgeführt werden.

Feldweg bei Baiersdorf / Bayern nach Starkregenereignis 2007

 

 
Quelle: Vorläufig gesichertes Überschwemmungsgebiet, Ausschnitt aus Arbeitskarte 6, NLWKN 
 
Legende:  
 Vorläufig gesichertes Überschwemmungsgebiet der Leine, 31.08.2022 
 
 Festgesetztes Überschwemmungsgebiet der Leine, 25.10.2001 
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Ausnahmen sind möglich, wenn die nachteiligen 
Auswirkungen durch die Umsetzung von in der 
Genehmigung festgeschriebenen Maßnahmen 
(Auflagen) ausgeglichen werden können. 

2.	� WIRKSAMER HOCHWASSERSCHUTZ: 
STATUS DER ÜBERSCHWEMMUNGSGE-
BIETE

Mit der baulichen Umsetzung von wasserrechtlich 
genehmigten Hochwasserschutzmaßnahmen (zum 
Beispiel Deichbau) sind hochwassergefährdete Be-
reiche in der Regel vor einem Bemessungshoch-
wasser der Größenordnung HQ

100
 geschützt. 

Nachweislich geschützte und zuvor im Hochwasser-
bereich liegende festgesetzte oder vorläufig gesi-
cherte Überschwemmungsgebiete können dann als 
„quasi hochwasserfrei“ angesehen werden. Bis zur 
Aktualisierung und Neuregelung des Überschwem-
mungsgebietes – zum Beispiel im Rahmen einer  
 

gesetzlichen Festsetzung oder Neufestsetzung des 
Überschwemmungsgebietes mittels Rechtsverord-
nung – ist jedoch das Überschwemmungsgebiet 
rechtlich vorhanden. In diesem Fall sind auch wei-
terhin die Regelungen des WHG bindend, sodass 
formell für geplante bauliche Anlagen im Über-
schwemmungsgebiet eine wasserrechtliche Ge-
nehmigung gemäß § 78 WHG erforderlich ist.

Nach einer Einzelfallprüfung unter Berücksichtigung 
der Standort- und Planungscharakteristik kann die 
für die Errichtung einer baulichen Anlage innerhalb 
dieses (faktischen) Überschwemmungsgebietes 
erforderliche wasserrechtliche Genehmigung ge-
mäß § 78 WHG gegebenenfalls ohne den Hoch-
wasserschutz betreffende Regelungen in Aussicht 
gestellt werden. Dies ist der Fall, wenn das Bauvor-
haben hochwasserangepasst ist. In jedem Fall ist 
dann von den Veranlasser*innen zu erklären, dass 
das Hochwasserrisiko bekannt ist und das etwaige 
Hochwasserschäden bewusst akzeptiert werden.

Von Andreas Hübner

Hochwasserschutzmaßnahme Ricklingen Deichtor Ricklingen
unten: Benno-Ohnesorg-Brücke mit Hochwasserprofil
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Geprüft von: Kai Uwe Krentscher (mit Betreuerin Cirsten Brinkmann),  
Lebenshilfe Syke, Außenwohngruppe Twistringen

Bäche, Flüsse, Sumpf∙gebiete, nasse Wiesen – das sind besondere 
Lebens∙räume für Pflanzen und Tiere. Die Region Hannover setzt sich 
schon lange für den Schutz dieser Lebens∙räume ein. 

Beispiel: Abbensen in der Gemeinde Wedemark
Dort fließt der Jürsenbach durch nasse Wiesen.  
Diese Wiesen nennt man auch Nass∙grün∙land. Oder Nass∙wiesen. 

Früher hat man Gräben gebaut, damit das Wasser abfließen kann.  
Das ist vorbei. Heute schützen wir diese Wiesen. 

Die Region Hannover hat in diesem Gebiet schon viel für den  
Natur∙schutz und den Gewässer∙schutz gemacht. Dabei hat sie mit 
dem Unterhaltungs∙verband „Untere Leine“ zusammen∙gearbeitet.

Jürsenbach
Der Jürsenbach ist 9 Kilometer lang. Fast der ganze Bach liegt in der 
Gemeinde Wedemark. Bei Helstorf (Neustadt am Rübenberge) fließt 
der Jürsenbach in die Leine.

Fast das ganze Tal vom Jürsenbach ist eine geschützte Nass∙wiese. 
Solche Wiesen sind Lebens∙räume für viele Tiere und Pflanzen.  
Man muss sie gut pflegen. Damit die Pflanzen und Tiere dort bleiben. 

Durch die alten Gräben ist das Wasser immer wieder weggeflossen. 
Viele Jahre hat sich niemand um die Wiese gekümmert. Das war nicht 
gut für die Nass∙wiese.

Zusammen∙arbeit ist wichtig 
Umwelt∙schutz und Gewässer∙schutz am  
Jürsenbach

Luftbild der Fläche am Jürsenbach
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Irgendwann konnte der Unterhaltungs∙verband das Land kaufen.  
Das Geld ist von der Region Hannover gekommen.

Das Team Natur∙schutz Ost und das Team Gewässer∙schutz West 
von der Region Hannover und der Unterhaltungs∙verband haben 
dann eine Zusammen∙arbeit beschlossen.  
Sie wollten sich gemeinsam um den Schutz der Nass∙wiesen am 
Jürsenbach kümmern.

Wieder∙belebung
Wieder∙belebung bedeutet: Man macht etwas, damit wieder mehr 
Tiere und Pflanzen kommen. Und damit die Tiere und Pflanzen 
sich dort wohlfühlen. Und da bleiben. 

Wieder∙belebung vom Jürsenbach
Dafür waren die Kolleginnen und Kollegen vom Gewässer∙schutz 
zuständig. 

Das Team vom Gewässer∙schutz West hat sich um die  
Verbesserung vom Jürsenbach gekümmert.  
Das Team vom Gewässer∙schutz Ost hat sie dabei unterstützt.

•	 Sie haben totes Holz eingebaut. 

•	� Sie haben Strömungs∙lenker im Bach eingebaut.  
Dadurch ändert der Bach die Richtung.  
Und das Wasser fließt mal schneller, mal langsamer.

•	� Sie haben Kies aufgeschüttet. Dort können zum Beispiel Fische 
und andere Wasser∙tiere ihre Eier ablegen.

•	� An einer Stelle haben sie das Ufer abgegraben und eine Mulde 
angelegt. 

	� Eine Mulde ist eine tiefere Stelle in der Wiese.  
Dort kann das Wasser bei Hoch∙wasser in die Wiese fließen.

•	� Sie haben im Bach einen Sand∙fang eingebaut. 
	� Das ist so etwas wie ein Eimer oder ein Becken unter dem 

Bach. 
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	� Das Wasser fließt dort langsamer. Der Sand im Wasser sinkt nach 
unten und bleibt im Sand∙fang liegen. 

Wieder∙belebung der Nass∙wiese am Jürsenbach
Darum hat sich das Team Natur∙schutz Ost von der Region  
Hannover gekümmert. Die alten Gräben wurden zugeschüttet.  
Und an manchen Stellen wurde Erde ausgebaggert.  
Damit sich dort das Wasser sammeln kann. 

Tolle Zusammen∙arbeit
Das Beispiel Jürsenbach hat gezeigt: Wenn alle zusammen∙arbeiten, 
kann man viel erreichen. Die verschiedenen Teams im Fach∙bereich 
Umwelt der Region Hannover haben toll zusammen∙gearbeitet.  
Andere Stellen sind früh beteiligt worden. 
Sie konnten ihre Meinung sagen.  
Und mitbestimmen, was gemacht wird. 

Andere Stellen sind zum Beispiel: 

•	 der Unterhaltungs∙verband

•	 die Gemeinde Wedemark

•	 der Real∙verband Abbensen

•	 Bürgerinnen und Bürger 

Ausblick: Was passiert als nächstes?
Wir beobachten genau, was jetzt am Jürsenbach und in den  
Nass∙wiesen passiert. So sehen wir sofort, wenn wir etwas verändern 
oder verbessern müssen. 
Und wir sammeln Erfahrungen für neue Projekte.
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Luft∙wärme∙pumpen dürfen die Nachbarn nicht stören
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Luft∙wärme∙pumpen sind moderne Heizungs∙anlagen. Sie sind gut 
fürs Klima. Und gut für die Umwelt. Die Heizungs∙anlagen brauchen 
kein Öl und kein Gas. Sie nehmen Wärme aus der Luft, aus der Erde 
oder aus dem Grund∙wasser. Damit kann man ganze Häuser heizen. 

Für eine solche Heizung braucht man ein gut gedämmtes Haus.  
Das bedeutet: 
Das Haus muss so gebaut sein, dass die Wärme im Haus bleibt.  
Deshalb sind Luft∙wärme∙pumpen besonders für neue Häuser gut. 
Oder für Häuser, die eine extra Wärme∙dämmung bekommen haben. 
Eine Wärme∙dämmung ist wie ein dicker Pullover oder eine dicke  
Jacke für das Haus. Die Wärme∙dämmung hält das Haus warm. 

Viele Leute wollen jetzt ihre alte Öl∙heizung oder Gas∙heizung  
austauschen. Und eine neue Luft∙wärme∙pumpe einbauen.  
Der Staat gibt Geld dazu. 

Eine Luft∙wärme∙pumpe ist aber oft zu laut. Besonders in  
Neubau∙gebieten mit kleinen Grund∙stücken. Zum Beispiel, wenn die  
Luft∙wärme∙pumpe direkt beim Schlafzimmer∙fenster vom Nachbarn 
ist. Viele Menschen haben sich wegen dem Lärm schon bei der  
Region Hannover beschwert.

Haus∙besitzer brauchen keine besondere Erlaubnis, wenn sie eine 
Luft∙wärme∙pumpe einbauen. Sie müssen aber dafür sorgen,  
dass die Nachbarn nicht gestört werden.

Gut für das Klima, aber nicht leise:  
Lärm∙schutz bei Luft∙wärme∙pumpen

48



Gut für das Klima, aber nicht leise:  
Lärm∙schutz bei Luft∙wärme∙pumpen

Es gibt eine Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm.  
Die Abkürzung ist TA Lärm. Dort steht zum Beispiel:  
Wie viel Lärm ist in einem Wohn∙gebiet erlaubt. 

Die TA Lärm gilt auch für Luft∙wärme∙pumpen.  
Die Haus∙besitzer müssen die Regeln in der TA Lärm beachten. 
Deshalb muss eine solche Heizungs∙anlage gut geplant werden. 
Dafür lässt man sich am besten von Fachleuten beraten.  
Sonst muss man die Heizungs∙anlage später vielleicht umbauen. 
Und das kann sehr teuer werden.

Tipps im Internet
Es gibt einen Leitfaden für die Verbesserung des Schutzes  
gegen Lärm bei Luft∙wärme∙pumpen und ähnlichen Geräten. 

Den Leitfaden können Sie hier herunter∙laden: 
•	� http://lwpapp.webyte.de/
Hinweis: Der Leitfaden ist in schwerer Sprache geschrieben.

Es gibt auch verschiedene Internet∙seiten, die helfen können. 

Zum Beispiel einen 
•	 kostenfreien Schall∙rechner:
	 https://www.waermepumpen.de/schallrechner/ 
Dort muss man einige Felder ausfüllen. Dann kann man sehen, 
ob die Heizungs∙anlage zu laut ist oder nicht.
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Neu! Kurse für Lehrerinnen und Lehrer:  
Damit Kinder mit und ohne Behinderung  
bei Ausflügen in die Natur gut betreut werden
Die Region Hannover möchte mehr Exkursionen zum Thema  
Natur und Umwelt anbieten. Bei den Exkursionen sollen  
Menschen mit und ohne Behinderung mitmachen können.  
Deshalb bietet die Region Hannover neue Kurse für  
Exkursions∙leitungen an. 

Mit einer Fach∙person und vielen Übungen. 
In den Kursen können die Menschen lernen: Auf was muss ich  
aufpassen, wenn Menschen mit Behinderungen bei einer Exkursion 
mitmachen.

Eine Exkursion ist ein Ausflug, wo man etwas lernt. Zum Beispiel ein 
Ausflug in die Natur, wo man etwas über die Natur lernt.  
Die Exkursions∙leitung ist der Chef oder die Chefin von dem Ausflug.

Frau Seiler ist Umwelt∙pädagogin bei den Heuhüpfern.  
Sie macht Umwelt-Unterricht für Schul∙klassen.  
Zum Beispiel: Wo kommen unsere Lebensmittel her.  
Oder: Was müssen wir für den Umwelt∙schutz und den Natur∙schutz 
machen. 

Frau Seiler möchte lernen: Auf was muss ich aufpassen, wenn Kinder 
mit und ohne Behinderung mitmachen. Sie fragt bei der Region  
Hannover. Sie möchte den Kurs für Exkusions∙leitungen machen.

Die Leiterin von dem Kurs ist Sieglinde Fink.  
Sie ist Fachfrau für Lernen in der Natur. Sie hat schon viele  
Exkursionen für seh∙behinderte Menschen gemacht. 

Dann fängt der Kurs an. Die beiden Frauen sprechen über  
Schul∙projekte. Sie überlegen gemeinsam: Wie kann der praktische 
Teil von dem Kurs aussehen.  
Sie hatten die Idee: Wir machen einen Übungs∙tag mit  
seh∙behinderten Schülerinnen und Schülern auf dem Bauernhof.
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Lernen in der Natur - für alle!

Die beiden Frauen haben bei der Franz-Mersi-Schule gefragt:  
Wollt ihr mit uns zusammen∙arbeiten. Die Franz-Mersi-Schule in  
Hannover ist eine Spezial-Schule für Kinder mit Seh∙beeinträchtigung. 

Der Schul∙leiter Herr Walkowiak fand die Idee gut. Die Lehrerinnen und 
Lehrer der Schule auch. Die Schule hat dann den Ausflug zum Bauernhof 
vorbereitet. Und Unterricht zum Thema „Bauernhof“  
mit den Kindern gemacht.

Frau Fink und Frau Seiler haben den Übungs∙tag auch gut vorbereitet.  
Sie haben genau überlegt: Was brauchen Kinder mit  
Seh∙beeinträchtigung bei einem Tag auf dem Bauernhof. 

Zum Beispiel: 

•	 Wie können seh∙beeinträchtigte Kinder durch Hören lernen.
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•	� Oder: Was muss ich machen, damit seh∙beeinträchtigte Kinder 
auf den Wegen nicht stolpern und hinfallen. 

•	� Oder: Welche Gemüse∙schäler können seh∙beeinträchtigte  
Kinder benutzen, damit sie sich nicht verletzen.

Der Praxis∙tag
Es ist 9 Uhr. Der Klein∙bus von der Schule ist gerade auf dem  
Kampfelder Hof angekommen. Es ist Herbst. Die Luft ist noch kühl  
und frisch. Die Kinder steigen aus und rennen zum Feld für Kinder.  
Sie freuen sich schon auf den Vormittag an der frischen Luft.

Frau Seiler vom Heuhüpfer-Verein hat schon auf die Kinder  
gewartet. 
Heute kann sie zeigen, was sie gelernt hat.  
Das Ergebnis: Es hat geklappt!

Und was sagen die Schülerinnen und Schüler von der  
Franz-Mersi-Schule?
„Das war mal ein ganz anderer Schul∙tag“, sagen die sechs Jungen 
und Mädchen. Das Arbeiten auf dem Bauernhof hat allen viel Spaß 
gemacht. Die Kinder konnten alles mitmachen.  
Keiner hat gesagt: Das geht wegen meiner Beeinträchtigung nicht.

Die Region Hannover sagt: Die Kurse sind wichtig. So können wir 
mehr Angebote für alle zum Thema „Natur und Umwelt“ machen.  
Für Menschen mit und ohne Beeinträchtigungen.

Wollen Sie auch Angebote  
zum Thema „Natur und  
Umwelt“ für Menschen mit  
und ohne Beeinträchtigung machen?  
Brauchen Sie Unterstützung bei der Planung?
Dann fragen Sie uns.  
Wir freuen uns darauf.
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Die Regionsversammlung hat im Sommer 2016 die Erklärung zur 2030 Agenda unterzeichnet.  

Damit bekennt sich die Region Hannover zur Nachhaltigkeit und hat als eines ihrer strategischen 

Ziele beschlossen, aktiv zu handeln und Vorbildregion für Nachhaltigkeit und Klimaschutz zu sein. 

Der Fachbereich Umwelt ist von sieben Nachhaltigkeitszielen umfassend berührt, in welcher Weise,  

erkennen Sie an den Nachhaltigkeits-Piktogrammen zu jedem Text.

Weitere Informationen erhalten Sie unter hannover.de (Stichwort: Regionale Agenda 2030)

Übersicht über die Nachhaltigkeitspiktogramme in der Urkunde für die Zeichnungskommune  
Region Hannover.

ZEICHNUNGSKOMMUNE DER 2030-AGENDA

REGION HANNOVER
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